
Wiesbadener Tsgblstt
Verlag Langgasse 21 ^ Fernruf:

..Tagblan -HanS " . tTUSgUvCfl » „Tagblatt -Haus " Nr . 6650 -53.
Eckalter-Halle geöffnet von 8 Uhr morgens bis 8 Uhr abends. ® * w  Non s iifir tttnm« iÄ nis « vifcr ofn»nha mtSer &nnutn
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Der Krieg,
Oie Uebsrschwemmung der t)ser.

W. T.-B. London, 3. Nov. (Nichtamtlich) Die „Times"
meidet aus Amsterdam: Au der Dser sind die Verhältnisse für
die Deutschen durch die Überschwemmungsehr erschwert.
Es liegt noch immer keine Entscheidung vor. Der Rückzug des
deutschen Heeres, von dem man gesprochen hatte, ist n o ch
nicht erfolgt, im Gegenteil sind n c u e Truppen an die Front
abgegangen. Die Stellungen an der Küste zwischen Ostende
und Knocke sind durch Geschütze bei B la n ke nb er g h e
Weiter verstärkt.

Br . Amsterdam, 3. Nov. (Eig. Drahtbericht . Ktr . Bln .)
Aus Sluis wird dem „Telegraaf " gemeldet: Samstag und
Sonntag haben fortwährend die Kanonen gedröhnt. An der
Front ist wieder hartnäckig  gekämpft worden. Die Be¬
setzung.von Plascherdaele und B e c c e I a e r e durch die
Engländer  wird bestätigt. Jedes Jahr um diese Zeit be¬
ginnen die Überschwemmungen des niedrigen Polder -Landes.
Am Fluß entlang öffnet man jetzt absichtlich die Schleusen,
und das große Terrain wurde bald überschwemmt. Die Ver¬
bündeten  haben dabon vielen Nutzen (?) gehabt , aber
man kann keineswegs sagen, daß die Deutschen entmutigt sind,
sie zeigen am User eine wahre Todesverachtung. (Wo die Deut¬
schen nicht mehr durchkönneu, können doch auch die Verbünde¬
ten nicht mehr vorrücken. Schriftl .)

Einzelheiten über die Land- und Seeschlacht
bei Nieuport.

Br . Rom, 3. Nov. (Eig. Drahtbericht . Ktr . Bln .) Im
„Mattino " wird in einem Stimmungsbild aus Dünkirchen die
große E i se n b a h n ka t a st r o p h e bei der Station
Marquis  geschildert, wo 50 Mann getötet und 110 verwun¬
det wurden. Das Unglück habe zur Folge gehabt, daß die für
das französische Heer so wichtige einzige Bahnstrecke
im äußersten Norden für einige Zeit außer Betrieb  ge¬
setzt wurde, wodurch die Artillerie ohne Munition , die Truppen
ohne Ablösung blieben. Die Lage des belgischen  Heeres
wird in düsteren Farben  geschildert . 63 Prozent des
Heeres sei außer Kampf gesetzt und der Rest sei völlig
demoralisiert  und erschöpft. Dann beschreibt der Be¬
richterstatter den Kampf der deutschen Artillerie gegen die eng¬
lischen Schiffe:  Diese gaben nur einen einzigen
S chu ß auf die deutschen Stellungen ab, als plötzlich an Bord
des ersten großen Panzers Flammen  aufsrhossen.

Der Berichterstatter entwirft dann ein erschreckendes Bild
von den bengalischen Lanzenreitern,  deren Gesich¬
ter den Stempel bestialischer Mordgior trügen . Dieses Ge¬
sindel,  das wirklich nichts Menschliches an sich habe, sei
natürlich nicht zu Reiterangriiffen bestimmt, sondern zu
Rekognoszierungsritten , zu nächtlichen Überfällen
deutscher Wachen oder zum plötzlichen Einbruch in ein feind¬
liches Lager, wo die Bengalen die Deutschen mit ihren Lanzen
aufspießen sollten. , Pardon würden diese Bestien niemals
göben.

Über die Schlacht bei D ü n ki r chc n endlich schreibt der
Berichterstatter : Ein paar Kilometer  des Borrückens
würde für die Deutschen genügen, uns ins Meer  zu trei¬
ben. Wir sind an der Spitze der großen Feuerlinie , die bei
Belfort endigt. Würde diese hier durchbrochen, so müßte die
Linie der Verbündeten vielleicht geändert werden und die
Schlacht gewänne ein ganz anderes Aussehen.

Der französische Bericht vom 2. November.
Angebliche kleine Erfolge auf der .ganzen Front.

W. T.-B - Paris , 3. Nov. Amtlicher Bericht vom 2. Nov.)
3 Uhr nachmittags : Auf dem linken Flügel dauerte die
deutsche Offensive  gestern ebenso heftig  in Belgien
wie in Nerdfrankreich, besonders zwischen D i x m n i d e n
und der Lys,  wo wir trotz Angriffen und Gegenangriffen
der Deutschen auf der ganzen Front leicht fortgeschritten
sind, ausgenommen in der Ortschaft M e s s i n e s , von der
ein Teil von den Verbündeten wieder verloren wurde. Der
Feilst) machte große Anstrengungen gegen die Front von
Arras,  welche mißlangen , gleich einer gegen Libons und
Quesnoy - en - Sanier re.

Im Zentrum , in der Gegend des Aisne-Flusses, inachten
wir leichte Fortschritte gegen Fraquh -le-Val, nördlich des
Waldes Aigle sowie auf einigen Teileii des rechten Ufers der
Aisne. Zwischen dem Wald Aigle und Soiffons stromauf¬
wärts V a i l l y ist ein Angriff gegen diejeiiigen unserer
Truppen , welche die Höhen des rechten Ufers halten, miß¬
lungen . Ebenso sind mehrere nächtliche Angriffe auf den
Höhen von Chernin de Dame gescheitert.

In der Gegend von Reims,  zwischen den Argonnen
und der Maas , und auf den Hautes -de-Meuse stellte man
gestern den Wiederbeginn  der Tätigkeit der deut¬
schen schweren Artillerie  fest , deren Beschießung
keinen nennenswerten Erfolg ergab.

Auf dein rechten Flügel in den Vogesen  nahmen wir
die den Paß von M a r ki r ch beherrschendeHöhe und drangen
in der Gegend von Bandesat vor, wo wir die Stellungen be¬
setzten, aus denen die deutsche Artillerie St . Die beschoß.

Ein französischer Bericht über dir Lage
bei Verdnü.

Br . Ehristianio , 3. Nov. lEig. Drahtbericht . Ktr . Mn .)
Aus Bordeaux wird am L, November in dem Communique
mitgeteilt : Die Deutschen haben trotz ihrer Anstrengungen

vor Verdun keine Fortschritte  gemacht . Die Stadt
ist bisher fast noch nicht von Granaten getroffen worden. Das
Fort  D o n a u m o n t ist das einzige, das die Deutschen zu
beschießen  versucht haben. Es ist vor einiger Zeit 24
Stunden lang aus weitem Abstand beschossen worden, ohne
Schaden zu erleiden.

Eine Taube über Compiegnc.
T.-B. Paris , 3. Nov. (Havas.) Eine Taube über¬

flog Compiegne. Sie wurde verfolgt und gezwungen, nach
den deutschen Linien zurückzukehren.

Die neuen französischen Generale.
W. T.-B. Paris , 3. Nov. Der „Tcmps" veröffentlicht die

Ernennung von 12 Divisions- und 31 Brigadegeneralen.
Französische Pfäsidentenföhnc im Felde.

ück. Paris , 2. Nov. (Indirekt .) Mehrere Söhne früherer
Präsidenten befinden sich jetzt in der Front , so der Herzog
von  M a g e n t a,  der Sohn Mac Mahons , Kommandant
Sadi Car not,  Leutnant Claude Casimir Perrier  und
Leutnant Paul L o u b e t. ^ Unter den Ministersöhnen im
Felde befinden sich zwei Söhne V i v i a n i s und ein Sohn
R i b o t s. Der junge Ribot wurde neulich von den Deutschen
gefangen genomtnen.
Ein englischer Bericht über den deutschen Erfolg

bei vcrillp.
hcl. Christiania , 3. Noll. Das , „Reuter -Bureau " meldet

aus Paris über den Erfolg der Deutschen bei Bailly sur Aisne.
Eine französische Truppe hatte mit großer Schnsidigkeit an
den Böschungen des rechten Ufers der Aisne festen Fuß ge¬
faßt , war jedocha u ß e r st a n d e, sich auf dem Plateau gegen¬
über den konzentrierenden Truppen der Deutschen fest-
zu setzen,  besonders da die Beschaffenheit des Bodens die
französischen Truppen hinderte, ohne größeres Risiko Hilfe zu
bringen . Unter diesen Verhältnissen erhielten die vorgeschobe¬
nen französischen Truppen Befehl, sich nach der Aisne zurück-
zriziehen.

Unbefriedigte Stimmung in Paris.
Br . Genf, 3. Nov. (Eig.. Drahtbericht. Ktr . Sin .)

Die meisten amtlichen französischen Berichte lassen die
Pariser Presse unbefriedigt . Verstimmend wirkten be¬
sonders die deutschen Fortschritte bei Arras,
dessen Vorstädte auch heute noch unter deutschem Feuer
stehen, sowie das energische Feuer der deutschen
s chw c r e n Ges  chü tzc längs der ganzen Linie von
R e i m s bis zu den M a a s h ö h e n, ferner auch die
kräftige Ausnützung des ncueroüertcn Stützpunktes
V a i i 11), endlich die wenig günstigen Nachrichten ans
Flandern.  Für den Verlust der dortigen Ortschaft
Mess in  es , die jetzt in deutschen Besitz ist und welche
die gegnerischen Bewegungen stark hemmen kann, be¬
deutet der angebliche französische kleine Geländegewinn
südlich Gclmvelt bei Dixmuiden nur einen schwachen
Trost. Der Militärkritiker Rousset schließt heule seine
Betrachtungen wie folgt : Irgend ein Tor wollen die
Deutschen einschlagcn, gleichviel welches, wenn sich ihnen
nur der Weg nach Dünkirchen öffnet.

Frankreich und England.
Wie die halbamtliche „Neue Pol . Korr ." erfährt , herrscht

in den einfacheren Volksschichten Frankreichs eine tiefe Er¬
bitterung  gegen England , dem man hauptsächlich die
Schuld an dem schweren Unglück Frankreichs zuschiebt. Fran¬
zösische Gefangene  sprechen cs offen aus , daß sie s o f o r t
bereit wären , gegen England  zu kämpfen. Das rück¬
sichtslose Benehmen der englischen Truppen gegenüber der
französischen Bevölkerung verschärft bei der letzteren die -Miß¬
stimmung fortgesetzt. Auch in den höh ctett  Schichten Frank¬
reichs wächst di« Erkenntnis , daß England Frankreich verwüste,
um Deutschland von sich abzuwehren. Gegen die französische
Regierung  herrscht eine nichts weniger- als freundliche
Stimmung , weil sie sich in völliger Abhängigkeit
von den Engländern befindet. In einzelnen Orten haben sich
die Damen des französischen Roten Kreuzes geweigert, mit
den von England entsandten Krankenpflegerinnen in fran¬
zösischen Lazaretten zusammenzüwirken.

Zur Vernichtung der „Hermes".
Geringe Verluste.

W. T.-B. Kopenhagen, 3. -Nov. „Bevlinske Tidcnde" be¬
richtet aus London: Nach den letzteil Feststellungen sind bei
dem Untergang der „Hermes " 2 M a n n getötet und
2 verwundet  worden , 1 4 M a n n werden v e r in i ß t.
(Mit diesen doch geringen Verlusten stimmt unsere Meldung
im gestrigen MorgenAytt über die große Trauer in
Dover  schlecht überein . Schriftl .)

Sperrung der Nordsee.
Eine Bekanntmachung der englischen Admiralität.
Br . Amsterdam, 3. Nov. (Eig . Dr-ahtbericht. Ktr.

Bln .) Nach einer Mitteilung des „Reuter -Bureaus"
in London veröffentlicht die Admiralität folgende Be¬
kanntmachung: Infolge der willkürlichen
M i n e n l c g u n g durch deutsche Schiffe unter neu¬
traler Flagge muß die ganze Nordsee als
Kricgsgebict  angesehen lverden. Vom 5. No¬
vember ab sollen alle Schisse, die vom Nordpunkt
der H c b r i d e n durch die F a r ö r - Inseln nach Jr-
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land fahren, solches auf eigene Gefahr tun , wenn sie
nicht die Ädmiralitätsvorschriften befolgen. Den Han¬
delsschiffen aller Nationen nach Norwegen, der Ostsee,
Dänemark und Niederlande wird angeraten , durch den
Englandkanal nach Dover  zu gehen. Dort werden
ihnen sichere Wege angegeben, von Großbritannien bis
Farnisland,  von wo aus ihnen eine möglichst
sichere Route nach dem Feuerschiff Lindesnacrs
angewiesen wird, der norwegischen Küste zu. Von hier
aus muß so dicht wie möglich an der Küste entlang ge¬
fahren werden.

Neue Beule der „Norlsruhe ".
W . T.-B. London, 3. Nov. Wie dem „Llohd" aus

Tara  in Brasilien gemeldet wird, setzte dort der deut¬
sche Dampfer „Assuntion'" Passagiere und Mannschaften
des belgischen  Dampfers „v an Dy ck" und der
englischen  Dampfer „H v r st d a l e" und „G a n-
t o n" an Land. Die Dampfer waren von dem deutschen
Kreuzer .„Karlsruhe " erbeutet worden.

Der österreichische Sieg bei Schabatz.
, W, T.-B. Wien, 3. Nov. (Nichtamtlich.) Amtlich

wird Verlautbart vom 3. November: Erst jetzt läßt sich
der in der Matschwa errungene Erfolg voll  über¬
blicken. Die dort gestandene zweite serbische Armee
unter General Stefano witsch  mit 4 bis 5 Divi¬
sionen konnte sich nur durch ü b e r e i l i g e n R ü ck-
ẑ n g, wobei sie Vorräte aller Art , Trains usw. im
Stiche lassen mußte und zahlreiche Gefangene verlor,
aus der bedrohlichen Situation retten . Der Feind ist,
ohne in vorbereiteten rückwärtigen Stellungen neuer¬
dings Widerstand zu leisten, in einem Znge bis in das
Hügelland Sch a b a tz zurückgewichen und leistete nur
noch bei Schabatz, welches nachts vom 1. zum 2. Novem¬
ber von unseren tapferen Truppen e r st ü r m t wurde,
hartnäckigen» aber vergeblichen Widerstand.

P o t i o r e k, Feldzcngmcister.
Die Beschießung Esingtaus.

W. T.-B. London, 3. Nov. (Nichtamtlich.) Die „Central
News", melden aus Schanghai : Die heftige Beschießung
Tsingtaus durch die Verbündeten tvird e r !v i b e r t und
dauert an . Die großen Petroleumtanks  im Hafen
brennen.

China im Einvernehmen mit den vereinigtenStaaten.
Schutzmaßnahmen in Schantung.

W . T.-B. Zürich, 3. Nov. Der Petersburger
„Rjetsch" erfährt aus diplomatischer Quelle, baß sämt¬
liche- Proteste  Chinas wegen der Verletzung der
chinesischen Neutralität durch Japan in völligem
Einvernehmen  mit den diplomatischen Stellen
der Vereinigten Staaten  erhoben wurden.
China hat zum Schutze der Neutralität von Schantung
außerhalb der Bahn starke Streitkräfte unter dem Ober¬
befehl des Kriegsministers augesammclt, besonders die
Küste ist stark besetzt.

Japans Undank.
L. C. Über japanische Dankbarkeit veröffentlicht Major

Schweitzer  in der „Nordd. Allg. Ztg." eine Erinnerung
von seinem Besuch in Japan beim damaligen Kriegsminister,
späteren Ministerpräsidenten K a t s u r er. Dieser hat Herrn
Schweitzer damals den Platz vor dem Kriegsmiiiistcrium in
Tokio gezeigt und ihm gesagt: „Dieser Platz gebührt allein
dem Standbild Meckels!  Diesem preußischen General ver¬
dankt die japanische Armee und damit Japan selbst alles,
was es bis heute geworden ist und noch weiter sein wird.
Kein Denkmal ist groß genug, das Japan diesem Manne
setzen müßte ." Mit Recht fügt Schweitzer hinzu, die Japaner
schändeten sich selbst, aufgestachelt von englischem Neid und
Haß, jetzt durch einen Undank ohnegleichen.

Schon über 10000 aufständische Buren.
Br . Amsterdam, 3. Nov. (Eig . Drahtbericht. Ktr.

öln.) Holländische Handelsfirmen haben aus London
icrtrauliche Informationen erhalten , daß die Zahl der
uifstäudischen Buren bereits über 10 000 erreicht habe,
st c sind sämtlich gut bewaffnet  und im Besitze vor
s chn cllf  c u cr  g e sch ütz en , und _ M a sch in eu¬
re  w e h r c n. Gewissen Nachrichten zufolge svll ßw d c
c s a m t c O r a n j c f l u ß - K o l ° n i e t» Aufruhr

Minden. Am bedenklichstenwird engltscherscis smp-
uudeu, daß sichd c W c t auf die Sette der Aufstand -
che» gestellt hat. Man befürchtet, daß N j “ « „
tilgen wird, tun auch die noch 30 gerndcn CI«nncnic ättc
nithiirittirt 11t lu'rmtlflffcit . Alk ©ltßlflltbct llCtfitßCIt ttt
er Kapkolvnie etwa über 80 000 (?) Mann , deren Zahl
lei einem Umsichgreifen des Aufstande, her weitem
licht zu sciuer Unterdrückung ausretchen wurde.

Die großen Erfolge der türkischen Flotte.
W T -B Wien, 3. Nov. (Nichtamtlich.) Die „Neue

fr Pr " erfährt von maßgebender türkischer Seite:
dach hier eingetroffenen Berichten des türkischen
Ministeriums war der Seekampf im Schwarzen Meer
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viel ernster, als die ersten Nachrichten annehmen lassen.
Ein kleiner Teil der türkischen Flotte , der Übungen im
SchivarZen Meer machte, Wunde zunächst von russischen
Kriegsschiffen beobachtet und dann verfolgt. Die russi¬
schen Schiffe gingen bald darauf zum Angriff auf die
türkische Flotte Wer. In dem Kampf taten sich be¬
sonders das Linienschiff „Torgud Reiß"  hervor.
Der Erfolg der türkischen Flotte läßt sich folgender¬
maßen zufammenfassen: Fünf  vussische Kriegs¬
schiffe  wurden in Grund  gebohrt , 19 Trans¬
portschiffe versenkt,  auf den Transportschiffen
befanden sich, wie gefangene russische Marinefoldaten
aussagten , nicht weniger als 1700 Minen , die im
Schwarzen Meer versenkt werden sollten. Schon diese
Tatsache beweist die feindselige Absicht der russischen
Flotte . Bei Beschießung der Häfen wurden 6 6
Speicher,  die Erdöl und Getreide enthielten , ver-

. nichtet, und zwar 50 in Sewastopol und Noworossijsk
und 5 in Odessa.

Die englische Note an die Türkei»
Eine heuchlerische Erklärung,

bcl. Konstantinopel, 8, Nov. Nach dem „Jkdam " hat die
Note, in welcher der englische Botschafter seine Pässe ver¬
langt , folgenden Wortlaut : Obwohl  zwischen der tür¬
kischen und englischen Negierung wegen des russisch-tür¬
kischen Zwischenfalls im Schwarzen Meer keine poli»

'tische Feindschaft  besteht, habe ich mit Rücksicht auf -die
empfindliche politische Lage von meiner Regierung den
Auftrag  erhalten , meine Pässe  zu verlangen.
Abberufung des türkischen Botschafters bei den

Dreiverbandsnrächtsn.
Rücktritt zweier Minister.

bä . Konstantinopel, 3. Nov. Die türkische Regierung
hat nunmehr , den Ereignissen Rechnung tragend , die Bot¬
schafter in Petersburg , Paris und London  abbe¬
rufen . Der Rücktritt der Minister Oskan Mahmud und
El B ostani  wird jetzt amtlich bekanntgegeben. Das
Ministerium der öffentlichen Ar beiten  übernimmt
provisorisch D s che m a l - B e i, die P o st der Unterrichts¬
minister Schükri - Bei.  Seit heute ist der Eisenbahnver¬
kehr zwischen Serbien und Bulgarien unterbrochen.

Der Abbruch der türkisch-serbischen Beziehungen.
Beschlaguahme der englische» und französischen Handels-

danrpfer in den türkischen Häfen.
W. T.-B. Konstantinopel, 3. Nov. Der Abbruch der

diplomatischen Beziehungen zwischen der Türkei und Serbien
erfolgte auf Grund einer der Pforte von der serbischen Ge¬
sandtschaft überreichten Note,  worin mitgeterlt wird, daß
im Auftrag der serbischen Regierung die Beziehungen ab¬
gebrochen seien und für den Gesandten und das Gesandt-
schaftspersona! die Pässe verlangt werden. — Es verlautet,
daß die Hafenbehörden mit der Beschlagnahme
der in den Häfen befindlichen englischen und französischen
Handelsschiffe begonnen haben.

Drlcasse und der türkische Botschafter,
bä. Kopenhagen, 8. Nov. Der türkische Botschafter

Rifaai - Pascha  ist gestern von Biaritz nach Bordeaux
zurückgekehrt, wo er eine lange Unterredung mit Delcasse
hatte. Im Laufe der Unterredung konnte der Botschafter
keine bestimmte Erklärung  bezüglich der Vorgänge
im Schwarzen Meer abgeben, denn die telegraphische Ver¬
bindung mit Konstantinopel ist unterbrochen.

Abreise des türkischen Botschafters in Rußland.
W-  T .-B. Petersburg, 3 Nov. Der türkische Botschafter

ist mit den Mitgliedern der Botschaft über Finnland
abgereist.

Die Heimreise des englischen Botschafters bei der Pforte.
W - T.-B. Saloniki , 3. Nov. Der englische Botschafter in

Konstantinopel ist nicht, wir irrtümlich gemeldet wurde, hier
eingetroffen, sondern direkt von Dedeagatsch  mit dem
Dampfer weitergererst.

Eine Truppenparade in Kairo,
bä . Kopenhagen, 3. Nov. Die „Berlinske Tidende" er¬

fährt aus London, die große Militärparade in Kairo würde
ihre Wirkung  auf die eingeborene Bevölkerung nicht ver¬
fehlen. Alle Maßnahmen seien getroffen, um einen türkischen
Einfall abzuwehrcn.

Der ttaperkrieg.
L . C. Wenn heute der Seekrieg beklagenswerterweise

in der Form der alten Kaperei  geführt/wenn der schütz
des Privateigentums , der im Landkrieg längst als selbstver¬
ständlich gilt, auf das Eigentum zur See nicht ausgedehnt
wird, so trifft da§ Verschulden  hieran — darauf muß
immer wieder hingewiesen werben — ausschließlich

Wiesbadener Tagblatt.
England.  Die anderen Großmächte, vor allem die mit
stark entwickeltem Seehandel , waren bereit dazu. In der
Londoner Seekriegsrechts-Deklaration waren angemessene
Vereinbarungen über diesen Schutz, über den Begriff der
Konterbande und über den der Blockade feindlicher Häfen ge¬
troffen . Aber als es zur Ratifizierung kam, verweigerte das
englische  Oberhaus die Zustimmung . Man war bereit,
die von englffcher Seite bemängelten Punkte des Abkommens
einer Revision zu unterziehen , den englischen Forderungen
Rechnung zu tragen , und durfte nunmehr erwarten , daß in
der abgeänderten Form England die Deklaration ratifizieren
würde. Sir Edward Grey hat dies im Anfang des Jahres
auch in Aussicht gestellt, aber er hat es immer verstanden, die
Vollziehung hinauszuschieben.  Heute , nachdem Eng¬
land uns ohne jeden Grund den Krieg erklärt hat, ist es klar,
warum  Grey gezaudert hatte . Ihm kam es auf die Ver¬
nichtung des deutschen Handels  an . Ein wie zweischnei¬
diges Schwert aber auch für Englayd die Kaperei ist, das
zeigen die erfolgreichen Streifzüge deutscher Kriegsschiffe,
insbesondere der Kreuzer „Emden " und „Karlsruhe ".
Wenn darunter das englische Wirtschaftsleben schwer leidet
und in der Londoner City bewegliche Klagen ertönen , so kann
man den Engländern nur zurufen : Wer andern eine Grube
gräbt , fällt selbst hinein!

Englands falsche Rechnnng-
Die englische Weltmachtstellung zur See ist durch die bis¬

herigen Ereignisse bereits schwer erschüttert. Die „Kieler
Zeitung " bringt einige sehr zutreffende Betrachtungen zu die¬
sem Thema. Der Verfasser wendet sich gegen die törichte, von
England ausgehende Auffassung, als ob die deutsche Marine
den Ehrgeiz besessen habe, die ganze englische Handelsflotte
zu vernichten. Es komme nicht darauf an, ob 50 oder 100 eng¬
lische Schiffe versenkt worden sind; der Kern  der Frage liege
vielmehr in der Tatsache,  daß die „weltbeherrschende" eng¬
lische Flotte es dulden mutz,  daß deuffche Kreuzer
11 Wochen lang die Meere für die englische Schiffahrt unsicher
machen und Hunderte englischer Schiffe nötigen, Schuh suchend
in neutrale Häfen zu flüchten. England  ist also nicht
jene s e e ge w a l t i g e Macht, die es gern sein möchte. „Vor
tvenigen Fahren hieß es noch, die Engländer würden die deut¬
sche Flotte schon vernichtet  haben , ehe sie einen
Schutz abfeuern könnte. Nun lernt England schweigend er¬
tragen , daß infolge deutscher Minen sogar an den englischen
Küsten die Handelsschiffahrt eingestellt werden mutz, daß die
englischen Fischer ihres Lebens in den eigenen Häfen nicht
mehr sicher sind. Nicht einmal die heimischen Ge¬
wässer  konnte die seegewaltige englische Flotte sichern, ge¬
schweige die Hochstraßen des Weltverkehrs. . . Bisher ist es
England nicht gelungen, der deutschen Marine ihre Taktik vor¬
zuschreiben. Der Krieg zur See verläuft eben ganz anders,
als die Engländer sich gedacht haben. Schon jetzt beginnen
weitere Kreise in England zu erkennen, daß sie sich ver¬
rechnet  haben . Sie werden es noch mehr, wenn sie ihre
falsche Rechnung erst selbst bezahlen müssen."

Die schamlose Deutschenhetze öer
italienischen presse.

Was den Italienern von gewissenlosenZeitungen, die im
Dienste Frankreichs stehen, mitunter vorgesetzt wird, dafür zwei
Beispiele: Die Tuviner „Stämpa ", die seit einiger Zest ein
deutschfeindliches Gesicht zeigt, läßt sich von einem Individuum
namens Paolo Scarsoglio in eurem Briefe aus Gent,  der
möglicherweise durch die deutsche Post befördert worden ist,
u. a. folgendes schreiben: „Wir müssen offen bekennen, daß
das S h st e m , welches die Deutschen in diesem Kriege bevor¬
zugen, das gräßlichste  ist , das man sich überhaupt vor-
stcllen kann. Es ist nicht das eines unvorhergesehenen An¬
griffs , auch nicht das einer langsamen Eroberung, sondern ein
Mischmasch von beiden Shstemen mst schaudervoll bet*
w risstenden Folgen  für das durchquerte Land. Ich
spreche hier nicht von den beklagenswerten Bedrückungen, von
den Füsilierungen und- der Anwendung von Petroleum , deren
sich der L a n d st u r m , der aus alten Männern besteht und
darum schlecht diszipliniert,  unsicher und daher
furchtsam und grausam (!) zugleich ist, in dem ganzen
besetzten Teil Bellgiens schuldig gemacht hat . Auf die Be¬
drückungen will ich erst nicht mehr zurückkemmen, obwohl ich
mindestens hundert tragische Beispiele anführen könnte. Aber
ich wollte sagen, daß die Taktik der deutschen Ggne-
rale  es ist, welche geradezu ein Maximum an Zerstörungen
hervorbringt."

Die römische „Tribun «", der man bekanntlich Be¬
ziehungen zu sehr maßgeblichen  Persönlichkeiten mit
demselben Recht nachsagt, wie man es auch der „Stampa " nach¬
sagt, läßt sich von Victorio Anrbrosini aus Lüttich,  also
ebenfalls aus von Deutschen besetztem Gebiet, u , a. schreiben:
„Die deutschen Soldaten  stehen und betrachten die rwch
frischen Ruinen  und zeigen mit einem Lächeln der
Genugtuung und Befriedigung  die eindruck¬
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vollsten Punkte . Selber habe ich den Eindruck gewonnen, daß
diese Soldateska stolz ist auf ihr Werk und ehrgeizig obendrein,
das grauenvolle Schauspiel mir zu zeigen. Man muß dabet
bederrken, daß es sich um unwissende und roheSol-
d a t e n und Unteroffiziere  handelt . . . . Mein Be¬
such in Löwen  hat genügt, um mich zu vergewissern, daß
die Proteste der intellektuellen Welt nicht unbegründet sind."
Derselbe Ambrosini erzählt in einem weiteren Bericht, wie es
ihm gelungen ist, deuffchen Beamten und Offizieren auf der
Fahrt von Köln bis Bafel ein Schnippchen zu schlagen und
seine Begleiterin, die französische Schauspielerin
Huguette A u m o n t , über die Grenze zu schmuggeln. Er ge¬
steht, daß man ihm in Deutschland mit außerordentlicher
Zwvorkammenheit  begegnet ist. Zum Dank dafür
ladet der fresche Bursche seine Schimpfsalven ar> und gibt sich
obendrein auf seine Schwindeleien noch etwas zugute. (Wir
erhalten diesen Bericht von unserem früheren römischen Mit¬
arbeiter. Da die beiden genannten Italiener in Ven von
unseren  Truppen besetzten beilgischen Landesteilen sicĥauf¬
hielten. und das scheinbar mit Erlaubnis der Militärbehörde,
als Kriegsberichter st atter, so  dürste nach obigen
Leistungen der Behörde anempfohlen werden, sich die italieni¬
schen Berichtefftatter etwas schärfer anzusehen.
Schcfftl.)

Ein Protest der französischen Akademie gegen deutsche
Ilnkultnr.

siä- Paris , 2. Nov.. (Indirekt .) Die französische Akademie
hat in einer Versammlung , der der Präsident Poincarre
beiwohnte, einen Protest gegen Deutschland im Namen der
französischen Zivilisation und menschlichen
Kultur  beschlossen und daran eine Huldigung für das
ftanzösische Heer geknüpft, das von den Tugenden dar Väter
beseelt sei und Frankreichs Existenz sichern werde.

Die Londoner Spionagepanik.
Von der holländischen Grenze, 2. Nov. Der Londoner

Berichterstatter der „Nieuwe Rotterd. Courant " gibt in einem
Aufsatz über die in der englischen Haupfftcwt herrschende
„Spionagepanik " zur Kennzeichnung der Art der von der
Presse betriebenen Dentschenhetze einige Stellen aus dem
Wochenblatt „John Bull " wieder. Es heißt da : „Die Zeit
einer falschen Überempfindlichkeit ist vorbei. Lassen die
Deutschen von neuem Bomben auf unbefestigte Städte fallen
oder lassen sie sich abermals Grausamkeiten zuschulden
kommen, so muß für jeden Bürger , der dabei umkommt, und
für jeden einzelnen Fall von Grausamkeit ein Deutscher
getötet werden!  Kein törichtes Staatsgefühl : nehmt
sie einfach in der Reihenfolge des Abc oder laßt das Los ent¬
scheiden."

Die Verwendung dev feindlichen Ausländer
in Kanada.

hd. Toronto, 2. Nov. Das Kabinett nahm am Mittwoch
einen Plan über die Verwendung bei in Kanada lebenden
Deutschen, Österreicher und Ungarn an. Sie haben sich
polizeilich zu melden; den nicht militärpflichtigen wird erlaubst
das Land zu verlaffen> die anderen müssen sich in regelmäßi¬
gen Zeittäunren bei den Polizeibehörden melden. Sie werden
autzevdenr unter Beobachtung gehalten. Ferner werden an
verschiedenen Stellen des Landes Konzentrations¬
lager  errichtet . Die dort Untergebrachten werden zur
Niederlegung  des kanadischen Busches und zum
Sch neiden von Bauholz  für hilfsbedürftige Ansiedler in
Alberta und Saskatonawan verwendet werden. Der Rest wird
im Norden von Ontario zur Säuberung des Landes und zur
Fällung des Gehölzes gezwungen werden.

Eine deutschfreundliche amerikanische Zeitung für Kanada
verboten.

LC. Nach Ausbruch des Krieges ist in New Dort eine
Zeitschrift in englischer Sprache, „Fatherland ", ge¬
gründet worden, deren Aufgabe es unter dem Motto „Fair
Play for Gemiany " sein sollte, den irreführenden
Nachrichten entgegenzutreten , die in den Vereinigten Staaten
über Deutschland und den Krieg verbreitet werden. Der
Generalpostmeister der Vereinigten Staaten hat nunmehr
bekannt gemacht, daß die Beförderung dieser Zeitschrift nach
Kanada  gemäß einer Verfügung der kanadischen Postbe¬
hörde verboten ist. Man sieht, wie die kanadischen Behörden
ängstlich bemüht sind, alle Nachrichten aus nichtenglischsn
Quellen aus Kanada fernzuhalten . Trotzdem wird — das
wird England nicht verhindern können — noch viele geistige
Konterbande nach Kanada hinüberkommen und auch dott die
Bevölkerung aufllären.
Englische Ableugnung der schlechten Behandlung

Deutscher.
Br . Christiania , 3. Nov. (Eig. Drahtberacht . Ktr . Bin .)

Amtlich wird aus London telegraphiert : In der deuffchen
Presse sind Mitteilungen laut geworden, wonach die Ge¬
fangenen in New Burh und anderen Orten schlecht be-

Der Wrkisch-russische Kriegs¬
schauplatz.
Von H. Singer.

Da die Türkei seit dem jüngsten Balkankriege nicht mehr
Nachbar der Donaumonarchie ist, so vermag sie, abgesehen
vom Schwarzen Meer, das ja für den Seettieg manche Mög¬
lichkeiten bietet, ihren russischen Gegner nur in Asien anzu¬
greifen . Der Landkriegsschauplatz wird also Armenien fern:
das Gebiet an der Wurzel Kleinasiens , in dessen politischer.
Besitz sich heute die Türkei mit Rußland und Persien teilt.

Armenien , das schon einmal , 1877, Schauplatz des
Ringens zwischen Russen und Türken war , ist ein ausge¬
sprochenes Gebirgsland , in dem die pontischen, taurischen
,md iranischen Ketten auseinanderzustreben beginnen. Im
Ganzen darf es als ein Hochland von stark — zwischen 1500
und 2000 Meter — schwankender Höhe bezeichnet werden, das
von zahlreichen Rücken meist ost-westlicher Hauptrichtung
durchzogen wird. Diese erreichen Höhen von 8100 bis 3700
Meter , der Alagös östlich von Kars 4095, die Agridagh-Kette
in dem berühmten großen Arrarat gar 5166 Meter , d. h.
mehr als Montblanchöhe. Dementsprechend sind auch die
Paßhöhen erheblich, und die Fahrstraße von Trapezunt nach
Erzerum , die nun wohl wieder eine wichtige Rolle zu spielen
berufen ist, steigt im pontischen Gebirge bis 1850 Meter an.
Die Pässe sind im Winter oft tief verschneit, worunter
kriegerische Operattonen schwer leiden müssen; sie können
freilich häufig mit Hilfe der Flußtäler umgangen werden.
Von den Flüssen sind Euphrat , Tschorok, Kura und Aras die
wichtigsten, schiffbar aber ist doch keiner van ihnen. Aras
und Kura stellen mit ihren Tälern Verbindungen zwischen
russischem und türkischem Gebiet dar ; aber Fahrstraßen fol¬

gen ihnen nicht, nur Gebirgspfade , die noch dazu in den tie.
fen und engen Teilen der Täler besondere Hindernisse bie¬
ten. Charakteristisch sind für das in weitem Umfange mit
alten Lavamaffen überdeckte Land die vielen erloschenen
Vulkanberge — auch Ära rat und Alagös gehören dazu — dio'
nicht minder zahlreichen großen und kleinen, oft abflußlosen
Seen , deren Entstehung zumeist auf vulkanische Gewalten:
zurückzuführen ist. Die größten sind Wan (Türkei ), Urmia
(Persien ) und Gök (Rußland ). . Das Klima ist extrem, der
Sommer also sehr heiß, der Winter sehr kalt. Das türkische
Erzerum in etwa 2000 Meter Höhe hat eine Wintdrtempera-
tur von durchschnittlich — 6,5, eine Sommerwärme von 20
Grad C. und Extreme von - - 29 und -f- 31 Grad ; das rus¬
sische Kars , 1740 Meter über dem Meere, ein Januarmittel
von — 14 und ein Julimittel von + 17,5 Grad . Die Nieder¬
schläge sind etwas geringer als bei uns , fallen aber haupt¬
sächlich im Winter , also im wesentlichen als Schnee, so daß
die hohen Berge meist auch im Sommer eine Schneekappe
zeigen, der Ararat immer . Geradezu berüchtigt wegen seiner
Külte und seines Schneereichtnms ist der Hocharmenien ge¬
nannte Teil des Grenzlandes.

Das Laüdschaftsbild ist im allgeineinen öde und unwirt-
lrch. „Alle Hochländer", sagt Sievers , „sind kahl, fast baum¬
los, wenn auch quellenreich. Der Boden besteht weithin,
z. B. auf dem Plateau von Kars , aus schwarzer Lava und
grauen Tuffen , bietet abet doch, wo er genügend bewässert
ist, dem Ackerbau eine Stätte . In anderen Teilen , z. B. im
(persischen) Aserbeidschan, tritt die düstere Lava zurück, aber
die Hochebene bleibt eine Steppenlandschast mit fahlen,
bleichen, in Graugelb und 'Graugrün getauchten Farben,
übersät von GestLinstrümmern , überdeckt mit Schutt und
durchzogen von Schluchten, oder aber sie ist, wie bei Ardabil
eine kalkige, oft mit trockenem Nebel erfüllte salzige und da¬

her vielfach blendend-weiße Steppe . Erst an den Rändern,
besonders gegen das Schwarze und das Kaspische Meer, wird
dos Bild freundlicher, und sobald man die Küstenketten über¬
schritten hat, tritt feuchter Wald an die Stelle der dürren
Steppe . Graue Kalksteinmaffen und grüne Färbung des
Waldes wechseln hier miteinander . Einige Belebung ge¬
währen auf der vulkanischen Hochebene die schneegekrönten
dunkelbraunen bis rötlichen, stark zerfurchten, wenn auch
meist kahlen, trachytischen Bulkandome und die Bergseen,
aber auch die bebauten Stellen in der Nähe der Orffchaften
und die Hochwiesen, auf denen Herden von Schafen, Ziegen
und Kamelen weiden.

Die Bevölkerung ist sehr bunt . In ihr herrscht wohl der
christliche Armenier vor, der, lange unterdrückt und mißhan¬
delt, für die Türken und die türkische Sache begreiflicherweise
wenig Sympathie hat ; die mohammedanischen Türken und
Kurden bilden aber zusammen doch die Mehrheit . Georgier
leben im türkischen, wie im russischen Teil ; im persischen
Teil , der von den Russen besetzten Provinz Aserbeidschan,
wenig Armenier und Tataren doch viele Kurden ; im ruft
fischen Teil neben den Armeniern viele Tataren , sowie Kara¬
kalpaken und Turkmemen . Die anthropologische Zugehörig¬
keit dieser Völker ist zum Teil dunkel. Die Armenier , körper¬
lich, psychisch und sprachlich ein in sich geschlossenes Volk, sind
vielleicht die Reste einer tleinasiatischen Urbevölkerung; sie
sind zum größten Teil allerdings Stadtbewohner und Kauf¬
leute, zum geringeren aber auch primitive Landbauern . Die
Kurden, die den Armeniern einen grimmigen Haß entgegen¬
bringen , ihrer Zugehörigkeit nach unbekannt , sind zum klei¬
neren Teil seßhafte Hirten und Ackerbauern, zum größeren
Teil Nomaden und Halbnomadcn mit altertümlichen Sitten«
kriegerischem Sinn und großer Vorliebe für das Räuber¬
handwerk, mit der sich eine gewisse Ritterlichkeit verbindet.
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handelt würden. Dies ist absolut unzutreffend.
1200 Gefangene in New Bury  haben die ihnen von den
Behörden erwiesene Rücksichtnahme anerkannt und stellen fest,
daß die Mitteilungen in der deutschen Presse nicht mit den
tatsächlichen Verhältnissen übereinstimmen . — In auffälligem
Gegensatz zu diesem amtlichen Rechtfertigungsversuch der
Engländer , der sehr allgemein gehalten ist, steht die nach¬
stehende Meldung : „Ein aus dem englischen Konzentrations¬
lager in F r e m l y Befreiter teilt der „Chemnitzer Volks¬
stimme" mit, daß infolge der schlechten Behandlung und Ver¬
pflegung in einer Woche 17 deutsche Zivilgefangene ^ ge¬
storben  seien . Sie muhten in der ersten Zeit auf dem
nackten Erdboden schlafen.

Ein weiterer englischer Angstprotcst.
Br . München - Gladbach, 3. Nov. (Eig. Drahtbericht.

Ktr . Bln .) Die hiesige englische Kolonie drahtete an Sir
Edward Grey: „Wer , denen es erlaubt ist, unseren täglichen
Geschäften ungehindert nachzugehen, ersuchen dringend
um gleiche Behandlung  der Zivilgefangenen in Eng¬
land." Das Telegramm wurde durch den amerikanischen
Konsul vermittelt.

Die russischen Verluste.
Die Wiener „Rundschau" schreibt: Der Krieg währt nun

fast drei Monate ; er hat den verbündeten Kaisermachten große
Erfolge aber noch keinen entscheidenden Sieg über die feind¬
lichen Hauptkräfte gebracht. Ein Ende dieses größte,! Feld¬
zuges aller Zeiten ist vorläufig noch nicht abzusehen. Dennoch
haben wir und das Deutsche Reich allen Grund, den kommen¬
den Ereignissen mit vollster Zuversicht  emgegenzusehen.

Die Verluste unserer Gegner sind jetzt schon an Menschen
und Material ganz ungeheuere und übersteigen
bei weitem  die an sich gewiß sehr hohen Verluste der
Zentralmächte. ^ ., .. .. . ..

Besonders Rußland,  der an Zahl der « trsrter stärkste
unserer Gegner, hat in den bisherigen Kämpfen so schwere
Verluste erlitten , namentlich was die Qualität  des außer
Kampf gesetzten Soldatenmatertals betrifft , daß diese durch
keine weiteren Verstärkungen vollgültig ersetzt werden können.

Die nachfolgende Zusammenstellung soll eine ungefähre
Schätzung der russischen Verluste geben, so wie sie der Fach¬
mann  aus Grund der bisher bekannt gewordenen Daten aus-
stellen kann. Die einzelnen Zahlen können unter den ob¬
waltenden Verhältnissen keinen Anspruch auf Genau,gleit
machen. Las Endergebnis aber ,wird nicht weit von der Wirk¬
lichkeit entfernt sein. _ .

Unter den Verlusten, wie sie ,m nachfolgenden angageben
sind erscheinen sowohl die „blniigen" (Tote und Verwundete)
al« auch die unblutigen (Gefangene, Deserteure) ausge¬
nommen. Die Zahl der Kranken wird am Schlüsse besoirders
cx\rßdj'ttßi.

Für die russischen Kämpfe gegen ö st erre ich - Ungarn
sind folgende Verlust?lffern anzunehmen:

Einleitungs - und Grenzkämpfe, Raids usw. . , . 15 000
Kvasnik, Niedzwica Duza, Lublin . . . . . 45000
ZamoSz-Komarow Tvszowce . ' ^0 000
Erste Schlacht von Lemberg . . 45 000
Zweite Schlacht von Uemberg . 30000
Rawa Ruska-Magierow . • • - "0000
Offensive nach Mittelgalizien . lö 000
Kämpfe um Przemysl . 40 000
Entsatz von Przemysl . loOOT
Karpatheneinbrüche • • • • • • • / ‘
Kämpfe am San abwärts von Przemhsl . bisher . 25 000
Medyka-Starv , Sambor , bisher . - . • • • • 40 000
Karpathenvorlagen Strhj bis Czernowrtz ■̂ " 000
Die letzten Kämpfe nördlich der Weichsel von ^ an-

domierz bis Jwangorod . . - .j 5 “0!.
Zusammen , . . 420000

Gegenüber den Deutschen dürsten die Russen die nach¬
folgenden Verluste erlitten haben:

Einleitungskämpfe Ostpreußen, Ostfront
Einleitungskämpfe Ostpreußen, Südfront
Narewa mee, Masurische Seen . . .
Njemenarmee, Masurische Seen - . .
SÜj<t (Grodnoer Reservearmee) . . • •
Kämpfe bei Suwalki, Augustow, Ossowrec usw.
Kämpfe südwestl. der Linie Warschau-Jwangorod

Zusammen . . .
Also russischer G e sa m t v erlu  st . . .

Hierzu sind noch die Kranken  zu rechnen. _
meinen lehrt die Kriegsstatistik, daß die Abgänge durch
Erkrankungen  meist weit größer sind als wne ourch
Gefechtsverluste Bei der Heftigkeit der bisherigen Kampfe
dürfte das aber im gegenwärtigen Fall kaum zutresten.
Immerhin müssen die Erkrankungen im russische,, Qwct  Me
teils durch die F -ldzugHstrapazen. teils durch Epidermen,
(Cholera Ruhr . Typhus und Dysenterie ) hervorgerufen wor-
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Im allge-

den sind, recht zahlreich sein. Nehmen wir schätzungsweise an.
daß halb  so viel Erkrankte sind, als die Ziffer der Gefechts-
Verluste beträgt so kommen wir zu der Zahl von über 380 000
Mann . Die gesamten Abgänge im russischen Heere (Tote
Verwundete, Kranke und Gefangene) werden also kaum
unter 1 150 000 Mann  zu rechnen sein.

Oer russische SeneralsLadsberrcht.
Br . Stockholm, 3. Nov. (Eig. Drahtbericht . Ktr . Bln .)

Dem „Soendska Dagbladed" zufolge teilte der russische große
Generalstab mit : An der preußischen Front sind unsere
Truppen in der Richtung Wladislawow und dem
Rominten er Wald  vorgegangen . Die deutschen An¬
griffe bei Bakalarsjewo hörten gestern auf , veranlaßt durch
die furchtbaren Verluste, die der Feind erlitt . An der
anderen Seite der Weichsel  rücken wir siegreich vor. Wir
haben Petrikow , Op otschno und Ojarow besetzt.
In den Straßen von O p a t o w haben wir die feindliche
Nachhut über den Haufen geworfen. Wir machten dabei 400
Gefangene, eroberten 6 Maschinengewehre und eine Muni¬
tionskolonne. Am San hat ein russisches Regiment dadurch,
daß es sich Schritt für Schritt eingegraben hat, sich der feind-
lichen Stellung genähert und dank der Panik , die hierdurch
unter den Österreichern hervorgerufen wurde, ein provi¬
sorisches Fort im Sturm genommen. Wir haben dabei 5
Offiziere und 500 Mann gesungen genommen und eroberten'
eine Anzahl Maschinengewehre. Eine feindliche Kolonne, die
von den Karpathen kam und sich bei Madworna verschanzte,
ist verjagt worden.

Ein erfreul 'ches Stimmungsbild aus
portugiesischen Handelskreisen.

W. T.-B - Wien, 2. Nov. (Nichtamtlich.) Das „N. Wiener
Tagblatt " veröffentlicht einen Brief , den der Chef eines hoch-
angesehenen, auch in Deutschland vorzüglich akkreditierten
portugiesischen Handelshauses an einen Freund gerichtet hat.
Darin heißt cs : Sie kennen die überwiegend friedfertigen
Tendenzen unserer leitenden republikanischen Kreise, die
wissen, wie dringend unser Land gerade jetzt der Konsoli¬
dierung aller wirtschaftlichen Faktoren bedarf und wie sehr
Volk, Handel und Industrie — von der Landbevölkerung ganz
zu schweigen— jedem politischen Abenteuer abhold sind. Es
ist indessen leider nicht vollkommen' ausgeschlossen, daß trotz
aller unserer Abwehr und Abneigung England  durch seine
seit Monaten betriebene Politik unerhörter Ein¬
schüchterungen und Drohungen  einzelne , mehr per¬
sönlichen Motiven dienende Gruppen von politischen Despe¬
rados dazu bringt , uns in eine Aktivität hineinzudrängen,
die seinen und den Interessen der Ententemächte dienen soll.
Ich wäre der erste, der dies tief beklagen würde, und würde
mit dieser Gesinnung ganz gewiß nicht allein stehen, denn wir
portugiesischen Handelsleute wissen, wie viel wir stets dem
vom Geiste ehrlichen Entgegenkommens getragenen deut¬
schen Kaufmanns wesen  zu danken haben. Viele der
Unsrigen, die lange Jahrzehnte hindurch unter dem Druck des
sich uns gegenüber selbstherrlich und als bevorrechtigt gebär¬
denden englischen Handels  gelitten haben, haben ,hre
Wiedere 'rstarkung  dem uns stets freundlich gesonnenen,
weitausschauenden deutschen  H a n d e l s g e i st zu ver¬
danken; und sie wissen auch, daß wir dies allezeit durch Be¬
kundung warmer , freundschaftlicher Zugetanheit belohnt
haben. ' Fabrikanten und Reisende aus dem mächtigen Ham¬
burger Jmportgebiet , aus Württemberg , aus Barme,, -Elber¬
feld, dem Sachsenlande und nicht zuletzt die Ihrigen aus dem
weltbekannte» Gablonzer PraduMonszentrum sind uns zu¬
meist Vertraute geworden. Deshalb , verehrter Freunds waS
auch immer kommen möge, seien Sie dessen sicher, daß be, uns
in Portugal einem Deutschen oder Österreicher n , e m a I s
ein Haar gekrümmt  oder gar zu völkerrechtswidriger
Sequestration ' ihrer Güter und ihrer Betriebe geschritten
werden würde. Nicht allein die hohe Achtung vor deutscher
.Kultur und deutscher Gesittung , sondern auch d,e Selbstachtung
'würde uns von einem solchen Beginnen abhalten.

Rer l̂ichss Einvernehmen der deutschen uni-
ungarischen Industriellen.

W. T .-B. Budapest, 2. Nov. (Nichtamtlich.) Der deut¬
sche Handelsvertragsverein  richtete an den Landes¬
verband ungarischer Fabrikindustrieller  in Be¬
antwortung eines Begrüßungsschreibens _ eine Zuschrift, tn
welcher es heißt : Wenn schon die alleinige Tatsache unseres
innigen Zusammenwirkens unserer militärischen, Berwaltungs-
und Wü tschaftsorganisatioiien, zur Genüge bekundet, wie fest
die Freundschaftsbande geworden sind, welche unsere verbün¬
deten Länder seit Jahrzehnten mit einander verknüpfen, so
gereicht es uns doch zu besonderer Befriedigung, in Ihrer Zu¬
schrift nach ausdrücklich ausgesprochen zu sehen, wie betvußt
und planmäßig man mich in Ihrem Vaterlande an dem Willen

,m
Obwohl für Unabhängigkeit schwärmend, werden sie
Kriege durchaus auf türkischer Seite stehen. Die Tataren
find Viehzüchter. Die Bevölkerungsdichte betragt gegen 1»
Seelen auf dem Quadratkilometer . Wie aus dem Gesagten
schon hervorgehen dürfte , ist es mit den Verkehrsmöglich-
keiten in dem Grenzlande riicht gut bestellt. Im russischen
Teil steht es damit noch am besten. Die starke Festung Kars,
80 Kilometer von der türkischen Grenze entfernt , -st über
Älexandropol, ebenfalls Festung, mit dem kaukasischen Bahn¬
netz verbunden, und von Älexandropol führt eine andere
Bahn in der Nähe der türkischen Grenze nach Persien.
Ebenso ist Batum , der russische Kriegshafen am Schwarzen
Meer , der nur 27 Kilometer vom türkischen Gebiet abliegt,
mit dem Norden durch Bahnen verknüpft. Im türkischen
Teile gibt es dagegen keine Eisenbabnen . Immerhin werden
dre anatolische und die Bagdadbahn die Türkei beim Trup-
penauflnarsch unterstützen, obwohl dann noch immer Hun¬
derte von Kilometern auf mangeN,asten Landwegen zurück-
zulegen siird. Die einzige leidlich ausgebaute Militärstraße
führt von Trapezunt , dem türkischen Seehafen am Schwar¬
zen Meer, nach Erzerum (250 Kilometer), doch. wird es für
die Türkei darauf ankommen, ob sie den Transport über See
bis Trapezunt zu sichern vermag, was allerdings jetzt der
Fall zu sein scheint. Von Erzerum führen Gebirgswege nach
dem russischen Transkaukasien hinüber ; sie sind aber, soviel
man weih, nicht chauffeemäßig ausgebant . Von Festungen
sind auf russischer Seite neben Kars , Batum und Alexan-
dropol noch Achalkalaki, Achazieh, Osurgeti , Medschingert und
Olty , auf türkischer Erzerum , Trapezunt , Alaschgert (Toprak-
kaleh) und Bajaset zu nennen . Manche der russischen und
türkischen Grenzfestungen sind allerdings nur die alten , dre
Ortschaften beherrschenden Zitadellen ; angesichts aber der
Schwierigkeit des Heranführens schwerer Artillerie haben sie
doch ihren Wert . Und natürliche Festungen gibt es in dem

gebirgigen Gelände sozusagen überall , wie der Verlauf der
Operationen von 1877 gezeigt hat.

Zieht man die Verkehrs- und vor allem auch die klima¬
tischen Verhältnisse des Grenzlandes in Betracht, so wird
man sich in der Erwartung entscheidender Ereignisse auf
diesem neuen Schauplatz des Weltkrieges mit großer Geduld
wappnen müssen, zumal jetzt der Winter in Arnienien seinen
Einzug gehalten hat.

Aus Kunst und Leben.
* Shacklctons Ausrüstung für seine Polarfahrt . Sir

Ernest Shackleton ist nun zu seiner kühnen transantark¬
tischen Expedition aufgebrochen, die sich die Aufgabe gestellt
hat , nicht nur den Südpol zu erreichen, sondern den antark¬
tischen Kontinent irach allen Richtungen bei einer Durch¬
querung zu erforschen. Die Ausrüstung dieser Polarfahrt
ist von dem erfahrenen Forscher mit besonderer Sorgfalt vor¬
genommen worden ; eine Reihe von neuen wissenschaftlichen
Instrumenten , mit denen Beobachtungen ausgeführt werden
sollen, die bisher unmöglich waren , stehen ihm zur Ver¬
fügung. Besondere Hoffnungen setzt Shackleton auf die
Schlitten mit Luftpropellern , die die Hundeschlitten ersehen
sollen. Er selbst hat diese völlig neuen Schlitten gezeichnet,
die als Flugmaschine ohne Tragflächen oder Automobile ohne
Räder beschrieben werden ; ein großer Propeller , der dem
einer Flugmaschine ähnlich ist, zieht den Schlitten fort ; die
erreichte Geschwindigkeit ist ziemlich bedeutend. Dre Schlit¬
ten sind in Norwegen ausgeprobt und laufen „wie ern Segel¬
boot, nur über Land und mit eigenem Wind". Eine Anzahl
Hunde werden die beiden Expeditionen jedoch zur Aushilf «;
begleiten. In 4000 Kisten aus dünnem Holz sind die Vor¬
räte mit größter Sorgfalt verpackt, und von allem ist das
Beste genommen; denn gesteigerter Komfort erhöht, wie
Shackleton betonte, die Leistungsfähigkeit. Besondere Notiz-
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äur Gemeinsamkeit des Geschickes mit uns in guten und bösen
Tagen für die Gegenwart wie für die Zukunft festhalt. Wir
begrüßen sie in der zuversichtlichen Hoffnung, daß ein nicht zu
ferner günstiger Friede  uns vergönnen möge, d-ie Hand
zu einem segensreichen Zusammenwirken und _ erfolgreicher
wirtschaftlichen Kulturarbeiten im Beivußtsein eines nunmehr
für lange Zeit gesicherten Friedens zu reichen. — Der
Kriegsausschuß d er deutschen Industrie  richtete
ebenfalls ein Begrüßungsschreiben an den Landesverband der
F a b r i ki n du str i e l l e n , in welchem es heißt : Militärische
und bürgerliche Opfern,tlligkeit wetteifern mit einander und
betveisen die größte Bereitschaft. Die in den Völkern beider
Monarchien lebenden Gefühle sind die gleichen, an der Theis
und an der Donau , wie an der Weichsel und am Rhein. Wir
fühlen uns eins mit. Ihnen in dem Wunsch, daß auf einer
breiteren und sicheren Grundlage der mitteleuropäischen
Kulturarbeit und einer vertieften und erstarkten Freundschaft
die schöne Frucht Ler̂ für die gemeinsamen Opfer zuversichtlich
erhoffte endgültige Sieg sein möge.

Das Eiserne Kreuz.
Das Eiserne Kreuz 1. Klasse erhielt der Hauptmann int

Pionier -Bataillon Nr . 3 Walter Sperr,  der inzwischen auf
dem Felde der Ehre fiel, noch vier Tage vor seinem Tode. —
Exzellenz Generalleutnant Fleck , Kommandeur der 14. In¬
fanterie -Division, ist auf dem westlichen Kriegsschauplatz das
Eiserne Kreuz 1. und 2. Klasse verliehen worden. — Vier
Brüder : der Leutnant Hermann Reh ring,  Grenadier-
Regiment Nr . 4, Leutnant Waldemar Nehrung, Grenadier-
Regiment Nr. 4, Leutnant Erwin Nehrung, Füsilier -Regiment
Nr. 33, und Leutnant Hans Nehring, Füsilier -Regiment
Nr . 33, haben das Eiserne Kreuz erhalten , ebenso sämtliche
vier Söhne der Familie P i o s i n s ki , und zwar der Riit-
rneister, Oberpostinspektor Piosinski in Erfurt , der Oberleut¬
nant , Oberzollkontrolleur Piosinski in Schlochau, der Leut¬
nant , expedierender Sekretär und Kalkulator im Kaiserlichen
Statistischen Amt Piosinski in Berlin , und der Leutnant,
Landmesser an der AnsiedlungskommissionPiosinski in Posen.
— Mit dem Eisernen Kreuz ausgezeichnet wurden von be¬
kannten früheren Herrenreitern Rittmeister Graf F.
Königsmarck (15 . Ulanen), Rittmeister H. B r a m sch
(18. Ulanen ), Rittmeister der Landwehr Hans Lücke und
Oberleuinarrt v. Westernhagen (13 . Inf .). Ferner er¬
hielten diesen Tapferkeitsorden Fred Marcussen,  der be¬
kannte Ringkämpfer, der zuerst in Belgien und dann in Ruß-
laird Proben seiner Tapferkeit ablegte, Leutnant Dr . W.
R atz ü ach , der Vorsitzende des Spielausschusses des Süd¬
deutschen Fußball -VerbandeS, Leutnant und Adjutant W.
v. Werder,  der Vorsitzende des Deutschen Bobsleigh-Ver¬
bandes. Auch Oskar Schiele,  Deutschlands bester
Schwimmer, der bei der Fußartillcrie dient und von einer
süddeutschen Zeitung bereits totgesagt wurde, hat das Eiserne
Kreuz für eine hervorragende Tat erhalten . Von den Fran¬
zosen war eine aus Stäben zusammengesetzte Brücke demo¬
liert worden. Schiele sprang in das nur 6 Grad warme Wasser
und besserte in einer halben Stunde den Schaden aus
Das Eiserne Kreuz für einen katholischen Marinegeistlichen.

Wilhelmshaven, 2. Nov. Von den katholischen Militär¬
pfarrern , die beim Ausbruch des Krieges zum Dienst bei
der Marine einberufen wurden, erhielt der Jesuitenpater
Seidel  das Eiserne Kreuz 2. Klasse. Er ist als Feldgeist¬
licher zur Marinebrigaüe kommandiert und batte sich bei der
Belagerung von Antwerpen ausgezeichnet. Er zog dann mit
der Marinedivision in Antwerpen ein.

Maßnahmen gegen Spionage in Hannover.
W.  T .-B . Hannover , 2. Nov. (Nichtamtlich.) Um der im

Bereich des 10. Armeekorps stärker hervortretenden Spionage
wirksamer cntgegentreten zu können, hat der stellvertretende
kommandierende General des 10. Armeekorps über den Korps¬
bezirk den verschärften Kriegszustand  verhängt.
Um einer Beunruhigung der Bevölkerung durch diese Maß¬
nahme vorzubeugen, erklärt der stellvertretende komman¬
dierende General in der Bekanntmachung ausdrücklich, baß
das einwandfreie patriotische Verhalten der Bevölkerung des
ganzen Korpsbezirks während der Kriegszeit in keiner Werse
Anlaß zu der Erklärung des verschärften Kriegszustandes
gegeben habe, ebensowenig wie die allgemeine Kriegslage
hierzri Anlaß bietet.

Die erste englische Kanone in München.
In München ist die von den Bayern eroberte erste eng¬

lische Kanone eiligetrofsen. Sie ist vollkommen erhal^ n,
aeini besonders an dein Räderbau besondere Sorgfalt . Der
Protzkasten war mit Geschossen gefüllt. DaS Geschütz wurde
zunächst der Feuerwerkerschule zugeführt.

Weigerung der belgischen Eisenbahnbeamtc «.
Die belgischen Verkehrsbeamten, welche nach Holland

ausgerückt sind, weigern  sich bekanntlich, zurückzukehren

bücher aus dünnem hartem Papier sind für die Aufzeich¬
nungen der Beobachtungen hergestellt. Für die Zeit des
langen Marsches durch die Eiswüste ist folgendes Tagespro¬
gramm , das 19 Stunden umsaßt , für die sechs Männer , die
daran tcilnehmen , aufgestellt : 7 bis 8 Uhr : Vorbere' tungen
zum Aufbruch und Frühstück, das aus 8 Unzen Fett für den
Mann , 2 Unzen Zucker, 1 Unze getrockneter Milch, Weizen-
Protein und Hafer besteht. 8 bis 18 Uhr : Marsch. 12 bis
1 Uhr Ruhepause und Frühstück, bestehend aus NuMahrung,
getrockneter Milch und Hafer . 1 bis 5 Uhr : Marsch. 5 bis
7 Uhr : Lager aufschlagen. Ruhen und Abendmahlzeit, d
aus derselben Nahrung besteht wie beim ersten Frühstück-
7 Uhr abends bis 2 Uhr morgens : Schlaf. Damit wird dieser
Tageslauf enden und ein neuer Tag von 19 Stunden
ginnen . Da die ganzen 5 Monate des Marsches über - . g

Armee im Felde steht, biefer: Zage oo  Chirurgtorrum von Ärzten ern Kriegsro,  u . ,
im Felde hielt, und daß es Seiner Exzellenz, dem General¬
stabsarzt der Armee von Schjermng zu verdanken war . daß
die Kriegsberichterstatter dem Ertrag bnwohnen konntEU,
der einen tiefen Einblick in die Wirkung der Kriegschirurgm

In Übereinstimmung mit dem Beschluß der schwe¬
dischen Akademie  der Wissenschaften hat der Vor¬
sitzende des Nobelkomitees  vorgeschlagen , die Negie¬
rung möge gestatten, daß die Zuerkennung der Nobelpreise
für 1914 und >915 für Medizin, Physik, Chemie und Litera¬
tur erst am 1. Juni 1916 stattfinde.
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und ihr Amt wieder aufzunehmen . Sie werden darin von
2 e Havre  aus bestärkt, von wo aus ihnen auch das Gehalt
für Oktober angewiesen ist. Immerhin kann die bisher,ge
belgische Verkehrsverwaltung auch anders , insofern sie jetzt
die Postbeamten — d. h. die in . Belgien verbliebenen — aus¬
gefordert hat, ihren Dienst wieder aufzunehmen . So wird
über Holland gemeldet.

In die belgische Zivilvcrwaltung berufen.
K-t. Berlin , 2. Nov. Kreisrat Dr . Kranzbühle  r in

Erbach wurde in die Zivilverivaltung nach Brüssel berufen.
— Dein Landrat Dr . Sattler  in Königssee in Thüringen
sind die Verwaltungsgeschäste in der von den Deutschen besetz¬
ten Stadt Gent  übertragen worden.

Deutsche Fürstlichkeiten und die Kreuzpfennigmarken.
W- T.-B. Berlin , 3. Nov. Der deutsche Kronprinz , der

Herzog und d' e Herzogin von Mecklenburg-Strelitz , die Her¬
zogin von Anhalt, das Herzogspaar von Sachsen-Menburg
und der Herzog von Sachsen-Koburg-Gotha haben in hoch-
berziger Weise angeordnet, daß die ausgehenden Briefe mit
Krcnzpfennigmarken  zu bekleben sind, lvie die Hof¬
marschallämter dem Roten Kreuz, Kreuzpfennigsammlung,
Reichstag, 2. Gestboß. Zimmer 18, mitgeteilt haben.

Die Stiftung des Deutschen Museums.
W■  T .-B. München, 3 Nov. Der König hat bestimmt.,

daß das ihm vom Deutschen Museum anläßlich der Sitzung des
Vorstandsrates zur Verfügung gestellte Betrag von 50 000 M.
znr Ausrüstung  eines Lazarettzuges  verwendet
werden soll. Der König machte hiervon dem Kaiser Mit¬
teilung und bat ihn, wegen Zuteilung des Lazarettzuges zur
Arinee weitere Anordnungen zu treffen.

Nein Gold an Ausländer!
Der stellvertretende kommandierende General des 9.

Armeekorps. General der Infanterie v. Roehl, hat folgende
Verordnung ergehen lassen: „Die Auszahlung von Goldgelb an
Ausländer (z B ausländische Arbeiter und Angestellte) ist
verboten Zuwrde Handlungen werden, wenn die bestehenden
Gesetze ke ne höhere Freiheitsstrafe bestimmen, mit Gefängnis
ins zu einem Jahre bestraft (8 9 des Gesetzes über den De-
'agerungszustand). Gesuche um Befreiung tarn dem Verbot,
die nur im Falle besonderer Notwendigkeit berücksichtigt werden

innen sind an das stellvertretende Generalkommando des
■ Armeekorps in Altona zu richten."

Pfadfinder im Kriege.
N. p. C. Es sind Weisungen an die Armee gegangen,

wonach die .V c r >v c n d u » g von Pfadfindern und sonstigen
nicht im Heeresdienst stehenden Jugendlichen bei den

mpfcnden Truppen unzulässig  ist . Insbesondere ist
ne Begleitung von Truppen ins Operationsgebiet oder in

Feindesland , Hilfeleistung bei Verpflegungs -, Munitions¬
ud Verwundeten - Transporten außerhalb  des H e i -

ln n t s g e.b i e t §, Her-.inschafsung von Lebensmitteln und
Nnnition an die in Schützengräben liegenden Truppen und
'»rrichtung von Kundschafterdiensten durch Pfadfinder nicht
n> gestatten.

Kus der 65 . Verlustliste.
Abkürzungen:  verw . — verwundet, leichtv. — leicht ver.

wundet schwerv. — schwer verwundet,
verm — vermißt aes — gefangen.!

1. Garde-Ersatz-Ncgimcnt.
6 Garde Brigade-Ersah-Bataillon . Berlin,

fterrmeml am 5.. Frambois am 8. u. 9. 9 und St . Baussimt
vom 1. bis 11. 10 14 )

Res. Altbürger (Hachenburg) tot ; Res. Gattinger (Eisen-
ich) leichtv: Res. Kadenbach (Oberlahnstein) leichtv.

Reserve Infanterie -Regiment Nr. 81. Meschede. Siegen»
Wetzlar.

-ermaize am 7., Vassincourt am 9 . Ce-nat, am 16. und Ville-
sur-Tombe vom 15. 9. bis 2 10. 14)

Sf.ittn. Hofmanu (Nassau) tot ; Wehrm. Feh (Sonnenberg)
i : Webrm. Klein 1 (Niedergladbach) tot.

Infanterie -Regiment Nr. 118. Worms,
iCherh am 26. Grunp am 27. und 28 , Grotzcncourt vom

. 28. 9 bis 2. 10. 14 )
©efr. Holz (Hstrich) an seinen Wunden am 11. 10. 14 im

Laömett Wiesbaden gestorben: Musk. Philipp Diefenbach
(Wiesbaden)  leichtv.

Feld-Artillerie-Regiment Rr . 27.
1. Abteilung, Mainz.

<Et epr> vom 6. bis 8. und Servon am 13 9. 14.)
Stab:  Leutn d. R. Kolk, vermutlich Kolck (Haltern)

'chwerv: Leutn. d. R. Weitz (Schleiden) tot ; Wasfenm, Kima-
ichetvski tot : Kan. Ackermann (Aiainz) tot ; Gefr Keller
(Eiershausen) leichtv. : Gefr. Möller (Eversberg) tot ; Kan.
Wittenburg (Bützow) tot

1. Battr:  Unte off. Andre (Opfenbacha . M ) schwerv. ;
van Jtz (Weidenhansen) tot ; Kan. Pieck (Klafeld) schwerv. :
Kan Reiningec (Biedernhausen) schwerv; Kan. Schmidt
(Schenkelberg) leichtv; Gefr. Henkel (Gelnhausen) leichtv;
Kan Stricht (Rüdesheim) leichtv; Kan Guckes (Steckenroth)
schwerv. ; Kan. Heinrichs. (Lüdenscheid) leichtv.; Kan Faust
(Katzenellenbogen) leichtv. ; Kan. Dill (Wewenlahn) leichtv:Kan. Happ (Steinhaus ) leichtv

2. Battr . : Gefr . Diefenbach (Mainz ) leichtv; Kan
Wedel (Guntecsbffrm) leichtv; Kan. Aufschläger (Hengersberg)
leichtv; Gefr. Steeden (Steinefrenz ) leichtv. : Kau. Reesch
(Plettenberg ) tot ; Gefr Sonntag (Bosenheim) schwerv. ; Kan.
Simon (Weilbach) leichtv; Gefr. Karl Müller (Wies¬
baden)  tot : Kan Hornlehnert (Diainz) tot : Kan Hofstadt
(Neheim) tot : Gefr. Frevel (Weidenau) leichtv; Gefr. Fritz
Reichert (W i es ba d e n) schwerv
„ ß Battr . : Unteroff . Beckmann (Zartzig) leichtv. ; Einj .-
ureiw . Gefr. Lenstg (Dortmund ) leichtv; Kau. Hassemer (Gau-
alacshe m) schwerv; Kan Stähle - (Niederschen) schwerv;
Kan Rahe (Oesterweg) schwerv. : Kau. Lämme sdovf (Mainz)
schwerv: Kan Mann (Kaffe!) tot ; Kan. Demange (Bourg-
Bruche) leichtv. : Kan Klöckner (Waldhilbersheim) leichtv;Kan. Welf (Essenheim) schwerv

Munitions - Kolonne:  Kan . Hamburg
(Bickmke-Ge.lsenkirchen) schwerv. ; Km,. Szizepauiak (Kosten)lerwtv
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Einiges von der Kriegstätigkeit der Schwestern
vom Roten Kreuz.

Aufrichtiges Lob und dankbare Anerkennung unseren
draven Schwestern, die furchtlos und treu verwundete und
kranke Krieger, oft unter den schwierigsten Verhältnissen,
hüten und pflegen, so manchen von ihnen vor dauerndem
Siechtum bewahren, so manchen von jähem Tod erretten!
Ohne die Hilfe tüchtiger Schwestern, die den Ärzten zur Seite
stehen, ihre Verordnungen ausführen und überwachen, würden
noch mehr Tränen fließen, würde unsere Volkskraft in dem
großen Weltkrieg noch mehr Einbuße erleiden. Hierin liegt
di« große Bedeutung unserer Schwesternschaften.

Die . Tätigkeit der Schwestern erstreckt sich von dem
ScWrchtseld bis zu den Kriegslazaretten , die in 'den vom Krieg
verschonten Teilen des Reichs errichtet werden, überall , auf
dem Schlachtfeld hinter den kämpfenden Truppen und in den
nahe^dabei liegenden Feldlazaretten , auf den rückwärtigen
Verbindungen in den Etappenlazaretten , in der Heimat in den
Kriegslazarettcn , bringen sie in gemeinsamer Arbeit mit den
Ärzten den Verwundeten Trost und Hilfe, oft Rettung in
schwerer Gefahr . Wie groß die Zahl der in dieser Weise täti¬
gen Schwestern isst kann zurzeit nicht festgestellt werden, aber
sie ist weit größer, als man anznnehmen Pflegt. Ein großer
Teil der I o h a n n i t e r i n ne n, der Schwestern vom
R o t e n Kreuz , der Diakonissen und Helferinnen
wird schon im Frieden fiir bestimmte Kriegsstellen vorgemerkt.,
deckt aber bei einem Weltkrieg, wie dem jetzt tobenden« bei
weitem nicht den Bedarf, muß vielmehr fortdauernd vermehrt
und ergänzt werden, so daß die jetzt in der Kriegspslege täii
gen Schwestern sicher viele Tausende zählen.

In wie hohem Maße die einzelnen Schwesternschaftenznr
Gestellung von Pflegeschwestern herangezogen wurden, dafür
bietet ein^ gutes Beispiel der WiesbadenerRote-
K r e uz -S  ch we  st,er n v e r b a n d für das städtische Kran¬
kenhaus. Dieser Verband hatte sich bei einer Durchschnittszahl
von 100 'diensttuenden Schwestern bereit erklärt , im Kriegs¬
fall 40 Schwestern zur Verfügung der Militärbehörde zu
stellen; hiervon wurden. 14 für auswärtige Kriegsstellen vor¬
gemerkt und in den ersten Tagen der Mobilmachung nach
ihrem Bestimmungsort geschickt. Als aber die großen Schlach¬
ten im Westen geschlagen tourden und die Zahl der Verwun¬
deten in den Etappen- und Kriegslagaretten von Tag zu Tag
stieg, wurde der Verband von zahlreichen Behörden um Abgabe
von weiteren Schwestern ersucht, so daß jetzt über 70 seiner
Schwestern an den verschiedenstenOrten in der Kriegspslege
tätig sind. Dabei sind diejenigen Schwestern nicht mitgevech-
net, die zur Pflege der zeitweise gegen 280 Köpfe zahlenden
verwundeten und kranken Militürpersonen — Offiziere und
Mannschaften — im städtischen Krankenhaus erforderlich sind,
und die ungefähr 35 betragen, so daß die Gesamtzahl der in
der Kriegspflege tätigen Schwestern des Verbands auf über
100 anznnehmen ist.

Hier wird wohl mancher Leser staunend ftagen , wie ist
das möglich? Bleiben denn die anderen Patienten des Kran¬
kenhauses ohne Schwesternpflege? Und doch erklärt sich die
Sache einfach aus den besonderen Verhältnissen des Verbands,
die es zulasten, daß alljährlich etwa '20 Schwestern nach zwei¬
jähriger Ausbildung die staatliche Prüfung oblegen, und hier¬
von nur 4 bis 5 in den Verband ausgenommen werden. Die
übrigen scheiden aus . erklären sich jedoch zum weitaus größten
Teil bereit , auf Wunsch der Frau Oberin tn Friedeniszeiten
Helferinnendienste zu leisten, im Kriegsfall sich dauernd zur
Verfügung zu stellen. Diese Verhältnisse ermöglichten es dem
Schwesternverband, den meisten Gesuchen um Überweisung
von Schwestern zu entsprechen, die Pflege unserer armen Ber-
ioundeten in weitem Umfang zu unterstützen und so in dem
blutigen , fast den ganzen Erdkreis umspannenden Völker¬
ringen mitznwirken für Kaiser und Reich! C.

Auskunft über unsere Krieger.
Das Zentralkomitee des preußischen Landesveroins vom

Roten Kreuz itjeift darauf hin. daß bei den in den Provinzial-
hanptstödten anfässtgen Vorständen der einzelnen Provinzial-
verei.ne vom Roten Kreuz A u 8 ku n f t s steI l e n, von denen
Nachrichten über Verwundete herausgegeben werden, nicht
bestehen. Das Zentralkomitee  selbst besitzt nur eine
Auskunftsstelle für Nachrichtenvermittlung über Kriegs¬
gefangene  der kriegführenden Staaten . Mitteilungen über
Gefallens und Verwundete des deutschen Heeres werden den
Angehörigen vom Zentralnachweisbureau des Kriegs-
ministeriums,  Berlin , Dorotheenstraße 48, erteilt.

Das Einsammeln der Eicheln.
Die Sache, auf die wir kürzlich aufmerksam gemacht haben,

muß in Fluß kommen, und zwar bald. So meinen einige
Leser und machen allerlei Vorschläge. Darunter befindet sich
auch, der, darauf zu dringen, daß die Schulen  bis zwei
Wochen geschlossen werden, damit die Schüler unter der
Leitung der Lehrer sammeln gehen können. Das scheint uns
nun nicht durchführbar zu sein; was aber möglich ist, ist dies:
Wenn der Wert der Eicheln für die Schweinemast wirklich so
bedeutend ist, wie er hingestellt wird, dann müssen die Be¬
hörden selbst  die Sammeltätigkeit organisieren . Sie
können, wenn sie wollen, am ehesten Sammler in Massen ans
die Beine bringen.

Überzengend von dem Wert der Eicheln als Viehfntter
klingt ein Aufruf der Gesellschaft fiir wirtschaftliche Ausbil¬
dung in Frankfurt a. M. Es heißt darin : „Es ist in letzter
Zeit wiederholt darauf hingowiesen worden, daß gerade
Eicheln,  daneben auch K a st a n i e n, als ein wertvoller
Futtermittelznsatz anzusehen sind. Die Ernte ist diesmal be¬
sonders reichlich,  jedoch in der Hauptsache ans die Ge¬
biete beschränkt, die über größere Eichen- und Kastanienwal¬
dungen verfügen. Es ist ein ivertvoller Dienst, den wir dem
Vaterland erweisen, wenn wir diese Vorräte , die uns von der
Natur in dieser ernsten Zeit freiwillig geschenkt sind, nicht ver-
derben lassen. Darum sammelt die Eicheln, sammelt die
Kastanien ! Die Eicheln dürfen nicht in feuchtem Zustand ge¬
sammelt werden, weil sie sonst verderben. Bürgermeister,
Förster , Pfarrer , Lehrer oder sonst jemand, der seinem Vater¬
land diesen Dienst erweisen will, kann für seinen Ort die
Sammlung organisieren : so könnte außerdem vielen Kindern
und Frauen eine Verdienstmöglichkeitgeschaffen werden. Von
Interesse dürfte dabei sein, daß namhafte Firmen  sich
bereit erklärt haben, unter Stellung der Säcke die Eicheln zu
kaufen. Der Preis stellt sich auf ca. 3 bis 8 M. fiir den
Doppelzentner , je nach der Gegend und der Güte der Eicheln."

Das ist alles ganz schön, aber so lange die Regierung
(vielleicht die Abteilung Forstverwaltung ) dies Eichelnsammeln
nicht in die Hand nimmt , Anleitungen gibt, öffentlich erklärt,
daß und wo Erlaubnisscheine erteilt werden nsw., wird der
Erfolg aller Aufrufe leider nur ein halber sein.

— Stadtverordnete im Feld. Von unseren Stadtverord¬
neten sind nunmehr vier zu den Fahnen einberusen, und zwar
die Herren Generalleutnant v. Dreh sing , Glücklich,
H i l d n er und S i e b e r t.

— Die Suppenmarkcn , welche in vielen Läden ausgestellt
sind und für den Preis von 15 Pf . einem Hungrigen einen
Teller Suppe zuführcn , finden leider nicht den Absatz, den sie
finden müßten . Diese Sache ist aber so gut, daß sie eine kräf¬
tige Unterstützung verdient. Einen Teil der Schuld tragen
allerdings die Ladenbesitzer, die die Suppenmarken in ihrem
Schaufenster ansstellen oder an der Tür aufl,äugen . Natür¬
lich denkt der Käufer dann nicht an Kaufen von Snppen-

marken, wenn sie ihm so nnbegnem vorgeführt werden. Liegen
aber hie  Marken auf dem Ladentisch, neben der Kasse, so ist es
fast selbstverständlich, daß ein Käufer , wenn ihm Kleingeld
herausgegeben wird, eine oder zwei Marken kaust. Den Laden¬
inhabern erwächst dadurch weiter keine Mühe, der Käufer emp¬
findet diese Art der Wohltätigkeit nicht als Belästigung, und
die Hauptsache — der sehr gute Zweck wird erheblich gefördert I

— Französische und englische Zeitungen im Kurhaus . Ans
Grund früherer Geschäftsverbindungen im neutraten Aus¬
land ist cs der Kurverwaltung gelungen, die Lieferung eini¬
ger seit dem Beginn des Kriegs in Deutschland nicht mehr er¬
scheinender französischer und englischer Zeitun¬
gen  aus direktem Wege sicherzustellen. Die Kurverwaltung
hvfft, sehr bald in der Lage zu sein, von den führenden Aus¬
landsblättern die „Times ", „Daily Telegraph ", „Daily
Chronicle", „World", „Temps ", „Figaro " n. a. in den Lese¬
zimmern wieder regelmäßig anflegen zu können und den Be¬
suchern derselben damit eine willkommene Gelegenheit zu
bieten, sich über alle Kriegseveignisse auch im Licht der Schil¬
derungen unserer Gegner zu unterrichten . Leider ist es bis
jetzt nicht möglich, auf demselben Wege auch tn den Besitz russi¬
scher Zeitungen zu gelangen.

— Der Dank der Landwehr. Herr Hauptmann d. L. und
Kompagnieführer S e e h a u s dankt in einer Zuschrift an uns
den Spendern von 10 Ferngläsern für das Landwehr-Jnfan-
terie-Regiment 80, der Firma August Engel für 2000 Stück
Zigarren und 50 Pakete Tabak, der Zigarettenfabrik Menes
für 5000 Stück Zigaretten , der Firma Laurens für 80 000
Stück Zigaretten und dem Roten Kreuz für wollene Unter¬
kleider, die er gleichzeitig mit dem Ersatz dem Regiment an
die Front hinausbrachte.

— Der „Landsturm-Bote von Bricy". Herr Oberstleut¬
nant v. Goedhingk  aus Wiesbaden stellt uns in liebens¬
würdigster Weise einige Exemplare einer Zeitung zur Ver¬
fügung, die unter dem Titel „Der Landsturm-Bote von Briey"
von Hauptmann Rolfs  vom 1. Landsturinbätaillon Metz her¬
ausgegeben und von zwei Landsturmlenten in Briey gesetzt
und gedruckt wird. „Erscheint unregelmäßig und so lange wir
hier sind", steht am Kopf des einseitigen Blattes , das in
Antiqua gesetzt ist. „Wir würden lieber mit deutschen Buch¬
staben drucken, aber die Franzosen haben und das Bataillon
liefert keine", entschuldigen sich Herausgeber und Drucker. Der
deutsche „Landsturm-Bote" aus Frankreich macht den besten
Eindruck. Daß er auch aktuell ist, beweist er durch allerlei
„letzte Telegramme " und anderes . In der Nummer 2 widmet
er dem Friedhof von Briey einen Artikel, der außerordentlich
interessant zu lesen ist. Was uns heute besonders fesselt, ist
die darin erwähnte Tatsache, daß sich auf diesem französischen
Friedhof noch deutsche Soidatengräber mit Stein und Kreuz
befinden. Wir wünschen dem wackeren „Landsturm-Bote" kein
langes Leben, denn das würde einen langen Krieg bedeuten,
aber wir wünschen dem Schriftleiter für die fernere , hoffent¬
lich kurze Dauer des Erscheinens seiner Zeitung eine ebenso
glückliche Hand, wie er sie bei der Zusammenstellung der
beiden ersten Nummern bekundet hat.

— Wiesbadener Lazarette . Nach der Berwnndetenliste der
Anskunftsstclle in der „Loge Plato " wurden in Wiesbadener
Lazarette weiter eingeliefert : Wehrmann Duhm (Wiesbaden),
Jnf .-Regt. 80; Musketier Friedmann (Horchheim), Res.-Jnf .-
Regt. 223; Gänsler (Schierstein ), Hnsaren-Regt. 13; Gurke
(Benzheim), Füs.-Regt. 37; Wehrmann Hauß (Kastel), von
einem Garde-Regt. ; Wehcmann .Hermann (Wiesbaden), Jnf .-
Regt. 80; Reservist John (Wiesbaden), Jns .-Regt. 80; Leut¬
nant Kappes (Wiesbaden), Jnft -Regt. 172; Kraft ' (Dorchheim),
Jnf .-Regt. 118; Hanptinann Lange (St . Avold), Jnf .-Regt. 69;
Leutnant Müller Garde-Regt. 1; Musketier Rönnecke (Horch-
heim), Res.-Regt. 223; Leutnant Romig -(Barmen ), Res.-
Hnsaren -Regt. 8 ; Roppenhöfer (Wiesbaden), Jnf .-Regt. 80;
Schlegelmilch (Wiesbaden), Jnf .-Regt. 80; Gefreiter Schmidt
(Heppenheim), Jnf .-Regt. 118; Gefteiter Schneider (Wehen),
Jnf .-Regt. 80; Reservist Willy Schneider (Wehen), Res.-Jnf .--
Regt. 223.

— Die Schwimmbadfrage. Nicht mit Unrecht' wurde kürz¬
lich betont, daß die Kurstadt Wiesbaden sich ein Armutszeug¬
nis ausstellt , indem sie nicht mal eine Schwimmgelegenhe-t
bietet. Da nun das neue „K a i se r - F r i e d r i ch- B a d"
eine kleine Schwimmhalle enthält , die allem Anschein nach
gar nicht genügend ausgenutzt werden kann, könnte die Stadt¬
verwaltung den Besuch dieser Schwimmhalle gegen ein mäßi¬
ges Entgelt für verschiedene Tages - und Abendstunden frei¬
geben, damit dem allgemein empfundenen Mangel wenigstens
teilweise abgeholsen wäre . Sache aber der Kurverwaltung ist
es, dafür Sorge zu tragen , daß für die Wintermonate ' das
„An g u st a - V i kt o r i a - B a d" auf alle Fälle in Betrieb
genommen wird, denn der Ruf Wiesbadens wird tatsächlich
nicht gehoben, wenn hier jede Schwimmgelegenheit fehlt. —
Sq meint einer von den vielen Lesern, die sich mit de:
Schwimmbadfrage beschäftigen. Der Wunsch, daß die Kurver¬
waltung für die Jnbetriebstellung des „Augnsta-Viftoria-
Bads " sorgen möge, wird sich leider nicht erfüllen lassen, da
dieses Bad sowohl wie das „Hotel Kaiserhof" seine Pforten
geschlossen hat und sie voraussichtlich nicht vor dem Frühjahr
1915 öffnen wird.

— Mittclstanbsvercinigung für Mitteldeutschland. Am
Samstag hielten Herren , welche unter dem Namen „Mittel¬
standsvereinigung für Mitteldeutschland" mit dem Sitz in
Wiesbaden seit einiger Zeit wieder eine recht rege Tätigkeit
entfalten , im unteren Saal der „Wartburg " eine nicht allzu
stark besuchte Versammlung  ab , in welcher Herr Philipp
Kinkel (Schierstein ) einen kurzen Bericht darüber erstattete,
was dem Mittelstand in der gegenwärtigen Kriegsz'eit beson¬
ders nottne , und was die „Vereinigung " bisher nach dieser
Richtung geleistet habe. Als einschlägige Errungenschaften er¬
wähnte er zunächst das Inkasso - Institut,  welches dem
Mittelstand jährlich 40 bis 50 Millionen erspare, und er führte
zur Begründung dieser Behauptung an . er, der Berichterstatter
selbst, habe sich eines Tages bei einem Gang ins Gericht davon
überzeugt , daß an einem Tage 143 Verhandlungstermine an-
gestanden hätten . Nehme man auch nur 10 M. als Streit¬
gegenstand an, so kämen Tag für Tag 1430 M. in Frage . Die
großen Kosten,̂ welche durch diese Prozesse entständen, die
Dpruchkosten, die Anwaltskosten, all das komme durch das ein¬
gerichtete „Inkasso-Institut " in Wegfall. (Das heißt natürlich
nur , wenn sich die Gläubiger seiner bedienen, und wenn —
die Schuldner zahlen. D. Schrift !.) Einen weiteren Erfolg
habe die Vereinigung insofern zu verzeichnen, als auf ihre
Vorstellungen bei den „Gouverneuren in Mainz und Frank¬
furt " angsordnet worden sei (wo? Schriftl .), daß die Kar¬
toffeln  nicht mehr als 6 M. der Doppelzentner kosten dürf¬
ten. Der neueste Plan der Vereinigung sei der, dahin zu wir¬
ken, daß in alle Verträge Bestimmungen ausgenommen wür¬
den, wonach in strittigen Fragen eine Kommission in vier In.
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stanzen entscheide, und wonach der Entscheid der vierten In¬
stanz für beide Teile bindend sei. Diese Kommission beabsich¬
tige man zu bilden. Sei das geschehen, dann könne es nicht
mehr Vorkommen, daß sich ein Prozeß durch 14 Jahre hinziehe.
dann sei alles in drei Monaten zu erledigen. (Ei, ei, wie
optimistisch! Schristl .) Im Anschluß an den Bericht wurde eine
Entschließung vorgelegt, in welcher gegen den unmensch¬
lichen, undcutschen Wucher mit der Nahrung des Volkes pro¬
testiert und ein „Notschrei an das Kaiserlich-Königliche Gou¬
vernement Mainz ", an die Regierung , wie an den Magistrat
der Stadt Wiesbaden erlassen wird, umd Vorschläge zur Steue¬
rung des Kartoffelwuchers gemacht werden. Der Preis von
6 M. für den Doppelzentner Kartoffeln sei ein angemessener.
Bei zwangsweiser Enteignung , dürften niemals die aufzn-
stellenden Höchstpreise eintrctcn , sondern besondere Mindest¬
preise, weil ein Verkauf zu Höchstpreisen dem Besitzer der
Ware nur erwünscht sein könnte.

— Die Volkslesehalle in der Hellmuu-dstratze war im Okto¬
ber von 2676 Lesern und 521 Leserinnen besucht worden. Der
Besuch ist vollständig frei. Wer überflüssige Bücher hat, fin¬
det in der Volkslesehalle einen dankbaren Abnehmer.

— Legat für die Deutsche Friedensgesellschaft. Der lang¬
jährige erste Vorsitzende und nachherige Ehrenvorsitzende der
Deutschen Friedensgesellschaft Dr . Adolf Richter,  früher in
Wiesbaden, hat dieser testamentarisch 10 000 M. vermacht.

— Personalien . Dem ersten Vorstandsbeamten der Reichs¬
bankstelle in Wiesbaden, Bankdirektor Meyer,  ist bei seinem
Ausscheiden aus dem Dienst, wie der „Reichsanzeiger" meldet,
der Charakter als Geh. Regierungsrat verliehen worden.
Vorberichte über ttunst, Vorträge und verwandtes.

* Königliche Schauspiele. Es wird nochmals darauf hin-
aelmesen. daß die heute und an: Freitag stattfindenden Aus¬
führungen von „Küthchen von Heilbronn" bereits um 6/e Uhr

* Konzert In dem heutigen Mittwochskonzert
in der Marktkirche,  dessen Reinertrag  wieder für das
Rote Kreuz  bestimmt ist. haben in dankenswerter Weise
ihre Mitwirkung zur Verfügung gestellt Anny B, Bo nmuller
(Alt) Konzert- und Oratoriensängerin aus Berlin sowie der

Konzertsänger Hugo Vollmer (Batz) aus Be.ün , Frau Born¬
müller wird vortvagen Rezitativ und Arie ans der Mattbans-
passion• „Du lieber Heiland du" aus den „Ernsten Gesängen'
von BrabmS „Ich wandte mich und sah an alle, die Unrecht
leiden" sowie „Wenn der Herr die Gefangenen Zions erlösen
wird" von Hans Hermann . Herr Vollmer wird vortragen:
Alle» endet, was entsteht" aus den Michelangelo-Liedern von

Hugo Wolf „Grenzen de- Menschheit" von Schubert. Aue aus
„Folra " von Händel sowie bis „Vaterunser " von Altmann
Die OrgÄvorträge und Begleitungen liegen wie stets bet
Herrn F Petersen

Aus  dem vereinsleben.
vorbertcht«, oeretnsversammlungen.

* „Kaufmännischer Verein ". Für den hcuta
abend 8% Uhr im Festsaal der Turngescllschast. Schwalbacher
Siratze 8, stattfindenden Vortrag von Frau Lilly Braun
macht sich ein lebhaftes Interesse geltend Das Thema lautet
bekanntlich: „Die Flauen und der Krieg".

* Lernt stenographieren. Dieser Ruf ergeht an alle die-
Ümae-n, die in kaufmännischen oder ähnlichen Berufen stehen
oder lick ietzt solchen Berufen zuwenden wollen. Wenn der
gegenwärtige Krieg ein für Deutschland glückliches Ende ge.
fanden haben wird, was wir ja alle Mversichtlich hoffen, so
inerden zweifellos Handel und Industrie in verstärktem Um-

Handelsteil,
Die Getreidepreise seit 188 !.

Nachdem die Festsetzung der Höchstpreise erfolgt ist,
bietet ( ire Darstellung der Bewegung der Getreidepreise m
Deutschland besonderes , Interesse. Die amtlichen Preis-
nntirrungen des kaiserlichen statistischen Amtes gehen nur Dis
zum Jahre 1881 zurück. Für die weiter zurückliegenden
Jahre können die Preisziffern des hamburgischen handels-
statisüschen Bureaus herangezogen werden. Der Höchstpreis
für Roggen  ist bekanntlich für Berlin auf -.20 M. pro Tonne
festgesetzt worden, wobei ein Hektolitergewicht von 70 Kilo¬
gramm verlangt wird. Für jedes Kilo Mehrgewicht verteuert
sich der Roggen um 1.50 M., für jedes Kilo Mindergewichtver¬
billigt er sich entsprechend um 1.50 M. Wir legen dieses
Umrechnung'sverhältnis bei der Berechnung des Preises für
eine Tonne Roggen von 70 Kilogramm Hektolitergewicht zu¬
grunde und nehmen weiter an, daß bis etwa 1880 notierten
Preise einen Roggen betrafen, der etwa 65 Kilogramm pro
Hektoliter schwer war, daß von 1880 bis einschließlich 1893
das Hektolitergewicht 68 Kilogramm ausmachte und von 1893
ab rund 71 Kilogramm. Wir sehen dann, d‘aß m sechs Jahr¬
zehnten, die zum Vergleiche herangezogen worden können,
der Roggenpreds iro Jahrzehnt 18oO/öO und 186Q/70 über den
jetzigen Höchstpreis hinausging : das erste Mal in den Jahren
1851 bis 1856, das zweite Mal im Jahr 1867. Und zwar be¬
trug der Preis für eine Tonne Roggen im' Jahre 1851: 222.30,.
1855: 210.30 und 1856: 222.90 M. Im Jahre 1867 aber er¬
reichte der Preis eine Höhe von 220.50 M. In den Kriegs¬
jahren 18 7 0 und 1871  war der Roggenpreis sehr viel
niedriger:  er betrug 1870: 161.10 und 1871: 194.50 M.
Bis 1878 ging dann der Preis ziemlich stark zurück, um erst
von 1880 ab wieder zu steigen. 1881 war ein Preis 'von
198.20 M. zu verzeichnen. Ein Jahr mit sehr hohem Roggen¬
preise war dann noch 1891, wo der Roggen 211.20 M. in Berlin
kostete. Im letzten Jahrzehnt stand er 1907 mit 196.50 M.
am höchsten.

Der Höchstpreis von Weizen  ist für Berlin au! 260 M.
festgesetzt worden bei einem Hektolitergewicht von 75 Kilo¬
gramm. Dieser Preis ist im Lauf der Jahre öfter überschritten
worden, so gleich in den Jahren 1855 bis 1857, wo er bis aul
3.18 M. hinaufging. Die Jahre 1867 und 1868 brachten wieder
Weizenpreise von 290.10 und 279 M. Auch im Jahre 18/3
ging der Preis bis auf 265.10 M. hinauf. Seitdem ist aller¬
dings ein Preis von 260 M. nicht mehr erreicht worden. Im
Jahrzehnt 1881/1890 war der höchste Preis 222.5 M. im Jahre
1881, im Jahre 1891 ging er sogar' noch einmal auf 227.2 M,
hinauf. Seitdem hat nur noch das Jahr .1909 einen noch
höheren Preis, nämlich 233.9 M. gebracht. Seit 1907 stand der
Weizenpreis mit Ausnahme des Jahres 1913 stets über 200 M.
die Tonne, während er vorher lange Jahre hindurch gut 30 M.
niedriger stand.

Was endlich die Gerstenpreise  betrifft , dessen Ge-
wichtsnorm 68 Kilogramm pro Hektoliter beträgt, so haben
diese 10 bis 15 M. unter dem Roggenböchstpreis zu stehen,
für Breslau stehen sie auf 197, für Hamburg auf 218 M. Diese
Preise sind nach Hamburger Notierung in den Jahren 1872
bis 1875 überschritten worden, nach Breslauei Notierung also
seit 1880 überhaupt nicht. Als hohe Preise galten schon 151.9
und 153.3 M. in den Jahren 1890 und 1891, als sehr hohe
179.8.für Braugerste und 161.4 für Futtergersle im Jahre 1912.
Nach längeren, allerdings partiellen Erfahrungen stellt sich der
Preis für Roggenmehl etwa um 50 M. höher als der Getreide-

WjesdaSrner Cagbiatt.
fange wieder anfblüben und eS wird eine erhöhte NachfE-
nach leistungsfähigen Stenographen eintrelen . Diesem Be¬
dürfnis sucht auch der „Stolzesche Stenographen '-
verein (Stolze Schrei,) Rechnung zu tragen durch die Er-
Öffnung nmev  Anfängerin se und btc Ausrechte.haltung der
übungs-abende für die MilÄteder nn „Hoteil Noruer,
Büdlngenstvake 8. auch während des Krieges.

5?.ns dem Ccmditreis Wiesbaden
z Bierstadt. 2. Nov. Zum Bestell der in den Krieg ge¬

zogenen Bierftadter Einwohner und deren Angehörige hatte
der hiesige „M ä n n e r a e s« n g v e r e t n" im ©aale „^ m:
Rose" gestern ein Wohltätigkeitskonz er  t veran,ta-ltet.
Die Kapelle des Ersatz-Bataillons ReservL-Jnfanterre -Reai-
ments Nr. 80 zu Wiesbaden hatte sich unter Leitung des
Musikmeisters Haberland in beu Dienst der guten Sache ge¬
stellt. Das Programm lvar der ernsten Zeit entsprechend aus-
gewählt Fräulein Wilhelmine Kilian sprach den eigens ver¬
faßten Prolog , welcher von einem Ehrenmitglied ' gewidmet
war. An Chören kamen zum Vo-.t ag : „Des deutschen Liedes
Sendung " von Werth, „Matrosengrab von Sonnet „O, wie
herbe ist das Scheiden" von Silcher. „Der sremdenkeglonar
von Wengert „Des Kindes Klage von Rebbe t und „Weh.
daß loir scheiden müssen" von Kinkel. Fbäulmn Marianne
Becker-Mainz trug vor: Wo du hnigehst und Allerseelen. Herr
Rezitator Brandmülle -̂Mainz erfreute die Zuhörer durch den
Vortrag der beiden Dichtungen: „Der letzte Brief des Grena¬
diers" und „In Stnrmesnot " Ern berivundeter hienger
Krieger. Herr Wilhelm Frechenhauser. trat als Fremden-
legionär auf und erfreute durch seine wohlgeschulteStimme
F äufein Kilian irrig noch vor: „Meiner war Mich, dabei".
Das Trauerspiel „Die Sühne " von Th. Korner, gespielt von
Fräulein Becker und den Herren H Trews und H « chmrdt.
Mainz , wirkte tiefergreifend. Die Einnahme des Abends be¬
lief sich auf 386.23 M.

Letzte vrahtberichte.
Getreidehöchstpreiseauch in Österreich-Ungarn bevorstehend.

W. T.-B. Budapest, 3. Nov. Wie verlautet , soll au?
Grund von Beratungen , die zwischen dem Ministerpräsidenten
T i s z a und Mitgliedern der österreichischen Regierung abge¬
halten worden sind, die Festsetzung von Maximalpreifen für
Getreide in kurzer Zeit  bevorstehen . — Der „Pester
Lloyd" meldet, daß die administrativen Behörden mit dem
Recht ausgestaitet werden sollen, wenn nöhi&, auch Requi¬
sitionen  Vorgunehmen , um die vorhandenen Getreide-
mengen aus den Speichern der Produzenten dein Konsum zu¬
zuführen.

Die italienische Kabinettskrisis.
W.  T .-B. Rom, 8. Nov. Die Krise wird schnell über¬

wunden sein. Nach der. „Tribuna " werden Sonnino und
Earcano  in das Kabinett ei»treten.

Die Erregung in Bulgarien über die Unterdrückung der
Volksgenossen in Mazedonien.

W. T .-B. Sofia , 3. Nov. (Agence Bulgare .) Heute fand
eine große öffentliche Versammlung statt . Es wurden Be¬
richte über die beklagensiverte Lage in Mazedonien angehört
und ein Entschluß  angenommen , wodurch alle gesetz¬
geberischen Körperschaften und alle politischen Parteien auf¬
gefordert werden, ein Arbeitsprogramm zur sofortigen
Befreiung  der unterdrückten Brüder auszuarbeiten . Die
Regierung wird darin aufgefordert , zu dem gleichen Zwecke
dringliche Maßnahmen zu treffen . Die Redner sprachen sich

Mor gen-Ausgabe . Erstes Blatt. _ Seite 5.
für die sofortige Besetzung  von Mazedonien sowie
für eine internationale Untersuchung durch Vertreter der
neutralen Länder über die Grausamkeiten der Serben und
Griechen aus.

Die schweizerische Landesausstellung.
W. T.-B. Bern , 3. Nov. Die schweizerische Landesaus¬

stellung wurde gestern mit einer Feier offiziell ge¬
schlossen.  Trotz der Kriegsereiguisse und der Mobil-
machung der ganzen schweizerischenArmee hat die am
5 Mai unter den besten Aussichten eröffnete Ausstellung
einen vollen Erfolg  zu verzeichnen. Die erwartete Be.
s u che r z a h l v on 3 Millionen  ist erreicht worden.
Der BundeSrat SchulteS  spielte in seiner Rede auf die
Kricgsereignisse und die wirtschaftliche Krise an und richtete
einen lebhaften Appell an die Einigkeit und M i t a r»
beit  aller Klassen der Bevölkerung zur Vorbereitung der
Zukunft des schweizerischen Landes.

Kus unserem Leserkreise.
lNicki vrrwaidcte Einsendungen können Weber„ irüilaeiandl. noch ansbewabri werdeiel

* In den Nachmittagskonzerten des Kur¬
hauses  wind an einzelnen Tischen, die zum Teil recht laute
Unterhaltung immer ungenierter gepflegt Es. soll damit nicht
ttefaat sein, daß das nicht an Tischen sitzende Publikum sich
immer ruhig verhielte. Auch darunter gibt es männliche und
weibliche Schwatzbasen. die nickt 5 Minuten lang den Mund
halten können. Durch diese Rücksichtslosigkeit, die man nicht
scharf genug verurteilen kann, werden die , Konzerte zu dem
Ran« besserer Bierkonzerte heraibged-ückt. Die Folge mutz sein,
daß Perforien, die vom Kurkonzert einen wirkten Kunstge¬
nuß erwarten , sich enttäuscht znrückziehen. Die Knrverwallung
sollte im Allgemeininicreffe auf Mittel sinnen. dis,cm Zustand
ein Ende zu machen. Es dürfte fick empfehlen, an geeigneten
Stellen Inschriften anzubringen , die zur Ruhe aufsorderu,
während das Orchester spielt. Die Portiers mutzten den Auf-
tma bekommen, ohne Ansehen der Person ic'oen. der sich der
Ordnung nicht fügt, zur. Ruhe zu elnnahnen. Etwas mehr
Ruhe ist auch in dem Lesesaal erwünscht m dem die Zmt-
sch iften aufliegen Es kommt nicht selten vor. datz dieser
Saal mit den Kcmversationssälen oder dem Speisesawl ver¬
wechselt wird. Es kam: dem geordneten Betrieb :m Kurhaus
nur förderlich sein, wenn auch da nach dem Rechten gesehen

'* Ich traute meinen Augen nicht und doch mutz ich ln
dem Beicht über die letzte Stadtverord ne  t o n s i tzn n g
lesen: Antrag von elf Mitgliedern : Erneute Abstimmung über
Freifahrscheine der Stratzenbahn  Sollte iwm
cS für möglich halten ! In solch ernster Zeit erneute Be¬
lastung der städtischen Kasse! Sind denn nicht alle;
Interesse wirkenden Burger : Armenpfleger steuerkommissions-
mitglieder usw gleichbe echttgt? Wieviel Hu,idente kamen da
heraus , wieviel Tausende wären «mfsnbnngen . wenn dem An-

her elf Stadtverordneten stattgegeben wurde Fort Mit
allen Freifahrscheinen während der Kriegk-zeit ! Auch Burger.

Reklamen . ==
Während der Kriegszeit:

Uniformen, Ulililr-Pelze.
VaIIübs«!* Museumstrasse3. Fl 758

preise, so daß einem Roggenpreis von 220 M. ein Mehlprels
von 270 M. entsprechen würde.

Der Preis für Roggenbrot  aber steht wieder um etwa
70 M. höher als der Mehrpreis, so daß der Preis für eine
Tonne Roggenbrot auf 340 M. zu stehen käme. Der Brot¬
preis  würde damit mit 17 Pf. pro Pfund anzusetzen sein.
Er kann aber durch den vorgeschriebenen Zusatz von Kartoffel¬
mehl unterlöPf.  gehalten werden. Der Preis für Weizen¬
mehl stellt sich etwa um 60 M. höher als der Weizenpreis,
so daß für eine Tonne Mehl 320 M. zu rechnen wären. Der
Brotpreis stellt sich wieder um etwa 250 M. höher als der
Mehlpreta, so daß die Tonne W eizenbrot  auf 570 M. zu
stoben kommen würde oder das Pfund auf rund 28 bis 29 Pf.
Das sind allerdings nur rechnungsmäßige Annahmen, die
aber eine Vorstellung von dem Emwirkungssoll der getroffenen
Maßregel geben. Man wird nun abzuwarten haben, wie das
gewählte System der Höchstpreise in der Praxis funktionieren
wird.

Getreidemarkt und Höchsip'aise.
Der Getreide-Wochenbericht der Preisberichtestelle des

leutschen Landtwirtschafisrates vom 27. Oktober bis 2. No¬
vember 1914 führt zur Festsetzung von Höchst-
>r e i s e n u. a. folgendes aus : Auf den Getreidemärkten haben
lie Regierungsmaßnahmen,  betr . Höchstpreise
ür Getreide,  zwar einen Preis druck  ausgeübt , im
illgemeinen bewegten sich die gezahlten Preise aber, da die
/erordnung erst am 4. November in Kraft tritt, noch wesent-
ioh über  der festgesetzten Höchstgrenze. Die Mühlen  sind
>ahr schwach versorgt, und da sie befürchten, daß nach dem
Inkrafttreten zunächst wenig Ware herankommen wird, so
lahmen sie das vorliegende Angebot willig auf. Im allge¬
neinen war das Geschäft jedoch sehr still,  denn man weiß
loch nicht recht, wie sich der Verkehr unter der Herrschaft
ler Höchstpreise entwickeln wird. Besonders unklar sind die
7erhällnisse im G e r s t geschält. Man glaubt nicht, daß es zu
len vorgeschriebenen Preisen Ware geben wird, und daher be¬
stand vielfach Nachfrage. Bei Hafer  sorgten Deckungen
»egen Vorverkäufe sowie weiterer Bedarf der Behörden für
:ine Befestigung. Es stellten sich die Preise für inländisches

erlin
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reslau .
ostook.
amburg

agdeburg . ,
eipz .g . . .»3sel . . .iiseMdorf .
rankfurt a. M.
an n heim
tlnr .li ati

^612611 Keimen Gerste Hafer
264 223 210- 236 22t 233

2o2 211 211
. 243- 253 210- 216 225- 235 207 212
. 252 215- -22« 223 2 )7 -210

269 223 -225 234 216 226 228
236 250 210

222- -228
. 252 257 222- 225 240—260 217 223
. 260 26772 220 227>/= 225 2 0
. 270--282 237 240 245- 250 -210

232 235 226- 240 233 236
2*0 214 235 -240

. 285 239 243- -2<6 233 243 232- -234

Dia Aktiengesellschaften und der Krieg.
Die am 1. November er. ausgegebene Nr. 3 des „Bank-

Archivs“ enthält zu diesem aktuellen Thema zwei wichtige
Abhandlungen. Geheimrat Dr. Rieß er  erörtert die Frage
der Aufstellung der Kriegsbilanzen der Aktiengesellschaften im
Anschluß an eine im „13. T.“ erfolgte Anregung. Er befür¬
wortet den Erlaß einer Notverordnung  des Bundesrala,
die etwa Bestimmungen idahingehend enthalten könne, daß
die Preise für Wertpapiere und Ware  n grundsätzlich
nicht höher eingesetzt werden dürfen, als zu den Börsen- uno
Marktpreisen des 25. Juli d. J. unter obligatorischer Stellung
gewisser, vom Bundesrat festzuee’zender Rücklagen; die Zu¬
lässigkeit von Ausnahmen sei vorzusehen (üi den lall , daß
die Beteiligten einen höheren Wert der betretenden Ver-

mögensgegenständle am Bilanz stich tage nachzuweisen ver¬
mögen. Hervorgehoben wird die Wichtigkeit des Grundsatzes,
daß trotz solcher Verordnung in erster Linie die Sorgfalt
eines ordentlichen Kaufmanns bei der Aufstellung der Kriegs¬
bilanzen in Anwendung zu bringen sei.

Geh. Oberfinanzrat Hartung  erörtert die Frage der
Dividendenpolitik in Kriegszeiten.  Er wendet
sich gegen die Auffassung, daß die grundsätzliche möglichste
Zurückhaltung oder auch nur Hinausschiebung von Dividen¬
denzahlungen zu befürworten sei. Er tritt ein für tunlichste
Abkürzung der Frist bis zur Generalversammlung, für eine
vorsichtige Aufmachung der Bilanz unter Vermeidung aller
Übertreibungen, er , betont den Grundsatz, daß unter solchen
Umständen ermittelte Reingewinne im allgemeinen den
Aktionären gebühren, falls die sonstige finanzielle_Lage der

.Gesellschaft überhaupt die Ausschüttung einer Dividende_ge¬
stattet. Der Verfasser warnt  vor jeglicher willkür¬
lichen Hinausschiebung der Dividenden¬
zahlung.

Berliner Börse,
W. T.-B. Berlin, 3. Nov. (Eig. Drahtbericht) Erwartungs¬

voll sehen die Börse-nkreise den weiteren Ereignissen entgegen.
Die herrschende Spannung ließ cs heute nirgends zu heryor-
tretender Unternehmungslust kommen. In Kriegsanleihe
sollen zu dem gestrigen Kurse von Bureau zu Bureau geringe
Abschlüsse erfolgt sein. Ferner zeigte sich angeblich verein¬
zelte Nachfrage nach Aktien gewisser Waffenfabriken. Auch
in ausländischen Banknoten war der Verkehr recht beschränkt.

Eanken und Geldmarkt.
hd. Hollands Anleihe . Amsterdam , 3. Nov. (Eig.

)rahtbericht) Die holländische Kriegsanleihe von 250 Mm.
Bilden wird wahrscheinlich im Dezember ausgegeben werden.

Industrie und Handel.
* Lothringer Hüttenveiein Aumetz-Friede, Knenltlngen.

n der gestrigen Aufsichtsratssitzung wurde beschlossen, bei
»erstarkten Abschreibungen und besonderen Kriegs-Rücklagen
l'ie Verteilung einer Dividende von 6 Proz. (i. V. 12 Proz.) der
leneralversammlung vorzuschiagen. .. ,

$ Tezlilose als Juteersatz. Wien,  3 . Nov. Das oster-
■eichische Jutekärtel'l beabskihligt, dte Textdose-Herstelhmg
dlgemein als Juteersatz einzuführen.

Konkurs- Nachrichten
us den O.- L.- G.-Bez. Darmstadt, Frankfurt a. M., Kassej.
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Hanpllchrittlkhcr: A> gerhorst.
®. S 4 eU e n6 e r s : für btn

- . - Wiesbaden und den
....i»»: H. Diesenbach;

v a - - - . Vermi chtes'» und den
Spar , und Lustiabrl . ^ ^ HandelSleil : SS. Etz: für die Anzeige»

•tftaftro" : S. Hacker . läm. Iich in Wiesbaden.
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BLUMENTHAL
Benutzen Sie in dieser Woche die enormen Vorteile

Damm-Putz

3*4
• Mk, I Mk.

Velvet-Hüte
nur schwarze neue

75
Formen

beim Einkauf von

Damun -KonfeMion

Bp.r .‘er  Filz-Hüte
jetzt 95Pf.

Kleiderstoffe

Zweites Angebot*

jadten - Krolüme
aus blauem Toule-Gabardine , neue Gürtel-

forxnen auf Seidenfutter

ladten - Knstiime
aus aparten Velourstoffen, sowie marine

Kammgarn -Cheviot in erstklassiger Verarbeitung

jetzt

Für

in großer Auswahl
zu billigsten Preisen.

Lieitessiben
für

unsere Soldaten
empfehlen:

Leibbinden. . 95a
Brustsclmtzer. 95a
Schlanchmiitzen. . . . . . 95a
öhreiwärmer. 75a
Kniewärmer. 1.̂
Baumwoll-Flanell-Hemd. . L00

stets auf Lager,
werd. billig geflacht,

tauergafse 8, Hths. Purt.

Unter fachmännischer Behandlung
werden Herren - und Damen -Pelz-
mäntel zu sehr maß. Preisen ein¬
gefuttert , sowie

pelze
jeder Art umgearbeitet , repariert , ge¬
reinigt u. frisch gefüttert.

Kürschnerei Witwe H. Stern,
28 .Michelsberg 28, Mittelbau 1 St.
Auf W. w. die Sachen im  H . abgeh.

Pelze umarbeiten
Unter fachmänn. Behandlung w.

Pelze aller Art zu billigen Preisen
umgearbeitet , repariert u. eingefütt,
Großhut . Wageinannstr . 27. T. 4424.
Auf W. werden die Sachen abgeholt.

MeiikMeru. Mäntel
werden «»gefertigt und alle Umänd.
sowie das Einfüttern von Pclzsachen
billig ausgeführt . A. Lebert, Damen-
schneider, Zorkstraße 10, 2 rechts.

Hüte.
Frankfurter Putzdirektrice garniert

schick Hüte ä 1 Mk. Müsse u. Stolen
werden neu angefertigt u. geändert.

A. Heinemann , Sebanplatz 9, 2.

L. Reiher -Binderei,
Blüchervlatz 2, 1 l .. empfiehlt sich in
prompt, bell. Umarbeitung v. Reihern
u. Federn , Boas u. Fantasie aller
Art ; ebenso un Reinig , u. Färb , in
allen Farben , besonders tiefschw arz.

Anny Kupfer , ärztl . gepr .,
Naselpfl . Langg . 39, l | .

* Seliwed.Heiimassaffe*
Krankenbeh. Körperpfl. StaatlTgepr.
Mitzi Smoli, Schwalbacher Str. 10,1
zwischen Luisen- und Rheinstraße.

Wim»» fiit Militär!
Äf "S täf Ä!
nbzugebeii Kleiststraße 4, 2, Jung.

K 87?

v !>

189MKstzki«.AWlller
aus Privatbesitz billig zu verkaufen
Drudenstraße 1, 2 St.

Len Heldentod fürs Vaterland starb am 31, Oktober
infolge schwerer Verwundung der Feuerwehrmann

Heinrich Hölz.
In dem Dahingeschiedenen verlieren wir ein tüchtiges

Mitglied der Feuerwehr, beliebt bei seinen Vorgesetzten und
Kollegen, das sich während seiner kurzen Dienstzeit durch
treue Pflichterfüllung hervorgetan hat , F292

Ehre seinem Andenken! , . . .
Wiesbaden, den 3, November 1914.

Für den Magistrat:
Glässing, Oberbürgermeister.

300Itr . Weißkraut
werden heute

am Westbahnhof
für 2.50 Mk, per Zentner verkauft.

jlMd-und
Tasehenwärmer,
Wirme-Seichen

wieder vorrätig 1746

Webergasse 11.

Von der Reise zurück
Mr.  Stoa,

Arzt für homöopath. und physikal-
diätetische Heilw., Emser Str. 39.

“fS)
'2'Äoa
S a>®
s  58?5 « rV,

S .2 ^

Ifnsa « Herzog, Das große Heimweh,
Ära « Mk. 6.- u. 6.-. Buch- u. Kunst-

Handlung Harms , F riedrichstr. 12.
KochLpf. 10 Pfd . 70, Geraster WeiM

kraut Ztr . 3.50, fr. H., haltb. Lager¬
äpfel, Ztr . 14, 15,18 , 20. Grabcnstr . 6

Diels Butterbirnen a Pfd. 14 Pst
Eckerufördestraße 4, Parterre links.

Keburts-Anreigen,
Verlobungs-Anzeigen,
steirsls -Anzeigen,
Trauer-Anzeigen

in einfacher wie feiner .Aus¬
führung fertigt die

L.Sctietlenberg’sche Hof-Buclidruckerei
Kontor: Langgasse 21,

WM. ärztlich gepr., Mario
Langner -Gansoh,

Friedrichstraße 9, 2.

Nagelpflege.
Schwalbacher Straße 14, 1 r.

Lene Fnrer.

Nagelpflege.
TblMe Marlint, Rheinstr. 32, 2. Ei,

*
Wcrchvrrf

Am 31. Oktober starb im Lazarett zu Aachen an den Folgen
einer in Feindesland erhaltenen Verwundung unser lieber
Kamerad, de^ Feuerwehrmann

«Heinrich Kotz,
den Heldentod fürs Vaterland . Er war uns allezeit
Mitglied, dessen Andenken wir in Ehren halten.

Wiesbaden , den 2. November 1914.
Verband Deutscher Bernfsfeucrwehrmänuer.

Ortsverein Wiesbaden.

Den Heldentod für das Vaterland starb unser
lieber Lollege,

Rechtsanwalt RiChäFd MllOe
Hauptmann und Kompagnieführer

im Landwehr-Infanterie-Regiment Nr. 80.

Ausgezeichnet durch hervorragende Gaben des
Geistes und Herzens hat er in vorbildlicher Pflicht¬
treue sich die vollsten Sympathien aller Kollegen
erworben.

Wir werden ihm ein treues Andenken be¬
wahren.

Wiesbaden, den 2. November 1914.

Der Wiesbadener Anwalt-Verein.

ains-'iMajg
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Diese Woche besonders vorteilhaftes Angebot:

J acken -Kleider
ans neuen Stoffarten in blau und ruhigen Modefarben, vorzüglichem Schnitt
und bester Verarbeitung , in den ausserordentlich billigen Preislagen von

Mk . 48 .—, Mk . 68 .—, Mk .75. Mk . 95.- .

Damenmoden J . Hertz Langgasse 20.
K 112

I
Wasserdichte Sdil £äfSÜcl ( 6 gefüttert,

größte Auswahl.

Wasserdichte üf siSCfliSScld ( 0 m. Verschluss

Kartentaschen,
Ledergamaschen,
Militär-Laternen,
Feldbestecke,

Feldflaschen,
Brotbeutel,
Brustbeutel,
Lederhandschuhe

mit Futter.

Sporthaus Schaefer,
Webergasse 11.

167

Spedition
SM Mit - und Cilgiiera.
BefMenms oon keisegegM.
Lagerung wem SSoffern, Kisten u. üiii &ieBn

J. &ß. Adrian,
Hofspediteure 8. M. des Kaisers und Königs . 1708

EBahwiiatfsfi0» 8 ° Telephon ZT u» 8283»

Für unsere Flieger!
»sie Zieuungt>. unö7. November läu. jjDeniscüeLiiifer-

Lotterie
Zur Verlosung gelangen noch

11521 Gewinne un Werte von Mark I

270 ooo
ln 2 Ziehungen und zwai am b. und
7. November und vom 28. bis 31, De¬

zember 1914.
Hauptgewinne iw Werte von Mark8ÖI88
30000
25000
20000

| usw. usw.
| I ncfl ä 2 RS ohne jede NachI LUjG  u Jt  iil « Zahlung für beideI
•Ziehungen gültig (Porto und offizielle j

Gewinnlisten für die 2 Ziehungen j
40 Pfennig extra), ln allen Lotterie
Geschähen sowie bei den König!, jLotterie -Einnehmern zu haben.

A. Motting, Hannover
und Berlin W. 9 , Lennfestr . §8 *7)

CnrninmfÜQ Cölnisehe Leb ns - Versieh. -Gesellschaft,
HlU uUilliUi Ufu, gewährt Landsturmpflichtigen , auch vor-

gemost . unausgebildeten , sowie noch nicht einberufenen 19jähr.
Rekruten Lebensversich . mit Einschluss der Kriegsgefahr.

Nähere Auskunft durch T QphlKtflP General - Agent,
Wiesbaden , 3. Nov . 1914. ÖUIlUaiüi, Rheinstrasse 60.

Oefen ■. Herde
aller Systeme mit Garantie.

VMwlaw  non füeßner-Defen
liiHiituiiimiiiiiiimimiiimHiiiiiiiHmiiiuniiitttiiiiiiiiiNiiMMMimiHmitiuiMK

HlenMen,-nilleru.-Eimer
DWdiinne „«

Kodigefdiirre aller Ort.
ffl. f rorath im .,

lappe« in all. denkbaren
Mustern von 10 Pf . an,
Reste für Herren- und
'Knaben-Anzüge, Reste
für einzelne Hofen wer»

_ den billig verkauft
Wettritzstr. IS , Ecke Helenenstr.

Neue

wird
Sendung.

Schloss-Drogerie Sieben, Markt.

24.

IMMrMf
cIcb.  Herren- u. Knaben-Anz., Ulster»
Paletots, einz. Hose«, Jovvcn, die
bek. ichafwoll. Anzüge. Gummimänt.
f. Herrenu. Dame«, KaveS, Bozener
Mäntel, Kinder-Anzüge, darunt. sehr
viele einzelne Stücke, Schulhöfen, zu
und unter GinkaufSvreifen! 1711
atmufie 22,ul,  Iminen.

Prima ! S-Pf .»Ziqarre
100 Stück 7 Mark.
Näh. Rosenau, Wilhelmstr. 28. 1646

Eine Veranstaltung von hervorragender Preiswürdigkeit.

Durch Auslagen tausender praktischer Gebrauchsgegenstände zum
Einheitspreis von WZ Pf., die fast durchweg einen weit höheren
Wert haben, bieten wir beim Einkauf WT ungeahnte Vorteile.

Besichtigen Sie unsere mitf Ĥ-Pf.-Artikein dekoriertenM. Schaufenster und Innen-Äuslagen.
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Wlllllllllllllllllll Lsrisir IIII»III>»IIIII»IW

Dill 26 itKSUiä 886s §uts Ullä kür dio jetzige Zeit richtige Waren zu aussergewöhnlicis billigen , Seils tief
herabgesetzten Preisen einzukaufen!

Da weiter grosse Preisaüfschlägo für alle Waren bevorstehen , empfiehlt es sieh dringend,
dieses Angebot für späteren Bedarf , auch schon für Weihnachten , gründlich auszunutzen.

Angebote von oussergeuöhnlicher Bedeutung.
Unterzeuge.

I Herren-Normaljackc . . . . . . 95 3,
1 Lungcnschützer . 95 A

1 Flanell -Leibbinde , reine Wolle 95 -5,1

1 Paar Pulswärmer . . . . 65 , 75, 95 A
2 Paar woll . Ohrenschützer . . . . 95 -5,
1 Kopfschiitzcr , feldgrau . 95 A
1 gestrickte Herren -Unterhose . . . 95 5',

1 Damen -Directoirehose , Futter - Q r
Trikot oder rippengestrickt . . O 3 A

2 gestrickte Untertaillen . 95 A
1 Blusenschoncr , reine Wolle . . . . 95 A
7 oder 5 Korsettschoner . . . . . . 95 -3,
1 woll . Untertaille , gestrickt . . . . 95 A

1 Kinder -Leib-
bis 13 Jahre

und Seelhöschen, 95
.95 A
. 95 A
. 95 A

95.

8 wollene Mufl'lers.
1 Damcn -Hemdhose . . . .
1 Untertaille , Normaltrikot .
1 seidener Kragenschoner

(sonst bis 2.75) .
3 oder 2 ' Kragenschoner (regulärer

Preis das Doppelte ) . 95 A
1 Herren -Biherhcmd , gute Qualität . 1.95
1 schwere Reitunterhose . . . . . 1 .95
1 Paar Kniewärmer , reine Wolle . . 1,95
J gestrickte Leibbinde , reine Wolle . 1.95
1 woll . Schncehaubc . 1.45
1 Posten Trikothemden , Normal -Mako,

teils mit farbig . Einsätzen , Stück 1.95
1 gute Unterjacke . 1,95
1. Posten Damcn -Trikothcmden und

Hosen . Stück 1.95
1 schweres Trikothemd . 2.95
1 schwere Trikot -Herrenhose . . . . 2 .95
1 gutes Biberhentd . . 2.95

Restposten Knaben -Sweatcrs , sonst QC I
. jetzt 2.93, 1.95, 33 Abis 4.75,

Taschentücher.
12 Batisttaschentiicher mit Hohlsaum . 95 A
6 gebrauchsfertige Herrentücher . . 95 A
6 Seidenbatisttücher mit Hohlsaum und

buntem Rand. . . . . 95 A
12 Kinder -Taschentücher . 95 A
6 oder 4 Herren - Batisttücher mit

Hohlsaum . 95 A
6 farbige Militär -Taschentücher . . . 95 A

K Damcn -Taschentücher mit hand - nr
gestickten Buchstaben . . . . 3 3 A

3 Kartons Kindertücher , zusammen . 95 A
3 reinlein . Batisttücher mit Ecken-

Stickerei . 95 A
6 reinlein . Herrentücher . 1.95

Strumpfwaren.
6 Paar Fußlappen . . . 95 L,

95IIPaar grauwollene Militärsocken,gestrickt.

4 Paar Militär -Schweißsocken . . . 95 A
2 Paar Schwcißsocken . 95 A
Große Posten reinwollene Herren-

Socken , schwarz , oder mit Seiden¬
stickerei oder naturfarbig . . Paar 95 A

Trotz der Preissteigerung!
2 Paar reinwoll . Damenstrümpfe 95 A
1 Paar reinwoll . Damenstrümpfe,

gestrickt oder gewebt , mit Stick . 95 -3,

4 oder 3 Paar Damcn -Strümpfe . . . 95 A
2 Paar reinwollene Kinder -Strümpfe,

bis 4 Jahre . . . . 95A
3 Paar wollplatt . Kinder -Strümpfe . . 95 A
1 Paar Damen -Gamaschcn . 95 A
Restposten seidene Damen -Strümpfe . 95 A
2 Paar wollene Kinder -Gamaschen

(etwas beschädigt ) . 95 A

Damen-Wäsche.
1 hübsche Untertaille . . . 95 A
1 weiße Barchent -Nachtjacke . . . 95 -5,
1 Anstandsrock . 95 A
1 Drellkorsett mit Strumpfhalter . . 95 A
1 eieg. Faniasiehemd . 1.95
1 Damen -Hemd mit echter Madeira-

Passe . 1.95
1 Damen -Biberhemd , weiß oder farbig 1,95
1 Kniehose , eleg . garniert , . . . . . 1 .95
1 weiße Barchenthose . . . . . . 1 .95
1 Stickerei -Rock . . . . . . . . 1 .95
1 farbige Nachtjacke . 1.95
1 Directoire -Korsett mit Strumpfhalter 1.95
1 eleg. Damenhemd . . 2 .95
1 garn . Nachthemd . 2.95
1 mod. Stickereirock . 2.95
1 eleg . Kniehose (sonst bis 6.50) . . 2.95
1 weiß . Damcn -Barchent -Nxchthemd . 2.95
1 Directoire -Korsett mit Halter . , . 2.95

Kleiderstoffe.
reinwoll . Fischgrat - u. Blusen- 05 ~i
Stoffe . jeder Meter

1 Unterrock -Volant . . * . . . . 95 A
1 Krimmer -Stola . . 95 A
1 Meter KIcider -Sammet » . , . »

(la Köperware ) . . 1 .95
1 Trikot -Unterrock . . . 1.95
1 Meter Eolienne . . . 2.95

Reste Herren -Anzugstoffc,
regül . bis 8.—, jetzt per Meter 295

1 Trikot -Unterrock mit Seidenvolant . 2.9

Weisswaren.
3 Badehandtücher . . . .
1 Badehandtuch (65/125) . . . . . 95 A
1 Kinder -Badctuch (100/100) . . . . 95 A
12 Waschhandschuhe . . . . . . . 95 A
4 reinlein . Gläsertücher . . . . . . 95 A
1 Biber -Bettnch . . . . .

1 Posten gute Kissen -Bezüge QE .
(zum Aussuchen ) . Stück

12 Poliertücher . 95 A
3 halblein . Handtücher . . . . . . 95 3,
4,10 Schweizer Stickerei . 95 A
1 Kaffee-Decke . 95 A
1 Bügeldeeke . . . . . . . . . 95 H
1 Cretonne -Bettuch . . . . . . . 1 .95
1 gutes Biber -Bettuch « . » » . . 1 .95
1 großes Badetuch . 2.95, 1.95

Großer Posten eleg. Kissenbezüge •( 95
zum Aussuchen . . . . Stück r

1 eleg. Oberbettuch . . . . . . . 2 .95
1 Bettbezug , Damast 2.95
Restposten Parade -Kissen

(sonst bis 5.75) . . 2.95
6 reinlein . Drelihandtücher . . . □ . 2.95

Herren-Wäsche.
3 Paar Manschetten . . . . 95 A
3 Kragen (Leinen 4fach) . 95 A
2 Kragen , amerik . oder Kläppchen-

form . . . . . 95 A
2 gute Hosenträger . . . . . . . 95 H
2 oder 1 eleg. Selbstbinder . - . . 95 A

Modewaren.
12 Stern Nähseide . 95 A
24 Dutzend Druckknöpfe . 95 A
1 mod. Sammet -Gürtel . 95 A
48 Kragenstäbc , seidenumsponnen . . 95 A
2 TüBwesten . . 85 A
2 Paar Damen - Handschuhe , reine

Wolle , gestrickt . 95 A
2 Paar Damen -Handschnhe , gefüttert,

Trikot . . 95 A
2 Paar Damen -Handschnhe , imit . Leder 95 A
1 Paar Damen -Handschuhc , reinwoll .,

Trikot . 95 A
2 P . Kinder -Handschnhe , reine Wolle 95 A
2 Paar Herrcn -Handschnhe , Trikot . . 95 A
1 Paar reinwollene Herrcn -Handschnhe

(gestrickt ) . 95 A
1 farbige Teeschürze . 95 A
1 weiße Stickerci -Teeschürze . . . 95 A

1 Siamoscn -Kinder -Schürze 95a(bis Größe 80) . . .

1 Kleider -Schürze mit Aermel . . 1.951

Kinderwfiecbe. j
1 Pikee -Leibröckchen . 95 3» 3
8 Erstiingshemdchen . 95 A Z

6 gestrickte Erstlings -Jäckchen 95 A | Z

2 reinwoll . Jäckchen . . . . . . . 95 3,
6 gestrickte Höschen . . . . . . . 95 A
2 gestrickte -Windeihösehen . . . . 95 A
3 Mullwindcln . 95 3,
4 gestrickte Wickelbänder . 95 A

| 6 Kalmukdcckchen . 95 A |

8 Nabelbindchen . . 95 A
2 Einschlagdecken . 95 A
1 Einschlagdecke , etwas trübe , sonst

bis 1.45 . 95 A
12 oder 6 Lätzchen . 95 A
4 Paar reinwoll . Erstlingsstrümpfe . 95 A
2 Kinder -Höschen , weiß . Barchent . . 95 A
2 Kinder -Hemdchen , weiß . Barchent . 95 A
2 gestrickte Kinderkleidchen . , , , 95 H
1 eleg. Golfjäckchen . 95 A
2 reinwoll . Rodeimützen , 95 A
1 Gummiwindelhöschen . . . . . . 95 A
2 oder 1 eleg. Erstlingshänbchen , . 95 A
1 Lammfell -Cape . 1,95

Handarbeiten.

Quadrate . .
Schoner , vorgezeichn ., fertig >
Wasehtischdecke mit Streifen ,

Mittendeeken (Reinleinen ) . . ,
2 Schoner mit Klöppeleinsätzen ,
1 Posten Läufer und Mitten -Decken

jetzt

95
95
95
95
95
95

Gardinen ». Decken
1 Schlafdecke . . . . * * * * . 95
3 Meter Gardinenstoff .
1 Bettvorlage . . . . .
2 gute Kokos -Matten . .

11 halbwollene Schlafdecke I .95 j

1 Spachtelrouleau . , , .1 .95
1 Paar Tüligardinen . , . . . 2.95 1.95
1 gute Schlafdecke . . .

Wäschebeutel . . . . . ' . , . . 95 %
Kissenplatten , vorgez. 95 A

Kissenplatte mit handgeknüpften
Fransen . 95 A
Posten Parade -Handtücher , Wasch¬
tisch - Garnituren , Läufer , Mitten - nr-
deckcn , Wandschoncr , vorgez ., oder lih
mit Klöppel -Einsätzen , jedes Stück
Parade -Handtücher .

A
A
A
A
A
A
A

1.95

Joseph Wolf I
• &2 • gegenüber dem Maurifiusplalz. i
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Nr.515. MM , 4.November 1914. Witslm- mrr TsgblsL Morgev-Wivbe. ZmeiieS Molt.

Sonder-Angebot aus meiner Auswahl von über

Eintausend Mantel und Jacketts
Ein Posten MäRtel

Ein Posten WÜNtel

für jugendliche Damen, 110 cm lang . per Stück 10 75

in ruhigen einfarbigen Stoffen, 115 bis 185 am lang . per Stück

Ein Posten MÄNte ! vornehme Karos mit losem Rücken, 120 cm lang . . per Stück 1& 50

Ein Posten tlt &tltcl in dunklen bräunlichen Farben, 135 cm lang . . . per Stück 24 5^

Ein Posten ttH Sütel Astrachan, 130 cm lang . per Stück 29 ^®

GUTTMANN
rnms&msa

KrbeitsmaM des Wiesbadener Tagblatts.
Örtliche Anzeigen im „Arbeitsmarkt" in einheitlicher Satzform 15 Pfg ., davon abweichend 20 Pfg . die Zeile , bei Aufgabe zahlbar. Auswärtige Anzeigen 30 Pfg . die Zeile.

Llebev-Aligebole
Weibliche Personen.
Gewerbliches Personal.

Junges Mädchen kann das Bügeln
gründl . erle rnen . Eckern fördestratze 8.

Kindermädchen,
das nähen u. bügeln kann, sofort ge¬
sucht. Vorstellen zwischen 2 u. 4 u.
abends  7 —8. Adelheidstraße 22.
, . „ Sn Küche u. Hausarbeit
lelbstand. Mädchen für 15. Nov. ges.
«u melden vorm. 9—11, nachm. 4—6,
Kaiser-Fried rich-Rina 25, 2._

Ein Mädchen,
ordentlich, sauber, sofort gesucht Bork-
stra ße 8, Wirtscha ft._ B 18667
Kraft . Mädch. f. Küchen- u. Hausarb.
gesucht Frankfurter Stratze 8. _ _

Alleinmädchcn von Dame gesucht.
Nur mit gut . Zeugn . ans besserem
Hause mögen sich melden . Offerten
unter D.  771 an den Tagb l.-Verlag.

Kräftiges Mädchen,
Uvcht unter 17 Jahren , welches zu
Dause schlafen kann, für die Spül-
kuche der Kgl. Wilhelms -Heilanstalt
gesucht. Zu melden beim Oekonom,
von. 6—8 Uhr abends._ ,

Mouatssr .au oder Mädchen
gesucht Schwalbacher Str . 7, 1 links.

Zuverl . gut empfohlene Frau
ab 15. Nov. für Hausarbeit in Vor¬
mittagsstunden gej. Anerbieten mrr
Forderun gen u. H. 771 Ta gbl.-Verl.

Tüchtige Monatsfraü
tägl . für 2 Stunden gesucht' Scheffel-
stratze 8, P art ._ _

Monatsmädchen
gesucht Gäb enstratze 29,^ _

Brötchensrau
sofort gesucht Dotzheiiner Straße 55.

Laufmädchen
für den ganzen Tag gesucht. P-eter
Florh.

SNen-AMbste
Männliche Personen.
Gewerbliches 'Personal.

Selbständiger Hufschmied
gesucht Schiersteiner Str . 54c, Koch.,
'Fachtund. selbttünd. Tapcziergehilfe
sof. ges. SchwalbaMr  S tr . 53, M. 1.

Tüchtiger junger Friscurgehilfc
sofort ges. Gerh ardt , Keller str. 7.

Tücht. Schuhmacher
für Herrenarbeit sucht Alb. Driesch,
vorm. H. Stickdorn, Häfnergasse 6.

Redcgew. chrenh. Personen
für leichtverkäufl. Artikel gesucht
Grabenstraßc 3, im Laden.

Schuhmacher zum Mitmachen
gesucht Schwal bacher Straße 21._

Junger kräftiger HauSbursche,
welcher mit Pferd umgehen kann, ge¬
sucht Näheres Metzger F. Pauli,
Mdersiraße 38. _ __ _ _

Hausbursche, Radfahrer,
gesucht. P . Qu rnt, Schlohplatz.

Tüchtiger Ful,rinecht gesucht.
G. Birck, Bertramstraße 15.

f . Ä
Weibliche Personen.
Gewerbliches Personal.

Büglerin hat noch Tage frei.
Gäbcnstr aße 5, Mtb.  2 rechts._

Tüchtige Haushälterin
sucht Stellung . Offerten u. N. 779
am den: Tagbl .-Derlag ._ _ _

Empf. tücht. Köchinnen, Stützen,
Haus - u. Alleinmädchen für hier u.
auswärts . Frau Elise Lang, gewerbs¬
mäßige Stellenvermittlerin , Gold¬
gaste 8. Telephon 2363. _̂

Empf . Perf. Herrschasts -, Pens .-,
bürgert . u. .feinbürg . Köchin., beff.
u. einfache Haus -, Zimmer -, Kinder-,
Allein- u. Küchenmädchen, Stützen,
Jungfern . Frau Kathinka Hardt,
gewerbsmäßige Stcllcnvermittlerin,
Schulgcrsse7, 1. Telephon 4372.

Tüchtiges Mädchen von answ .,
welches kochen kann, sucht Stellung.
Näheres Gö benstraße 31, 2._

Junge alleinstehende Frau,
23 I . alt , s. bei einem Herrn Stell .,
kann auch im Geschäft behilflich sein,
auch stundenweise. Gute Zeugnisse.
Oraniemstrahe 61, Hth. 1 links.

Anständiges Mädchen vom Lande
sucht Stellung ; im Kochen u. Bügeln
erfahren . Offerten unter M. W.,
Adolfsallee 17, Hth. 4 St ._

Besseres Mädchen,
noch nicht in Stellung gew., im Haus¬
halt , Kochen erfahren , sucht Stellung
in best. Haush . Lohn Nebensache, doch
gute Behandl . erwünscht. Offerten
unter G. 1 an den Tagbl .-Vevlag.

Mädchen,
w. in best. Hause war , sucht Stellung
gleich od. später. Näheres Biebrich,
Dilltheistr aße 9, 8, bei Dietel.

Besseres Mädchen
sucht Stelle , ev. zu einem Kinde, wo
Gelegenheit göboton ist, das Kochen
zu erlernen , bei geringer Ver¬
gütung. Angebote unter G. 771 an
den Tagbl .-Verlag._

Aeltere Frau , welche gut kocht
oder leichte Krankenpflege übernimmt,
sucht Beschäftigung. Angebote nnter
G. 770 an den Tagbl .-Verl . erbeten.

Aelt. Mädchen, in gutbiirgerl . Küche
und Haushalt perfekt, sucht St . per
15, Nov. Näh. Rheinstraße 38, Part.

Zwei Mädchen, 22 I .» suchen sof.
Stelle als Zweitmädchen. Zeugnisse
vorhanden. Gustav-Adolfst raße 3, Ich.
Wer verhilst jg. anständ. Kriegerfrau

zu leichter Arbeit ? Offerten unter
Z. 770 an den  Tag bll-Berlag._ _
Für meine bisherige Monatsfraü,

die gut kochtu. alle Hausarb . versteht,
suche ich Stelle m best. Haufe, auch
Stundenarb , Adelheidstraße 84, .1.  ^
Kraft . Mädchen sucht vorm. Bes'chnft.
Eltviller Stratze 18, Mtb. 2 r.

Männliche Personen.
Kaufmännisches Personal. __
Junger Mann , militärfr .,

mit allen Burcauarb ., sowie Lohn-
wescu vertr ., sucht passende Stellung.
Off. u. P . 768 an den Ta gbl.-Verlag.

Gewerbliches Personal ._
Tüchtiger Konditor , militärfrei,

Tucfit Stellung . Schachtstraße 30, 2 r.
Junger Mann

s. v. 6 Uhr abds. u. Soirntags Besch.,
gl. w. Art. Wellritzjtraße 27, B. D. r.

[[ Meil-AvvebsltJ
Weibliche Personen.

Kaufmännisches  Personal.

Zum 15. Nov. ober 1. Dez. ei«
Iräutein

Rit guter Handschrift gesucht, das
Dt stenographiert und flott die
Schreibmaschine bedient . Außerdem
und Kcnntniffe in der Buchführung
erforderlich. Angebote mit Zeugnis¬
abschriften und Angabe der GehaltS-
°nfpr . » . S . 770 an den Tagbl .-Berl.

Gewerbliches Personal.

In unserer Abteilung für

AulmbeWMkttkii
lvcrden brave Lehrmädchen gesucht.

Zigaretten -Fabrik „Menes ",
Rheingauer Straße 7.

GeplUe MkGMlii,
gut empfohlen , zu neugeborenem
Kind gesucht. Borzustollen 7—8 od.
1—2 Uhr.

Baum , TaunuSstraße 5.

Gesucht zum S. 11., evt. später,

Jänotte felubiitoEil.fSöjtu
mit gnien Zeugnissen , die Hausarbeit
übernimmt . A. Müller -Gottschalck,
Viktoriastraße 47. Zu melden von
8—11 u. 2—4 u. nach N8 Uhr. _

Merl. KMerMchen
mit guten Zeugn . sogleich zu 2 I.
altem Knaben gesucht Rauenthaler
Straße 20, 1 links , 11—5 u. nach 7.

Mädchen od. junge Kon
für leichte Gartenarbeit gesucht.
Näheres im Tagbl .-Verlag . Uy

Männliche Personen.
Kaufmännisches Personal.

Buchhalter
aushilfsweise während der Kriegs¬
zeit für sofort gesucht. Angebote u.
U. 770 an den Tagbl .-Verlag.

Jüngerer Berkänfer der
Telikatetzbranche zu baldigstem
Eintritt gesucht. st 402

Kaufmännischer Verein,
Luisenstraße 26.

Gcwerbliches Personal.

Fleißiger Gartenorbeiter
gesucht Platter Straße 172.

Karelier Men?
sucht

Warenhaus Julius ßormass
G. m. b. H.

Slellm-GesMe

Hattshättrrin.
Alleinsteh . Frau , 50cr, tüchtig im

Haushalt u. Küche, sucht Stelle in
frauenlosem Haushalt oder bei beff.
Herrn . Würde auch zur Anshilsc
im Kochen gehen. Näheres
_Moritzstraß e 9, 2 St.

Weibliche Personen.
Gewerbliches Personal.

Küche für meine Trchler.
welche sehr kinderlieb ist, Unter¬
kommen in nur gutem Hause , oder
Stelle als Stütze . Selbige war schon
in beff. Häusern u. ist 18 Jahre alt.
Angebote unter P . 770 an den
Tagbl .-Verlag.

Aeliere erst Wderwätterin
sucht Stelle . Hellmundstratze 15, 2.

Wohnungs -Anzeiger des Wiesbadener Tagblatts.
örtliche Anzeige« im „Wohnungs-Anzeiger" 2« Pfg ., auswärtige Anzeigen 3« Pfg . die Zeile. — Wohnungs-Anzeigen von zwei Zimmern und weniger bei Aufgabe zahlbar.

1 Zimmer.

Pichelsberg 22. Stb?, 1 Zim ., 1 Küche
„sofort oder November . 2810
^Kiststraße 8 neu hergerichtete 1- u.
^Zimmer -Wohnung zu verm.

2 Zimmer.

t. 20 2 Zim . u. Küche z. vni.

3 Zimmer.
schachtstratze 20 3 Zim. mit Küche.

5 Zimmer.
Goethcstr. 23, 1, 5 Z. m. Zb. sof. 0. sp.

6 Zimmer.
Goethcstr. 3, 1, h. 6-Z.-W., Süds.

R. das. od. WichettninenstL. 6, P .
Läden u»d Geschäftsräume.

Großer Heller Parterre - Raum,
Langgaffc - Wagemannstraße,

sofort zu Perm. Der Raum eignet
sich zu Vereins - od. Versamullungs-
Lokal, Bureau , Lagerraum zur
Möbel, Glas - u. Porzellanwaren,

. Oefen usw., als Lehrsaal für

Turn - u. Tanzunterricht , Arbeits¬
raum für Schneiderei und Plätt¬
anstalt. lDampfheizung u. elektr.
Licht.) Nähere Auskunft im Tagbl.-
Kontor, S chalterha lle rech ts.  '

Dotzheim. Schön, groß. Laden mit 2-
b. 3-Z.-W. u. Stall . 350 Mk. jäbrl.
Näh. Nasche, Göbenstr. 19. 3047

Mö blierte Zim mer, ,Mansarden nsu>.
Adelheibstr. 10, 2, gr. gut m. Msdz.

mit P latto fen für 12 Mk. zu vm.
Adelüeid str. 21,  Hth . 3 L, mbl. Zim.
Adelheidstratze 35, 2, gr. gut m. Z. st
Ädelheidsträße 51, 2, sch, m. sep. Z. s.
Alürechtstr. 12, 1, sch. mbl. hzb. Maris.

Albrechtstr. 30, P ., m. Z., sep. Eing.
Ärndtstraße 8, P „ möbl. Maus . u.

Frontsp .-Zim. von 9 Mk. an._
Bismarckring 11 fein möbl. Zim. für

10, 15, 20, 25 Mk. mtl . Näh. Laden.
Bismarckring 22, 3 r., 1—2 mbl. Z. b.
Blcichstr. 13, 2 l., irbl 3-, 1 od. 2 B.
Bleichste. 32, 1, mbl.  Zim . mit Pens.
Vliichc rstr. 21, P ., möbl. Zim. söfo rt.
Dotzheiiner Straße 31, 1, eleg. möbl..

Südz im., 1 —2 B„ u. eins. Z. m. P .
Dotzheiiner Str . 55, Lad., 1 a. 2 mbl.

Zim. injt Küchenben. zu verm. ■_
Dotzheiiner Str . 57, 2, sch. mbl. Zim.

mit «Schreibtisch zu vermieten.
Druderrstr. 8 sch. mbl. Zim ., 16 Mk.

Faulbrunnenstr . 5, 2 l.A S* J f'
Friedrichstratzc 16, 1 L'

Zimmer, .1 sepa ratz„zuvermietem
Gartenfeldstraße 1 ,̂ tzachste Nahendes

>ellmund,tr. uv,fciiar., Kla vier, gute Pensron, brll.
1. sep. m. Zim . 20 Mk.,

^ " - u. S cklafz., sep.. m. 40  Mk.
äistst ttrastĉ l,  P- , u>öbl. Zimmer frei.
Marktste. 13, 2, sch, mbl. Z. u. Ms. b.
Mo ritz strafte 22, 2, möbl. Zinim er.
Moritzstr. 32, H. P . r ., nr. Z. 1—2 Bi
gs-iderstraße 10, 1. mobliMm. abzug..
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Läden und Geschäftsräume.

Großer heiler
Kaum,Parterre

sofort zu vermieten. Der Raum
eignet sich zu Vereins - oder Ver-
sammlungslok., Büro , Lagerraum,
für Möbel, Glas - und Porzellan¬
waren , Oefen usw., als Lehrsnal
für Turn - u. Tanzunterricht , Ar¬
beitsraum für Schneiderei und
Plättanstalt (Dampfbeizung , elektr.
Licht). Nähere Auskunft ■im
Tagbl .-Kontor, Schalterhalle rechts.

Lade«,
geräumig , hell, mit Zw.-Geschoß, zu

Lagerzwecken, Friedrichstraße 46,
ab 1. April zu vermiete«. Näh. bei
Wolff-Lang, Luisenstratze 23. 3051

Auswärtige Wohnungen.
Bierstadt . Schöne 3-Z.-Wohn„ in

gut. Haus , sofort oder später billig
zu vermieten. Näheres zu erfrag,
hier , Gartenstraße 30.

Möblierte Zimmer , Mansarden usw.

Friedrichstr . 44,1,
links, nahe Kirchg., schön möbl. Zim.
Scharnhorststr. 40, 2 l., nett mbl. Z.
Scharnhorststr. 48, P . r ., m. Z., 15 M.

Seeroüenstr.  13, 3 l., in.  Z . m. K., 20.
Walramstr . 12 heizb. mbl. Mans . bill.
Wellrivstr. 51, 1 r., sch, möbl. Zim.
Westendstr . 20, Gth. 1 r., gu t m.  Ms.
Gut möblierte Zimmer

mit Küchenben. Müllerstr . 10, P.
1 bis 2 inöbl. Zimmer

bill., nur an Herrn , zu vermieten.
Adr. zu erfr . im Tagbl .-Verl. Uo
Leere Zimmer , Mansarden rc.

BiSma rckr ing 11. 1 r. , ein le eres Zim.
Riehlstr. 15 schöne heizb. Maris, an

anst änd. Person . Nah. Vdh. Part.
päßemamijtiäle 28

ist ein schönes leeres Zimmer mit
Kammer sofort zu vermieten. Näh.
im „Tagblatt "-Haus , Schalterhalle
rechts. *

licSneWje ~] § ^ ffrÄeiiiieNr ^

Oiefud t 2 fä)Diic Jimrncr,
möbliert oder unmöbliert , in guter
Lage, cvent. mit Pension, von cinz.
Herrn . Angebote mit Preis unter
W. 769 an den Tagbl.-Berlag.

Pension Riviera,
Bicrstadter Straße 7.

Borz. billige Pens , für Winieraaste
u. Dauerm . v. 5 Mk. an tagl . Bader.
Pcrs .-Aufz- Scntralb .. elektr. Licht.

Fremdenheim Schwalb. Straße 52,
3 links, fein möbl. Zum, Zcntralhz .,
elektr. Licht, mit u. ohne Verpfleg.Gin sep . Himmer

sofort gesucht. Off. mit Preisangabe
u. U. 769 an deu Tagbl .-Verlag._ _

Nlöbl. Zimmer , sonnig, gesucht,
Angeb. u. E. 1 cm den Tagbl .-Berlag,

Pension Zwengcr,
Kleine Wilhclmstraßc 5,

behagliche Zimmer , 1 oder 2 -Berten.Hell, frenndl . möbl. Zimmer,
Gas oder Elektr., mit separ. Erngcrng
zu mieten gesucht. Offerten nnt
BveiK u. T. 770 cm den Tagbl.-Vevl,

ZllleinstehendeFrau s. heizb. Ztm.
geg. Hausavb . Off . A. F . 50 postl.

Einquartierung
wird billigst übernommen Adler¬
straße 39, Bäckerei.

Lrtliche Anzeigen im „Kleinen Anzeiger" in einheitlicher Satzform 15 Pfg ., davon abweichend 28 P fg. die Zeile, bei Au fgabe

Miiiije
Privat -Verküufc.

Ein Pferd zu verkaufen.
Gärtner ei Pohl , Biebrich, Waldstr.

Ein leichtes Pferd
M verkaufen bei Gärtner Heinrich
Rauch, obere, Dotzheimer, Straße . _

Starkes Doppel-Pony, Kohlfuchs,
w. a. im Acker geht, zu vk. Valentin
Merten , Dotzh. Str . 117, Gärtnerei.
Anzuf. morg. 10—12, mitta gs 3—5.

Hühner zu verkaufen
Bleichsträße 37, Parterre ._ B18758
Moderner Winterhut u. schw. Kleid

bill. zu  verk . Em ser Straße 46, P.
Dunkelblaues seid. Jackenkleid,

Gr . 46, für 25 Ml . u. mittelbraunes
Backsischkostümfür 10 Mk., beides
gut erhalten , zu verkaufen bei Götz,
RüdeSheimer Straße 31. _ _

Gut erhaltenes Jackenkleid
zu ve rk. Wörihstraße 9,̂ 2.̂
Sch. Jackenkleid u. Mantel f. alt. D.,
gr. Jackenkleid für jüng . Dame , gut
erhalt ., zu verk. Anseh. vorm. 11—12.
Nah, im Tagbl .-Verl . » 18737 Dz

Schwarze getr. Kleider,
Gr . 44, billig Wilhelmtnenstr. 10, 2.

Verschied, gut erh. Damenkleiber
u. Blusen , Gr . 42 u. 44, bei zu verk.
Händler Verb. Blücherstratze 11, 1 l.

Brauner Mantel u. Jackenkleid,
Gr . 42, schlank, wegen Trauer billig.
Göbenstraße 8, 8 L, R„ 8—10, 2—7.
Neues schw. Satintuch , Jackenkleid,

eleg.. auf Seide , schwarz-weiß gestr.
Jackenkl., bläulich. Taillenkl., Gr . 44,
schl. Fia ., weiß. Tibet-Pelz billig zuverk. MielbetdstiHeidstraße 51, 2.

Revolver mit Patronen,
neu, zu verk. Friedrichstraße 43, 3.

Ferne Anzüge
für gr. starken Herrn , keine Sakkos
zu verk. Ädelheidstraße 87, 2._ __ _
Hcrreu -Anzüge w. PaletotS , ft. Fig,,
Damen -Jackett auf Seide, JackenÄeid
abzug. Schierfteiner Str . 11, 2 r.
2 Knäben-Uebcrzieher f. 11—14j.

2 u. 3 Mk., H.-Ueberzieher für 3 Mk.
zu verk. Or anienstraße 23, Mtb. 3 1.

Guinmilüufer,
4Y2X 1 Mir ., Wafchmangel zu verk.
Kleine Schwalbacher St raß e 4.

Möbel, Teppiche, Spiegel
u. verschiedene andere Einrrchtungs-
geaenstände wegzugshalber zu verk.
Härrdler Verb. Näh. Tagbl .-Verl . Ilm
23. Aufg. des Haush . versch. Möbel

billig zu verk. Wilhelmtnenstr . ,2, 2,
nur vorm., Dotzh eim Bahn hof.
Kleiderschr., Küchcnschr., Sofa , Svfa-

l, Stüh le ' J~
_ Lht

Nettelbeckstraße23, 2 St . r,

Tisch, Stü hle usw. bill. Mar ktstr . 13.
Ern Nähtisch billig zu verk.

Krankenstnhl, n., sehr bill. zu verk.
Netteweckstraße 21, 1 l., 8—12 Uhr.

Fast neue Singer -Nähmaschine
30 Mk. zu verk. Adolsstr. 5, Gth . P . l.

Feberhandwagen,
solid, gut erh., billig zu verkaufen
Schwalbacher Straße 7, 3 links._

Gebt . Kinderwagen billig
zu verk. Sed anplatz 4, Mtb. 1 rechts.

Mantelofen
mit werß. Marmorplatte u. fünfarm.
Gaskronleuchrer (goldbr.) billig äb-
zugeben Parkst raß e 39.

Gebr. Dauerbrandofen
bill. zu veä . P hilippsbergstr . 38, P . L

. 3armiger Gasleuchter,
einfache Gaslampe billigst zu. verk.
Oranienstraße 15,1 ._ _

1 Gartenzaun und eine Partie
Johannisbeer - u. Stachelbeerstrauch,
billig zu verk. Westendstraße 1, 1 lks.

Gelegenheit ! Schöner Grabstein
billig zu verk. Sonnenbad Atzelberg.
Daselbst ist auch ein IlLjährig . Fox,
sehr treu und wachsam, in gute
Hände billig abzugeben ._ B18683

Händler -Verkäufe.
Verschiedene Pelze

billig zu verkaufen MichelsLerg 28,
Mttelbau  1 Stiege ._
F. neuer Smoking u. 1 Sakko-Anzug
sof. bill. zu verk. Frankenstraße 3, 1.
Verschied. Betten 15—30, Kleiderschr.
10—22, Waschk. 10, kpl. Küchen-Ein-
richt. 78, Vertiko, verschied. Tische,
Chaisel., Kom., 3 Trumean -Spiegel.
Spiegelschr., eich. Büfett , Schreibsekr.
spottbillig zu verk. Franke nstr. 3, 1.

Veiten 12—20 Mk., Wasch kom.
mit Spiegelaufsatz, Pol. 40 Mk.,
Waschkmn., lack., 10 Mk., Kleiderschr.
12—20 Mk., Tische 8, Stühle 2 Mk.,
Ve rt iko 28 Mk. Mers tratze 58/  Part.
2 fast neue Roßhaarmätratz . L 30 M.
zu verka ufen Frankenstraße 3, 1.

Reugasse 22, 1. Stock, kern Laden.
Neue u. gebr. Oefen u. Herde billigst.
Georg Keßler , Aorkstr aße 10. » 18697

Verschied. Lüster, Gas u. Elektr.,
Glasschrank, Schubkastenregal, Theke
billig zu verkaufen Frankenstraße L.

Pianinos , Flügel, alte , Violinen
k. u. tauscht H. Wolfs, Wilbelmstr. 16.
Schreibt., Bert ., Kleider-, Küchcnschr.,
Sofatifch z. kauf. ges. Adlerstr. 68, P.

Gebr. elektr. Beleuchtungskörper
zu kaufen gesucht; zugleich einige
Reitzovetter nebst Winkel z. Zeichnen.
Off , u. H. 77V an den Tagbl .-Verlag.

Ein fast neuer guterhalt , kleiner
amerikanischer Ofen sofort zu kaufen
gesucht. Genaue Offerten m. Prers-
öngabê u, I . 771 an d. Tagbl .-Verl..

Suche gut erhaltene Badewanne
zu kaufen. Offerten unter H. 7b9
an den Tagbl .-Verlag.

liniere
D. A. Lehrerinnen -Berein , ^

Stellenvermittlung , Wiesbaden, Frl.
Th. Ilgen , Bismarckr. 35, 1. Sprech¬
stunden: Freitags . 12—1 Uh r.
Unterricht in franz . u. engl. Sprache
erteilt Esterer , Schwalb. Str . 53, ^3.
Zu einem französischen Abenbzirkel

Teilnehmer ges. ; das. Konversat. u.
Gramm .-Unterr . Wörtbitraße 9, 2.
Marie Habich, Pianistin , ert. erstkl.

Klavier-Ünt. Rauenthaler Str . 19,1 r.
Kinder-Kursus rm Sticken .

6 Mk. monätl ., ig. Mädch. 10 Mk., ber
tägl . 2 Unterr .-Std . Ems. Str . 44, 2 I.

Damen -Uhr aus Stahl u. Anhänger
verloren Blücherstraße, Elektr. Bahn
nach Dotzheim. Abzug, gegen Belohn
Castellstr aße 7, P arterre . » 18706

Schwarze Fedcrboa
auf dem Wege Kapellenstr., Treppe,
Taunusstr ., Langgaffe verl. Gegen
Bel ohn, abana. Roffelstraße 32.
1 Messtngkapsel, Weg z. Westbahnhof,
verl. Gegen 2 Mk. Ftnderlobn abzu-
goben Adlerstraße 31. Tel . 2691.

Kontoristin .
mit eig. Schreibmaschine ubernrinmi
Schreibarbeiten in und außer dem
Hause. Offerten unter K. 150 an
den Tagbl .-Berlag . » I80I0

Frühere Oekonomm
des Offiz .-Kasinos empf. ihren sem-
bürgerlichen Privat -Mlttagstrsch, Ecke
Krrchgaffe, Michelsberg 2, 2 r.

Wohne Nerostraße 4, [
Karl Kaiser, Herd- unc

Stiegen.
Ofensetzer.

Tüchtige Schneiderin emps. sich
in u. außer dein Hause, tn allen
Näharbeit , ers. Helenenstraße 14, P.

Hüte werden billig
umgearbeitet , Zutaten verwendet.
Off . u. D. 1 an Tagbl .-Zweig,teste.

Welcher Rechtsanwalts,
würde mittelloser iß. Dame btc Ab-
rechnuilg einer Erbschaftsangelegen-
heit prüfen ? Gefl. Offerten unter
F. 1 Tagbl .-Zwcigst., Bismarckr. 19.

Wer stickt
eine
Deäe . . ,_
angobe u. F . 771 cm den Tagbtz-Berl.

anOefanMne grcnie Rtchelieux-
1 billig fertig ? Off . nnt Pve ' s -'

Schcnkamme
wünscht Kind mitzustillen, gesund u.
kräftig. Bleickfftraßc32, 3. Et._

Junge Witwe
sucht die Bekanntschaft eines älteren
besseren gutsituierten Herrn zwecks
Heirat . Briefe unter E. 770 cm de«
Tagbl.-Berlag.

Privat -Berkänfe.

Reitpferd.
engl. Vollblut - Wallach mit . gur.
Gängen vollk. geritten , scheufrei, zu
verkaufen. Gefl. Offerten u. A. 55
an  den Tagbl .-Verlag._

Bildschöne jungeBoxer
zu verkaufen Biktoriastraße 6.

K
Frau CSra&slMit,
Wagemannstr . 27, Tel. 4424, kauft zu
allerhöchst. Preisen getr. Herren -,
Damen -, Kinderkl., Pelze, Wäsche,
S chuhe,'Pfandsch., Gold, S >lb., Brill.

Yi .atmvanw  Neucasse 19, li.
jfätS ülfitßlöSr , Telephon 3331,
zahlt allerhöchste Preise für Herren -,
Dam .- u. Kinderkleid., Schuhe, Pelze,
Gold, Silber ^ Brillant ., Pfandscheine.

Schuhe, Wäsche, ' ahngeb .,
rtiklvkt , Gold . Silb . u Möbel kauftv. Sipp»r. Riehlstr. 11. Lclcph.4878.

Krästinêcdmolle,
gut erhalt ., 30—40 Ztr . Tragkraft,
Breite 11h m, Länge 3m , zu kauf,
gesucht. Off, u. A. 56 Tagbl .-Verlag.

ftlAer FkdnIüttlRKrren
zu kaufen gesucht Platter Str . 172.

EltKNlkS Nmen-Wl!.
wenig gebraucht, zu kaufen gesucht.
Off, u. A. 57 an den Tagbl.-Verlag.

Gebrauchtes Wellblech
ges.^ ,TH. ,Bühler, . Platter ^ Str . 172.
Flaschen»Sacke, Aumpe».
Metalle k. st. Sch. Still , Blücherstr. 6.

Papier , Flaschen,
LNMpkrS,  Esten , Säcke etc.
holt 8. Slppcr, Oralste nstr. 23, Mtb . 2.

Packleinen
(sauberes), auch in einzeln. Stücken,
zu kaufen gesucht. Offert , m-t Preis
u. B. 771 an den Tagbl .-Verlag.

Französisch, Englisch,
sowie Nachhilfe erteilt akadem. gepr.
Lehrerin . 10 Jahre im Ausland.
Adresse im Tagbl .-Verl. » 18446 Ou

«ntsrott, MM,
§« K« « M

lehrt gründlich und billig geb. Herr.
Anfragen erbeten u. Il- 150 an die
Tagbl.-Zweigst., Bism.-Ring IS.

Zsirailie«
Jmmobllien -Verkäufe.

Schönes Gasthaus mit Saal , über
200 bl Bier, 2 St . Wein, Kaffee rc.,
Sterbef . h. f. nur 18 000 b. 4000 Mk.
Anz. sof. zu vk. N. Jmand , Weilstr. 2.

. Als->1.SkstzMs-
Andsls-Gllkleltzki).

Das HauS Albrechtstraßc 11, sehr
dauerhaft gebaut u. gut erhalten,
mit 2 großen Läden u. Hinterzim .,
2 großen 5-Z.-Etagen -Wohnungcn,
mit Kellern, Mans ., Badezim., Balk.,
außerdem gute Frontsp .-Wohnuug,Mittelbau u. Hintcrbaus , mit zwei
Wohnungen u. großen Geschästs-
Kellerräumen , Pferdestall u. Remise,
Gas sowie elektr. Licht vorhanden,
soll wegen Erbschafts-Rcalisierung
preiswert unter Taxe verkauft werd.
u. verbunden daniit kann ein gutgch.
in de» Geschäftsräumen befindliches
Molkerei-Geschäft nebst guter Kund¬
schaft, auch außerhalb des Laden-
Geschäfts, mit Motor -Kühlanlagen,
auch mit gesamtem Inventar , preis¬
wert mitübernommen werden.
. Auskunft erteilt:

FriedricSi Ölilmann,
. Jahnstraße 40, 1.

Iraner füfion yesM.
Off. u. M. 770 an den Tagbl.-Verl.

MettyLplere wt\m §u Uln!
in Zahlung bei Verkauf meines gut
rentierenden Hauses in feinst. Lage.
Off. u. E. 761 an den Tagbl.-Verl.

Immobilien zu vertauschen.

Suche Villa
für 1 evcnt. 2 Fam . gegen zum Teil
schuldenfreies Bautcrrnin m feiner
Lage zu tauschen. Ph . Ant. Feilbach,
Dotzheimer Straße 53.

BerpschlWgen
Wirtschaft,

Vorort Wiesbadens, an tüchtige
kautionsfähige Leute preiswert zu
vermieten. Offerten unter F. 770
an den Tagbl .-Verlag.

Gute Rehjagi».
3000 Morgen groß, »och 9 Jahre
laufend, ist abzngeben. PachtpreiS
1500 Mk. Angebote unter O. 770 an
den Tagbl.-Berlag . F200

Welche Gesellschaft
gibt Kapital

bei Abschluß e. Lebensversicherung?
Gefl. Offert , mit näheren Angaben
u. Chiffcr A. 59 an den Tagbl .-Verl.

Ein Pferd
für Montags , Mittwochs u. Freitags
für leichtes Fuhrwerk von movgenZ
10 bis mittags 3 Uhr ohne Mann zu
leihen gesucht. Offerten u. E. 771
an den Tagbl .-Verlag.

+  RheuMKtismns,Gicht»«- Ischias.
Kurze Spez .-Behandlung. Aerztlich

empfohlen. Müßige Preise.
Felix May, Häfncrgasse 16, 1.

Frauenleiden
(Behandl. nach Dr . Thure - Brandt .)
Helene Krauch, Marktstr . 25, 3—5.

Privat - Entbind , und Pension bei
Frau Kilb, Hebamme, Schwalbacher
Straße 61, 2. Etage. Telephon 2122.

Brave kinderlose Leute
nehmen ein Kind (Mädchen) in gute
liebevolle Pflege, am liebsten gegen
einmaligen Erziehungsbeitrag , als
Eigen an. Näh. Nüssclshcim a. M.,
Ernst -Ludwig-Straße 25, Part.

Heiratspartien für rasch ent
Herren ! Waise, 32)., 120 000 Verm.,
Wienerin , 21j„ 50 000 Verm., ISjähr.
knth. Frl ., 100 000 Verm., Halbwaise,
80 000 Verm., 21j. Offizierstochter,
300 000 Verm., u. noch viele hundert
a. reiche Dam . Herren , a. 0. Verm.,
erh. kosten!. Ausk. bei d. gr. intern.
Eheverm. Schlesinger, Berlin 18.

Tages -Veranstaltungen.
Aealw-Srnijerte

§
1

Königliche Kchanfpisle
Mittwoch, 4. November.

234. Vorstellung.
3. Vorstellung Abonnement A.

Neu einstudiert:

Das Käthchen van
Keilvronn.

Großes historisches Ritterschauspiel in
fünf Akten von Heinrich von Kleist.
Der Kaiser . . Herr Schwab
Gebhardt, Erzbischof von

Worms . Herr Kober
Friedrich Wetter , Graf

vom Strahl . Herr Everth
Gräfin Helena, seine

Mutter . . . . . Frl . Eichelsheim
Ritter Flamberg , des Grafen

Vasall . . . . . . . Herr Deußen
Gottschalk, sein Knecht . Hr. Lehrmann
Brigitte , Haushälterin im gräflichen

.Schloß . Frau Lipski a. G.
Kunigundev. Thurneck Fr .Bayrhammer
Nosalie, ihre Kammerzofe . Frl . Witzel
Theobald Friedeborn, Waffenschmied

aus Heilbronn . . . . Herr Zollin
Käthchen, seine Tochter . Frl . Reimers
Gottfried Friedeborn , ihr

Bräutigam . Herr Jacoby
Maximilian, Burggraf von

Freiburg . Herr Albert
Georg von Waldstätten, sein

Freund . . . . . Herr Schneeweiß
Der Rheingraf von Stein , Verlobter

Kunigundens . . . . Herr Ehrens
Friedrich von Herrnstadt, sein

Freund . Herr Maschek
Eginhardt von der Wart , sein

Freund . Herr Mebus
Graf Otto von der Frühe , Rat des

Kaisers und Richter des heimlichen
Gerichts . Herr Rodius

Wenzel v. Nachtheim, Rat des Kaisers
und Richter des heimlichen
Gerichts . Herr Legal

Hans von Bärenklau, Rat des Kaisers
und Richter des heimlichen
Gerichts . Herr Preuß

Ritter Sckauermann . Herr Wutschet

Drei Herren von
Thnrneck

Herr Dietrich
. Herr Carl
. Herr Becker

Kunigundens l . . Frau Engelmann
alte Tanten ! Fr . Schröder-Kaminsky

JakobPech, ein Gastwirt . Hr. Andciano
Die alte Sybille . . Frau Kambergek
Ein Herold . . . . . . . Herr Spieß

8»» ®r,te (:
Ein Köhlerjunge . . . Frau Weikerth
Ein Pförtner '. Herr Mayer
Ein Diener . . Herr Mathes
fitnei Boten ] • • • &ctr  Gerharts
«wer -boten ) , , . Herr Reumann
Ein Nachtwächter . . . Herr Schmidt

Zwer Knechte f . . . “ Herr Nerking
Richter. Häscher Reisige und Volk.
Die Handlung spielt in Schwaben.

Nach dem 3. Akte (8. Bilde) tritt eine
Pause von 15 Minuten ein.

Anfang 67 ., Uhr. Ende etwa 10 Uhr.
Nrftdenk - Ltzratrr.
Mittwoch, 4. November.

Dutzendkartenu.Ftznszigerkarten gültig-
Alles modiU

Anfang 7 Uhr. Ende nach S Uhr-
lün'ham zu Wiesbaden*

Mittwoch , 4. November.
Äbonnements- Konzerte

Städtisches Knrorchester.
Nachmittags 4 Uhr:

Leitung: Herr Hermann Jrmer, Staat-
Knrkapeilmeister
Abends 8 Uhr:

Leitung: Herr Konzertmeister SadonV-
Programme in der gestrigen Abend-A
Marktkirche. Abends 6 Uhr: Konze rt

M @l ©Iisfeall ©o*
Tagesgespräch ist das großartige,

der Zeit entsprechende
Spezialrtate »r-PrvgramM

Unter anderem:
türkischer

1,  Zauberkunst » *'

Das Eiserne Kreuz
Patriotisches Lebensbild. ,

Billige Eintrittspreise . Anfang 8lU
Die Direktion: Faul Beote*

A» glil.
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;(6. Fortsetzung .) ^ÜU | %EÖ (f| tC £ » Nachdruck verboten.
Eine Kleinstadtgeschichte von Jlse-Dore Tanner.

Ruth bog sich etwas aus dem Coupsfenster, was ihr
einen warnenden Zuruf von ihren Reisegefährten eintrug.
Wahrhaftig , jetzt konnte man schon Berlin sehen!

Da hinten dieses Gewirr von Dächern, hie und da
überragt von hohen Türmen , das mußte Berlin sein.
Und da die in den letzten Strahlen der untergehenden
Sonne blitzende und funkelnde Kuppel, das war das
Reichstagsgebäude, und da — ah, wirklich — da sah
man die Siegessäule.

Ruths Herz begann nun doch unruhig zu klopfen.
Was würde die nächste Zeit bringen ? Wie würden

die Verwandten sein? Sie hatte sie vor vier Jahren
zum letzten Mal , und da nur ganz flüchtig, als sie mit
rhrer Mutter ins Bad reiste, gesehen. Was sollte werden,
wenn sie sich nicht wohl fühlte bei ihnen?

Ängstlich ließ sie, am Fenster , des Eoupvs stehend,
in einer Hand die Reisetasche, in der anderen die Schirme
haltend , ihre Blicke auf dem Perron hin und hergehen,
als sie in den Bahnhof Zoologischen Garten einsuhren.

Da — der alte Herr mit dem weißen Spitzbart und
dem hellgrauen Zylinder — - • war das nicht - - ?
Ja , natürlich, sie erkannte ihn genau - „Onkel
Warnsdorf ! Onkel Warnsdorf !" rief sie aufgeregt , da
der alte Herr den Kopf nach einer anderen Richtung
wandte . Jetzt hatte er gehört, er suchte mit den Blicken—
jetzt — er stutzte — dann lachte er vergnügt und eilte,
ihr beim Aussteigen zu helfen:

„Ruth , Mädel , na , herzlich willkommen, Kind !" und
er drückte ungeniert einen festen Kuß auf ihre Lippen.

Dann hielt er sie einen Augenblick mit beiden Armen
von sich ab und betrachtete sie schmunzelnd von oben
bis unten.

„Donnerwetter ! Na, ich will weiter nichts sagen,
bist wahrscheinlich schon eitel genug. Aber 'ne Freude
ist's doch für so 'ne alten Künstleraugen ! Na, komm,
Keine , wir wollen machen, daß wir nach Hause kommen,
Tante wartet ."

Er griff nach ihrer Tasche, und Ruth hakte den Onkel
vergnügt lachend unter.

Sie war ganz glücklich über den herzlichen Empfang
und fand den Onkel reizend gemütlich, ihr war , als hätte
sie ihn schon wer weiß wie lange gekannt.

Als sie nachher, in der Droschke sitzend, auf das Gepäck
warteten , meinte der alte Herr:

„Na, mich wundert 's, daß sie dich hergelassen haben,
Ruth ! Wie oft haben Tante und ich darum gebeten,
eine von euch möchte uns mal besuchen, Tante hätte
euch gern Berlin gezeigt und euch ein bissel ausgeftlhrt,
aber nie haben's deine Wern zugelassen. Ich glaube,
da steckt Tante Linse dahinter . Na , hat sie dich nicht
auch davor gewarnt , durch uns in die zweite Gesellschaft
zu kommen?"

Ruth wurde einen Augenblick verlegen:
„Gott , Tante Luise - "
„Ja , ja , die oute Luise und ich, wir können uns nicht

recht besehen! Daß ich den bunten Rock so bald an den

Nagel hängte, es bloß bis zum Hauptmann brachte, das
kann sie mir nicht vergessen, und daß ich dann unter
die Künstler ging, erst recht nicht."

„Unter die Künstler? Richtig, du sagtest vorhin etwas
von „Künstleraugen", Onkel - "

„O, das weißt du gar nicht? Davon haben sie bei
euch zu Hause nicht gesprochen?" Der Onkel sah ordentlich
beleidigt aus , und es tat Ruth leid, ihre Ahnungslosigkeit
verraten zu haben.

„Ja , ich bin unter die Künstler gegangen," sagte
Warnsdorf mit einer gewissen Feierlichkeit. „Von klein
auf hatte ich es mir gewünscht, Maler zu werden, aber
wie das so ist, wenn man als Offizierssohn heranwächst,
nicht viel Geld da ist und das Kadettenkorps die einzige
Möglichkeit einer sogenannten standesgemäßen Erziehung
bietet. Sowie ich nachher das Geld von Onkel Willi
erbte , habe ich meinen Traum verwirklicht, aber da war's
natürlich zu spät." Das frische, lustige Gesicht des alten
Herrn war ganz ernst geworden.

„Warum zu spät, Onkel?"
„Na, " er machte eine abwehrende Handbewegung,

„was Hänschen nicht lernt , lernt Hans nimmermehr!
Du wirst ja sehen, Kind. Doch nun wollen wir nicht
von mir sprechen, nun erzähl' mir mal erst von dir und
den Deinen ."

Und Ruth erzählte. Von jeder der Schwestern entwarf
sie eine kleine Beschreibung, untermischt mit humoristischen
Bemerkungen, und dann kam Tante Luise an die Reihe,
und der Onkei. wollte sich totlachen, als Ruth von der
Ahnenkette berichtete.

„Das sieht chr ähnlich! Das sieht ihr ähnlich!" rief
er ein übers andere Mal , sich aus die Knie schlagend.
„Ich sehe sie vor mir , wie sie in grandioser Feierlichkeit
die Überreichung der Bilder zu einer Haupt- und Staats¬
aktion im Hause derer von Glimmersbach stempelt. Hast
du nun den Keck— den Jonathan oder wie er hieß —
auch mit , Ruth ?"

„Na, aber natürlich, Onkel, mit dem will ich doch
hier noch Furore machen," sagte Ruth schelmisch.

„Nun sag' aber mal , Kind, wir sprechen von allem
möglichen, und von deinem Bräutigam , dem Gerhard,
hast du noch gar nichts erzählt."

Ruth wurde rot. „Das kommt noch, Onkel, von
Gerhard erzähle ich euch dann oben, wenn Tante dabei ist.'

„Na ja, wir sind auch gerade angelangt, " sagte Onkel
Wamsdorf , und der Wagen hielt.

Im selben Augenblick rief eine Stimme von oben:
„Ruth !" und emporblickend gewahrte Ruth eine starke
Dame mit grauem Haar und einem rosigen, frischen,
lachenden Gesicht auf dem Balkon des zweiten Stockes,
die lebhaft herunterwinkte . Dann tat sich unten die
Haustür auf und zwei hellgekleidete Mädchen mit weißen
Häubchen kamen, um sich Ruths Koffer zu bemächtigen,
und „wir kommen, wir kommen, Mariechen !" rref der
Onkel herauf . —



Tante Marie Warnsdorf war wirklich das gerade
Gegenteil von ihrer Schwester Luise. War jene spitz,
eckig, steif und bissig, so war Tante Warnsdorf rundlich,
weich und gemütlich und hatte so etwas herzlich Mütter¬
liches in ihrem Benehmen gegen die Nichte, daß diese
mehr, als es sonst in ihrer Neigung lag, aus sich herausging.

So saß man denn schon am ersten Abend vertraulich
zu dreien — Vetter Manfred war für einige Tage ver¬
reist — im Wohnzimmer der Frau des Hauses, um den
kleinen Teetisch, und Ruth mußte von daheim erzählen
und dann, wie sie Gerhard kennen gelernt, wann sie
sich zum letzten Mal gesehen, wie oft er ihr schriebe, wie
er aussähe, und schließlich mußte sie in ihr hübsches kleines
Zimmer herübergehen und sein Bild holen, das Tante
und Onkel sich lange gemeinsam ansahen.

„Eine schöne männliche Erscheinung, und was mir
das Liebste ist, Ruth , er hat so einen klugen, ernsten und
vor allen Dingen guten Ausdruck im Gesicht," meinte
die Tante , und „weißt du, Kind, eigentlich kommst du
mir gar nicht strahlend und verliebt genug vor für einen
so famosen Bräutigam, " setzte sie dann halb lachend,
halb ernst hinzu.

„Aber Mariechen !" rief der Onkel vorwurfsvoll.
Ruth aber sagte ohne jede Empfindlichkeit und mit

einem Freimut , den sie zu Hause nicht gefunden haben
würde:

„Ja , Tantchen, es kommt mir selbst manchmal ganz
merkwürdig vor, daß ich nicht so bin wie andere Bräute.
Vielleicht liegt das furchtbare Verliebtsein, das Schwärmen
nicht in meiner Natur , und dann denke nur , wir sind
schon drei Jahre verlobt und sehen uns so selten, da
kann man eigentlich gar nicht so im Überschwang der
Gefühle bleiben, meine ich. Dabei habe ich Gerhard
doch natürlich sehr lieb, sonst hätte ich mich ja nicht mit
ihm zu verloben brauchen —" bei den letzten Worten
wurde sie rot.

„Ja , natürlich, und die Menschen sind ja auch so
verschieden," sagte die Tante zögernd, als denke sie über
etwas nach. „Onkel Otto und ich sind ja auch vier Jahre
verlobt gewesen, aber bei uns —“ sie errötete wie ein
junges Mädchen — „bei uns wurde die Liebe eigentlich
immer größer und, wenn man so sagen kann, schwär¬
merischer."

„Und in der Ehe wurde sie am allergrößten, " sagte
der Onkel ernst und legte zärtlich den Arm um die
Schultern seiner Frau . „Wir sind aber auch eine Aus¬
nahme , Altchen, und dann die Hauptsache bei uns:
Wir mußten tüchtig kämpfen für unsere Liebe, mich hat
dein Vater beinahe die Treppe heruntergeworfen , als
ich um dich anhielt , und die liebe Schwägerin Luise hätte
mir am liebsten die Augen ausgekratzt, und Schwager
Glimmersberg war auch nicht gerade begeistert. So 'n
frischer, fröhlicher Krieg um die Liebe ist ganz gut, da
bewährt sie sich und wird immer größer. Die Ruth
hat 's so bequem gehabt: Eltern , Geschwister, Tante
Luise, alle haben mit Freuden ihren Segen gegeben, der
Gerhard verwohnt sie gewiß über die Maßen , da wird
sie zu übermütig und sicher."

„Aber Onkelchen, da« nennst du bequem, wenn man
so lange verlobt sein muß ?"

„Schön ist das ja nicht, Kindchen, aber ihr seid doch
beide einander sicher und wißt, daß die ganze Familie
sich freuen würde, wenn ihr erst das ersehnte Ziel erreicht
habt . Bei uns war's das, daß man von verschiedenen
Seiten versuchte, uns Hindernisse in den Weg zu legen
und ich außerdem wußte, daß mein Mariechen zu Hause
nach Noten bearbeitet wurde, den armen bürgerlichen
Pionierleutnant aufzugeben. Bürgerlich war schon
schlimm, und Pionier noch schlimmer!"

Tante Marie lachte. „Du weißt doch ganz genau,
baß ich mich nicht beeinflussen ließ, Alterchen."

„Wäre auch noch schöner!" und Onkel Warnsdorf
gab seiner Frau einen schallenden Kuß.

„Was soll das Kind bloß von uns Alten denken, Otto ."
„Nimm dir'n Beispiel an uns , Ruth . So . und nun

'kommt herauf ins Atelier," sagte der Onkel.

Während er die Treppen vor ihnen heraufstieg, zupfte
seine Frau Ruth am Arm, und ein rührend verlegener,
bittender Ausdruck lag auf ihrem Gesicht:

„Laß dir's nicht so merken, wenn dir was nicht gefällt,
Kind," bat sie leise. „Onkel hängt doch nun mal mit
ganzer Seele an der Malerei ."

Oben hatte Hauptmann Warnsdorf das elektrische
Licht in dem Atelier schon angeknipst, und Ruth stand
einen Augenblick ganz starr und stumm vor Staunen.

Alle vier Wände des riesigen Raumes waren dicht
bedeckt mit Bstdern jeden Genres ; Köpfe, Stilleben,
Landschaften, Genre- und Kriegsbilder hingen bunt
durcheinander und wirkten durch die etwas grellen, harten
Farben , in denen sie durchweg gemalt waren , geradezu
verwirrend auf die Augen.

„Na, was sagst du nun , bin ich nicht fleißig gewesen?
Nun komm, nun mußt du dir die Dinger mal in der
Nähe ansehen."

„Ja , ich begreife bloß nicht, Onkel, warum du alles
hier hängen hast. Unten hast du mir doch kein Bild von
dir gezeigt."

„Hat alles seine Gründe , Ruthchen. Unten in die
Zimmer kommen alle möglichen Menschen, auch solche,
die über mich alten Knaben spotten könnten. Hier herauf
führe ich nur solche, die ’tt bißchen Verständnis haben,
die sich freuen, wenn mir was Besonderes gelungen ist
und auch ein offenes Wort sagen, wenn ihnen was nicht
gefüllt. Das erwarte ich also auch von dir, Kind."

„Ach, Onkel, ich verstehe nicht viel von Malerei,"
meinte Ruth schüchtern.

„Desto besser, für die sogenannten Kunstverständigen
ist auch meine Malerei nichts," lachte der Onkel, aber
sein Lachen halte einen kleinen bitteren Beiklang.

«Fortsetzung folgt.)

Man mutz lernen , mit seinem Schmerz zu leben, ihn
durchs Leben hindurchzutriagen. So ehrt >rmn die Toten schön
und bleibend. F. H. Jacobi.

Die Kämpfe mit den Russen.
Dem uns freundlichst zur Verfügtlng .gestellten Feld»

postbrief entnehmen wir die nachstehenden, interessanten
Stellen:

„- Gott scheint mir doch sehr gnädig zu sein,
er meint es mit uns doch sehr gut. Vierzehn Tage
kämpfen wir bereits gegen diese Russonhunde, die sich
zwar hartnäckig verteidigen , dennoch feig wie der Teufel
sind. Zivölf ganze Tage stand unsere Kompagnie in
starken: Feuer und wir haben als „Vorhut ", also die
ersten im Feuer , die Russen auf 68 Kilometer zurück»
getvieben und als das vollbracht war , konnte ich nach
Marmorasz -Sziget hereinfahren , um zu telegraphieren.
Nun bin ich heute wieder dienstlich hier und will Dir
in einem langen Briefe schildern, wie ich' 14 Tage in
der Schlacht verbracht habe:

Da wir in Lemberg (in der Umgebung) sehr tapfer
gekämpft haben, wir haben eine Schanze 24 Stunden
gegen einen sehr überlegenen Feind gehalten und erst
auf strenger: Befehl uns zurück gezogen, wurde uns am
Freitag , den 2. Oktober, früh um 6 Uhr, der Befehl er¬
teilt , nach Marmarosz -Sziget abzugchen und die Russen
dort nicht herein zu lassen. Als wir diesen Befehl er¬
hielten, war uns klar, daß wir vor eine gigantische
Aufgabe gestellt wurden , da wir wußten , daß diese
Stadt nur vom „Landsturm ", 42jährigen Leuten, ohne
Kanonen, verteidigt wird . Dennoch zögerten wir keinen
Moment , diesem Befehle nachzukommen. Ich tele¬
graphierte an Dich und — um 8 Uhr waren wir schm
in der Bahn und gingen singend von Marmarosz-
Sziget ab und zwar war dies der letzte Zug , denn als
wir dann nachmittags um 6 Uhr eintrafen , waren die
Russen noch etwa 4 Kilometer von dort entfernt , und



als wir ausstregsn, sahen wir tausend Menschen,
Frauen , Greise, kleine Kinder , ja Frauen mit säugen¬
den Kindern au der Brust in stirchÄarer Hast und mit
schrecklichem Jammer Herkommen, und die Ursache war,

. daß der Zug von Köresmözö kommend (auf den Wegen
von Galizien ) von den Russen scharf beschossen wurde,
so daß die Maschinen nur nüt 2 Waggons fliehen konn¬
ten, den Postzug mit vielen Hunderten Menschen zurück-
lassen mußten . Dieser Menschenstrom mußte zu Fuß
fliehen, und viele der armen Frauen fielen leider der
Russenkugel zum Opfer . Dieser Jammer ist unbe¬
schreiblich. Daß wir auf diese Russenhunde eine große
Wut bekamen, kannst Du Dir wohl denken. Wir for¬
mierten uns sofort und gingen den Russen ohne Furcht
entgegen; als wir im schönsten Gefecht waren (die
Russen glaubten , wir wären 10 000 Mann , dabei waren
wir nur 220), bekamen wir Befehl, uns zurückzuziehen,
wir waren außer uns vor Aufregung , aber Befehl ist
Befehl und — wir mußten diese schöne Stadt Mar-
umrosz-Sziget den verfluchten Russen überlassen. Der
Befehl lvar aber berechtigt, da der Feind 4000 Mann
stark war . Nun begann für uns eine furchtbare Zeit,
so schön die Berge hier sind, so unangenehm sind sie
zum Kriegführen . Wir zogen uns etwa 60 Kilometer
von Sziget zurück, verfolgt vom Feind und uns kräftig
verteidigend. Inzwischen erhielten wir Verstärkung
und nun begann der schönste Tanz , den ich je erlebt
habe. Diese feigen Russen sind nämlich nur dann
movdsmutig , wenn sie hundertfach überlegen sind,
wenn sie aber erfahren , daß wir verstärkt werden, flie¬
hen sie wie die Mäuse. Also wir machten „Kehrt " und
— die Russen fliehen noch bis heute. Wenn das Ter¬
rain nicht so furchtbar schwierig wäre, wären die Russen
schon längst aus Ungarn vertrieben , aber infolge der
Hindernisse geht die Verfolgung langsam (aber sicher)
vor sich und wir lassen ihnen eine Galgenfrist von
einigen Tagen . — Unsere Kompagnie ist überall voran
und ist zuerst wieder in Sziget einmarschiert, und wir
sind heute schon nahezu 60 Kilometer über Sziget hin¬
aus und 20 Kilometer von Galizien . Da wir alle eine
große Freude an diesem Kampfe hatten und uns an den
fliehenden Russen weideten, ertrugen wir diese einzig¬
artigen , furchtbiaren Strapazen sehr gut und fühlen
uns wohl dabei. Ich hätte nie geglaubt , daß ich jemals
in der Lage sein würde, 12 Nächte unter freiem Him-
mel, teilweise unter strömendem, kaltenr Regen, teil¬
weise tief im Wasser zu verbringen , ahne Schnupfen zu
bekommen (in Zivil hätte ich mindestens eine Lungen¬
entzündung davon getragen), aber in den Karpathen
bin ich gesund wie ein Fisch im Wasser und amüsiere
mich über die krummen Rücken der Russenhunde, da
wir , wie gesagt, nur die „Rücken" zu sehen bekommen,
weil diese Feiglinge , diese Straßenränder , diese feigen
Diebe sich ja jetzt nicht trauen , uns ins Gesicht zu
schauen. Um diese „Krieger " (diese Bestien im wahren -
Sinne des Wortes ) kennen zu lernen , will ich Dir nur
eine Episode schildern. Sie haben unter den Augen
der Ossiziere folgende zwei Stückchen geleistet: In der
Stadt selbst haben sieben Kosaken eine Wöchnerin zwei
Tage nach der Niederkunft in ihrem Wochenbett verge¬
waltigt und —■es ist schrecklich zu schildern, wie sie diese
arme Frau hergerichtet haben. Nr . 2 : In der Vorstadt
wurde eine 43jährige Frau in Gegenwart zweier
Töchter von 16 und 16 Jahren vergewaltigt und dann
sind die Töchter in Gegenwart der Mutter vergewaltigt
worden. Den Vater zwangen sie zuzuschauen. Gott
sei Dank haben wir sie wie die Hunde mit Peitschen
aus der Stadt getrieben. Ich persönlich bin nach dem
Einmarsch in die Stadt zum Trainkommandant (neun
Wagen _mit 14 Mann ) ernannt worden. Also bin ich
zwar direkt nicht mehr in die Schwarmlinie gegangen,
war aber fortwährend , am meisten aber bei der Nacht,
einem Überfall ausgvsetzt. Wir durften uns bei Nacht
nicht von dem Wagen entfernen , auch wenn die Kom¬
pagnie irgendwo einquartrert war . Eines Tages (am
Donnerstag , den 8. Oktober) ritten auf den Train hin
2000 Kssaken. Wir waren von der Truppe 10 Kilo¬

meter entfernt (30 Kilometer über Sziget hinaus ).
Um 6 Uhr nachmittags merkten wir auf etwa 2600
«schritt die Kosaken (sie sahen wirklich auf ihren Pferd¬
chen wie Hunde aus ) auf uns im Trapp zureiten . Im
ganzen waren wir 16 Manu gegen etwa 200. Ich über¬
legte in der Raschheit von einer Minute , daß wir nicht
fliehen könnten, übergeben ohne Kampf wollte ich mich
auch nicht. Ich befahl nun meinen 14 Mann , sich zu
decken, einer vom andern 20 bis 30 Schritt entfernt,
und sehr rasch zu schießen, ohne zu zielen, damit die
Kosaken glauben sollen, daß hier eine große Schwarm¬
linie liegt . Ter Zweck war nach 10 Minuten erreicht.
Die Kosaken waren ihrer sprichwörtlichen Feigheit treu
geblieben und — flohen, ohne sich mchr uns zu zu-
wenden. Wir waren gerettet . Ich wurde gleich zum
„Oberjäger " ernannt . - ;-"

Kus der Krtegsjcif,
Botha ins Stammbuch.

Böses führst du im Schilde,
O, Judas , um schnöden Lohn,
Treue , die wir dir hiüten.
Hast du zertreten voll Hohn!
Aber wir fürchten uns nicht
Im Glauben an Gottes Gericht ! ■
Meinst du, daß es dich ehrte,
Söldner von England zu sein?
O, du hast wohl vergessen
Längst alle Schande und Pein,
Die John Bull dir bereitet?
Ehrlos  ist , wer mit ihm streitet!

Eine deutsche Frau.
Die Schicksale eines Wiesbadeners , in Rußland ^schildert

ein Brief aus einem Dorfe bei Tscheliabinsk, einer Stadt im
Gouvernement Orenburg , den wir der Liebenswürdigkeit
einer Dame unseres Leserkreises verdanken. Tscheliabinsk
ist ein Städtchen von etwa 14 000 Einwohnern , jenseits des
Urals und Knotenpunkt der Bahnlinien Samara —Slatonst
und der sibirischen Linie Tscheliabinsk—Kurgau . Der Herr
schreibt: Endlich sind wir am Ende unserer Reise, einem
kleinen sibirischen Dörfchen, 80 Werst von Tscheliabinsk, an¬
gekommen. Es hat 500 Einwohner und 48 deutsche Kriegs¬
gefangene, darunter 10 von Odessa. Das Dorf ist sehr arm
und Sie können sich borstellen, welche Art von Unterkunft
und Verpflegung wir hier bekommen, aber wir sind froh,
daß wir endlich mit Gefängnis und Etappen fertig sind. Be¬
sonders das letztere war schrecklich, wir hatten von 10 Kop.
den Tag zu leben. Wir verließen Odessa am 20. August,
kamen am Abend in Nicolajew-Cherson an, wo wir in dem
schrecklichsten Gefängnis gehalten wurden bis zum 24., an
dem die Etappen -Eisenbahn nach Tula ging, wo wir am 27.
ankamen. Dort verbrachten wir wieder drei Tage im Ge>>
fängnis . 100 Mann , meist DeutsHe und Österreicher, iw
einem Raum . Am 30. ging es weiter nach Samara , am 4.
kamen wir dort an, am nächsten Tag nach Orenburg , wo wir
den daraufffolgenden Tag ankamen. Soweit hatte uns die
Hoffnung , endlich am Rande unserer Leiden zu sein, auf-
rechterhalten , aber Orenburg war schon voll von Deutsches
und Österreichern. Nachdem mrr die Nacht in einem Stall in
dem deutschen Pfarrkirchdorf zugebracht hatten , wurden wir
nach Tscheliabinsk gesandt. In Orenburg traf ich eine
Menge Freunde aus Odessa, die mir versprachen, Ihne«
über mich zu schreiben. In Tscheliabinsk, wo wir am g. ein¬
trafen , war kein Platz mehr und wir wurden in ein Dorf ge¬
sandt, wo wir nach dreitägiger Reise mit Pferden ankamen.
Es gelang uns zuerst anzukommen und wir waren glücklich,
zwei kleine Zimmer in einem leeren Gasthof zu bekommen,
welcher augenblicklich zufolge des Verbotes vom Verkauf vom
Bier geschlossen ist, aber wenn der Verkauf wieder erlaubt
wird, müssen wir in eine Bauernhütte gehen, welche alle voll?
von allen Arten kleiner Insekten sind, von denen wir gerade
genug zu leiden hatten im Gefängnis und während der
Etappe. Wir schlafen auf der Diele , und da wir noch in
unserem Sommeranzuge sind, können Sie sich vorstellen,
daß wir weit davon entfernt sind, bequem zu sein in diesem



nördlichen Klima , um so mehr, da noch wenig Hoffnung da
ist, hier Besseres zu bekommen, bevor der Krieg zu Ende ist,
es sei denn, daß ein Austausch Kriegsgefangener stattfindet.
In diesem Fall denke ich, daß wir den Vorzug bekommen vor
den Kriegsgefangenen vom Schlachtfeld. Wir werden alle
in dergleichen Weise behandelt wie alle anderen Kriegsge¬
fangenen , bon denen 10008 in dieser Provinz (Orenkmrg)
sind ans allen Teilen von Rußland , Männer aus allen
Klassen, vom einfachsten Arbeiter bis zum Millionär und
vom 15. bis 48. Lebensjahr.

Unsere Artillerie als Wirre . Einen abermaligen Beweis
für den Humor unserer braven Truppen liefert der köstliche
Vorfall , den uns ein Freund unserer Zeitung erzählt : Eine
hiesige Dame L̂ehrerin ) fragte Ende Juli dieses Jahres in
verschiedenemBadeorten an der belgischen Küste nach den
Preisen für ern Zinimer mit Aussicht auf das Meer , wo sie
mit einer Freundin und Kollegin die Augustferien verleben
wollte. Der Ausbruch des Krieges machte auch diesen Reise-
planen ein jähes Ende. Vor zwei Tagen erhält die Dame
nun eine Karte aus Middclkerke, die oas Bild eines Gast¬
hauses und folgende Zeilen trägt : „Sehr geehrte gnädige
Frau ! Auf Ihre werte Karte vom 29. Juli d. I . teilen nur
Ihnen ergebenst mit , daß die Zimmer mit Betten und dre
Aussicht nack dem Meer ohne Mietszahlnng vergeben wer-
den. Als Pension ist nur Soldatenküche zu haben, die auch
gratis abgegeben wird , wenn sie überhaupt vorhanden ist
An -Getränken gibt es nur Pumpenheimer , Zigarren und
Zigaretten fehlen gänzlich. Die deutsche Strandwache vom
Reserve - Fußartillerie - Regiment . . ., 1. Batterie (drei
Unterschriften)." Die überraschte Empfängerin dieser Karte
beeilte sich, den aufmerksamen Kriegern in gleich humoristi¬
scher Weise zu antworten und sie. wie der Vollständigkeit er¬
wähnt sein soll, durch eine hübsche Sendung von Zigarren
und Zigaretten zu erfreuen.

* a *
Die Pariser Kriegs mode. Die großen Ereignisse der

Zeit haben immer einen starken Einfluß auf die Pariser
Mode ansgeübt . So wird man sich erinnern , daß nach dem
russisch-japanischen Krieg die Mode mit großer Begeisterung
japanisch wurde und nach dem Balkankriege eine deutliche
Hinneigung zum Orient bewies. Heute ist zwar bon einer
Pariser Mode im großen Stil nicht mehr die Rede: aber so¬
weit sich neue Formen bemerkbar machen, hat die Pariserin,
ohne erst das Ende des Krieges abzuwarten , ein deutlich
militärisches Aussehen angenommen. Die Soldatenmntze,
die sich für den Kasernendienst fast in allen modernen Heeren
eingebürgert hat , erfreut sich gegenwärtig der größten Be¬
liebtheit. Die Mode ist auf sehr einfache Weise in den
Straßen entstanden. Als das englische Heer beim Rückzug
über die Marne in Paris landete und auf den Straßen der
Hauptstadt überall englische Soldaten aus Wales , Schottland
und Irland erschienen, wurden sie von den Parisern be¬
geistert ausgenommen. l!m für den freudigen Empfang zu
danken, gaben die englischen Soldaten zum Andenken alles
her, was sie irgend entbehren konnten, und scbenkten beson¬
ders den Frauen ihre Kokarden und Mützen. Die
Pariserinnen setzten diese Soldatenmützen stolz auf und
trugen sie überall zur Schau. Man sah so 10 oder 28 junge
Damen mit der Soldatenmühe , und das genügte, daß eine
neue Mode gefunden war . Zuerst hatten die Mühen genau
die vorgeschriebenemilitärische Form ; heute aber hat sich die
Mode ihrer bereits völlig bemächtigt und schaltet ganz nach
Laune damit ; nur die Grundform der Soldatenmütze wird
beibehalten, aber der Stoff , die Zutaten und die Farben
zeigen ganz die Mannigfaltigkeit , die die Pariser Mode

' immer bevorzugt.
I » BrUzges Gaffen und Kirchen. Nun drang der Waffen¬

lärm und Kanonendonner unserer siegreich Belgien vom
Feind säubernden Truppen auch bereits in die Traumesstille
des schlafenden „Dornröschens unter Belgiens Städten ", des
„.taten Brügge", Dieser köstliche Kunstschrein, den eine stolze
nnd schönheitsfröhe Vergangenheit binterließ , bisher nur das
-Ziel knnstfteudiger Wanderer, die Lieblingsstätte weltflüchtig
prüder Dichter, wird zum strategischen Punkt , auf den unsere
Operationen gerichtet sind. Jener lyrisch schwärmende,
mystisch dumpfe Roman des belgischen Dichters George» Roden¬
bach, besten Titel das „tote Brügge" zum modernen Schlag-
Wort machte, hat den verfallenen Zauber dieser „Sinfonie

des Schweigens" entdeckt und zahllose Poeten , Maler uns
Touristen in die einsamen Gassen Brügges mit ihren stillen
Kanälen und hochgeschwnngenenBrücken, in die dunkel ver¬
witterten , reichgeschmnckten gotischen Kirchen mit ihrem
ernsten Glockengeläut und ihren Weihrauchwolken gelockt. Vor
einem halben Jahrtausend wogte über diese ausgestorbenen
Plätze der Handel der Welt ; die Schiffe aller Völker
schwammen damals , beladen mit den Schützen des Orients,
den breiten Kanal herauf und nahmen niederländische Tuche
und Leinwand mit fort in die Ferne . Die Grafen von Flan¬
dern regierten hier und wetteiferten an Prunk und Pracht
mit den reichen Handelsherren , und in dem herrlichen hohen
Chor der Kathedrale sttftete Philipp der Gute von Burgund
den Orden vom goldenen Vließ, das höchste Ehrenzeichen der
damaligen christlichen Welt. Heute kündet nur noch die
stumme steinerne Sprache der mächtigen Bauten von diesem
Glanz und dieser Pracht . Da sind die Tuchhallen des
18. Jahrhunderts , in denen die Auslagen die Blicke der
Käufer aus fernen Landen lockten, und über ihren wuchtigen
Bogen strebt in schier unermeßlichen Höhen der ehrwürdige
Bekfried mit seinem berühmten Glockenspiel, So stattlich er
auch heute noch steht mit seinen gespitzten Flankentürmen
und seiner Wehr von Zinnen und Fenstern , er ist doch seit
jenem großen Brande ohne Kopf, denn die pyramidenförmige,
von vier Türmchen umgebene Spitze ragte einst noch viel
höher. Aus der gleichen Zeit stammt das eigentliche archi¬
tektonische Wahrzeichen Brügges , das 1877 begonnene Rat¬
haus , kein Denkmal stolzen Bürgersinns , sondern, wie es sich
für diese fromme Stadt gebührt, mit seinen hohen Fenstern
und dem einst so überreichen Figurenschmuck seiner wunder¬
vollen Fassade viel eher einer Kirche ähnlich als einem Stadt¬
haus . Die sechs schlanken Türmchen des Daches, die bemalten
und vergoldeten Statuen der Grafen von Flandern in den
Nischen, die 24 bunten Wappenschilder verbanden sich einst
mit der grandiosen Gliederung der Fenster zu einem wun¬
dervollen Ganzen , das 1792 zerstört wurde, durch eine ge¬
schickte Restauration aber im wesentlichen wiederhergestellt
worden ist. An die großen Tage der Burgunder Herrschaft
gemahnen die beiden Grabdenkmäler Karls des Kühnen, des
letzten Burgunders , und seiner Tochter Maria , in der Lieb¬
frau en-Kirche, zwei Meisterwerke flandrischer Bildhauer , des
Jan van Backere (1498) und des Jakob Jonghelinck (1588).
Ein anderes Wunderwerk der belgischen Frührenaissanee-
Plastik ist der Kamin im Schöffensaal der „Freiheit Brügge ",
des heutigen Justizpalastes . Um eine Wandung von schwarzem
Marmor und Alabaster flihrt ein monumentaler holzge-
schnitzter Fries , dessen lebensgroße Herrschergestalten mit
prachtvoller Majestät und Natürlichkeit in einem reichen
dekorativen Rahmen stehen. Mer die Werke der Bildhauer¬
kunst, die Brügge birgt / müssen zurücktreten gegen die
Fülle der schönsten Gemälde , die die Stadt zu einem Schatz-
kästlein altniederländischer Malerei machen. Seit Jan van
Eyck, der „Vater der nordischen Malerei ", von Gent hierher
übersiedelte, blühte in Brügge eine Malerschule auf , deren
Bedeutung nur mit der einzelner italienischer Schulen zu
vergleichen ist. Memling , der „Meister von Brügge ", ist die
Hanvtsonne dieser Kunst, und die kraftvolle Anmut , die sanfte
Zartheit seines Schaffens kann nur in der Tiefe erfaßt wer¬
den in jenen Bildern , die der kranke Künstler als Gast des
altehrwürdigen Johannis -Spitals schuf und die nur in diesen
Men Hallen und Höfen den stimmungsvollen Rahmen finden.
Aber daneben gibt es noch andere leuchtende Kunststerne, die
man nur in Brügge recht genießen kann : den religiös pathe¬
tischen Hugo van der Goes, den beschaulich ftommen Gerard
David , den schwungvoll prächtigen Laneelot Blondeel, den
letzten der Brügger Schule. Und wandelt man , den Geist
erfüllt von diesen erhabenen Schöpfungen einer innerlichsten
Beseelung und farbigen Verklärung des Lebens, ^ durch
Brügges Gassen und Kirchen, dann stehen diese Künstler-
bftiorien leibhaftig vor dem Auge. Da grüßen wieder die
spitzen Giebel, die dunkel getönten Backsteimnauern; da er¬
öffnen stch die malerischen Ausblicke auf die ruhigen Wasser¬
spiegel, die Friedhöfe mit den vollen Baumkronen und die
verschwiegenen Klosterhöfe; da huschen schwarze nonnenhast
gekleidete Gestalten durch die Straßen , und die Beghinen im
alten Sttft scheinen noch dieselben wie die zarten lieblichen
Pflegerinnen , die Meister Memling als die Gefährttnnen der
heiligen Ursula verewigt.
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